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N Den ıften Marz. 

„Wie hoch kommt Ihnen die Ber— 
line zu ſtehen?“ fragte mich der 
Poſtmeiſter in Montpellier zu ſeinem 
Fenſter heraus, als ich eben abfah⸗ 
ren wollte. — „Ach — das — “ 
antwortete ich — „kann ich erſt 
dann berechnen, wenn ſie mich an 
unſern gemeinſchaftlichen Geburts— 
ort gebracht haben wird.“ „Wie 2“ 
— fing er meine Worte auf, — 
„ſo waͤre der Herr, wenn ich recht 
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iſt gewiß fuͤr unſere Bemerkungen 
verloren. Dies war der Fall 
wenigſtens bei mir. Ich gab uͤber 
meinen braven Sattler, weder auf 
den Weg, der vor mir lag, noch 
auf die Eigenheiten der Landſchaft, 
oder ſonſt etwas Acht, und griff 
meinem koͤrperlichen Einzuge in 
Berlin mit einer ſo geiſtigen Abwe⸗ 

ſenheit vor, daß ich, wie ein electric 
ſches Fluidum, die mehr als hun⸗ 
dert. Meilen dahin in einem Augen⸗ 
blick zuruͤcklegte und mich auf ein— 
mal an dem Brandenburger Thore 
befand. Der wachhabende Offi⸗ 
eier ſtand kerzengerade vor mir, 
forderte mir meine Signale ab 
und ich ſchickte ihm dagegen die 
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Frage zu, wie ſich unſer geliebter 
Koͤnig befaͤnde? Er gab mir die 
beſten Nachrichten, freute ſich uͤbri— 
gens meiner Bekanntſchaft und 
entließ mich. 


Mit lachendem Herzen fuhr 
ich nun die Gaſſe hinauf, warf 
einen freundlichen Blick bald aus 
dem rechten, bald aus dem linken 
Schlag, nach dieſem oder jenem 
Fenſter meiner Freundinnen und 
Freunde und — Halt! rief ich, 
halt! ſobald ich den Giebel mei— 
ner Wohnung anſichtig ward. 
Wie flog ich zu der Hausthuͤr hin— 
ein — die Treppe hinauf, und wie 
herzlich begruͤßte ich nun die wie— 
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dereroberte kleine Welt meines 
Zimmers. 8 
Ich hatte kein geringes Ver⸗ 
gnuͤgen, als mir mein Wandſpie⸗ 
gel jetzt eine ganz andere Figur, 
als jene gekruͤmmte und hohlaͤugige 
zuruͤckwarf, die vor fuͤnf Monaten, 
ſeufzend feiner verraͤtheriſchen Ober- 
fläche vorbeizitterte. Der neue 
Kunſtſchnitt meines Haars — das 
air aisé — das je ne sais quoi 
die ich über den Rhein her mit⸗ 
brachte, hielten mich ſo lange feſt 
auf meinem reitzenden Standpunet, 
bis Baſtian mit meinen Kiſten an⸗ 
rückte. Das Ausſchaͤlen, Abſtecken, 
Aufſchnuͤren und Entwickeln — 
nimm es in einem Sinn, in wel⸗ 
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chem du willſt — hat mir von 
jeher unendlichen Spaß gemacht. 
Es haͤngt eine gewiſſe innige Er— 
wartung daran, die das Gemuͤth 
oft angenehmer bewegt, als es die 
Herrlichkeiten ſelbſt thun, wenn ſie 
ausgepackt da liegen. 

Wie zitterten meine Haͤnde, 
als ſie das Kaͤſtchen mit den ſo 
merkwuͤrdigen Fenſterſcheiben oͤfne— 
ten und ich ſie nun unbeſchaͤdiget 
in meine Sammlung einſchichten 
und den Handelscontract mit dem 
Ölafer der Baſtille dazu legen 
konnte! Weit laͤnger und aͤngſt⸗ 
licher ſah ich mich nach einem 
ſichern Ort in meinem Weichbilde 
für die Criminalacten des heiligen 
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Fiaeres um, ehe ich mich an das 
geheime Fach meines Schreibti⸗ 
ſches erinnerte, in welchem — ach! 
meine eigenen ehemaligen Liebes⸗ 
Documente verwahrlich niederge— 
legt ſind, und eben wollte ich, 
damit nicht etwan ein Unberufe— 
ner dazwiſchen kaͤme, und meine 
Schleifwege entdeckte, die Thuͤre 
verriegeln — als mir Agde — der 
Golf von Lion und nicht weit 
von ſeinem Ufer ein Bollwerk ins 
Geſicht ſchimmerte, das über einem 
ſchaͤumenden Strudel hervorragte. 
„Wie heißt jene Burg?“ war 
das erſte Wort, das ich an den 
Poſtillion verlor, und es verzinſte 
ſich gut. „Brescau,“ antwortete er, 
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„Sie haben doch wohl von den 
beruͤhmten Leckerbiſſen der dortigen 
Muſcheln gehoͤrt?“ Ich ſchuͤttelte 
den Kopf — „Nun ſo werden Sie 
dieſen Abend mit großem Beha— 
gen ihre Bekanntſchaft machen. 
Der Felſen, um welchen dieſe 
Schalthiere einheimiſch ſind, ver— 
ſorgt die Wirthshaͤuſer in Agde 
uͤberfluͤſſig damit, denn ihrer Zart— 
heit wegen koͤnnen ſie nur an Ort 
und Stelle genoſſen und keine 
Meile weit verſchickt werden.“ 
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„So?“ ſagte ich verwundert — 

„Dies Product macht alſo von vie- 

len andern der franzoͤſiſchen Natur 

eine ganz eigene Ausnahme. — 

Die Gebaͤude da oben ſind ſonach 
A 6 
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wohl Fiſcherhuͤtten?“ „Wollte 
Gott, ſie waͤren es!“ erwiederte 
mein Führer „Nein, mein Herr, es 
find Wachthaͤuſer einiger Invaliden, 
die den bequemſten Ehrenpoſten von 
der Welt, die Aufſicht nemlich uͤber 
das Staatsgefaͤngniß haben, das 
in jene Felſenmaſſe gehoͤhlt iſt. 
Ein Wink des Monarchen — mehr 
braucht es nicht — ſondert hier 
vornehme Schuldige, wohl auch, 
wofuͤr Gott ſey, unſchuldig Ver⸗ 
daͤchtige, von der Gemeinſchaft mit 
der übrigen Welt ab, und gewiß 
kann die Natur in ihrem Umkreis 
keine beſſere Gelegenheit darbieten, 
um jedes Leben in Vergeſſenheit zu 
bringen. Gott erbarme ſich der 
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armen Verkerkerten, die hier in 
der Tiefe des Meeres athmen.“ 
„In der Tiefe des Meeres, ſagſt 
du? Ich will doch nimmermehr 
hoffen, daß die dort anprallenden 
Wellen an ein menſchliches Ohr 
ſchlagen ?“ „Nicht anders, mein 
Herr! Der Gefangene, ſobald er 
jenen Gipfel erreicht hat, wird 
gleich darauf ſo tief herab, als 
er hoch geſtiegen iſt, an Seilen, 
wie in einen Schacht, herunterge— 
laſſen und feine Laufbahn iſt geen⸗ 
det. Niemand kann Zahl und 
Namen dieſer Verſunkenen ange: 
ben, die weiß nur der Koͤnig, viel⸗ 
leicht auch nicht, aber nach den 
Naͤhrungsmitteln, die taͤglich einer 
A 7 
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von der Beſatzung aus dem Buͤr⸗ 
gerſpital abholt, koͤnnen ihrer nicht 
fo gar wenig ſeyn.“ 

„Im Fruͤhling vorigen Jahres 
traf ſichs, daß ich eben hier vor— 
beikam, als ein folder Ungluͤckli— 
cher aus der Welt geſtoßen wurde. 
Der Policey - Wagen hielt nicht 
weit vom Ufer; zwei von der 
Wache oͤffneten ihn und uͤbernah⸗ 
men den Gefangenen.“ 

„Verkappt und gefeſſelt brach⸗ 
ten fie ihn in ein Fahrzeug. Det 
Herr Engellaͤnder, dem ich vorge— 
ſpannt hatte, befahl mir zu hal⸗ 
ten, ſtieg aus und naͤherte ſich der 
Scene mit ſeinem Fernglas. Ich 
brauchte das nicht, um den Vor⸗ 
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gang eben fo deutlich zu bemerken 
als Er. In ohngefaͤhr zehn Mi- 
nuten landete der Kahn zwiſchen 
den zwo Klippen, die dort — ſehen 
Sie? — den Platz zum Einlaufen 
bilden, und nun kam uns der Ver⸗ 
huͤllte noch fünfmal auf der Frey— 
treppe, die rund um den Felſen in 
einer Spindellinie bis zu ſeiner 
Spitze aufſteigt, ins Geſicht. Es 
lief mir eiskalt uͤber die Haut, als 
ich ihn den letzten Schritt thun und 
bald nachher von der Oberflaͤche der 
bewohnten Erde verſchwinden ſah. 
Mein engliſcher Paſſagier ballte voll 
Ingrimm die Fauſt gegen den Po— 
licey - Wagen, als er, vor ung 
her, nach der Chauſſee lenkte, 
A 8 
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ſetzte ſich fluchend in den ſeinen und 
ließ mich nicht zu Athem kommen, 
bis ich jenen eingeholt und ihm aus 
den Augen gebracht hatte; ich aber 
betete indeß ein Ave Maria fuͤr den 
armen Verſtoßenen, und die heilige 

Jungfrau hat mir's vergolten.“ 
„Wie ſo? lieber Freund!“ 
fragte ich neugierig. „Weil ich,“ 
antwortete der brave Kerl, „von 
der Stunde an ein ganz anderer, viel 
beſſerer Menſch geworden bin, als 
ich ſonſt war. Denn während ich bey 
dem Fort vorbey meine muͤden 
Pferde wieder nach Hauſe ritt, ein 
gutes Trinkgeld in der Taſche hatte, 
und meinen Kittel von der lieben 
Abendſonne vergoldet ſah, — ach! 
wie 


wie hoch ſchlug mir das Herz, wie 
viel gute Entſchließungen faßte — 
und wie verdammte es nicht die 
gottloſe Unzufriedenheit, die ſich 
ſonſt immer mit mir auf den Gaul 
ſetzte! Ich habe ſeitdem mein Ta- 
gewerk lieb gewonnen, ſo muͤhſam | 
es auch ſeyn mag, und will mir ja 
einmal mein trockenes Brot nicht 
zu Halſe, ſo brauche ich nur, um 
es mir ſchmackhaft zu machen, an 
den armen Herrn zu denken, der 
kein beſſeres im Grunde des Mee— 
res verſchlucken muß. Wie mag 
er die vielen freundlichen Stunden, 
die indeß über feiner Finſterniß ver- 
laufen ſind, in welcher Seelenangſt 
mag er ſie nicht verſeufzt haben! 
Reiſe X. Theil. B 
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Wie wuͤrde er Gott loben und 
danken, wenn er an meiner Stelle 
— ach an der Stelle meines Sat⸗ 
telpferds waͤre!“ Hier zog er ſein 
Schnupftuch heraus, wiſchte ſich 
die Augen und ſchwieg. „Bitte!“ 
— ziſchelte ich Baſtianen zu — 
„den guten Menſchen dieſen Abend 
bey dir zu Tiſche, und laß ihm 
nichts abgehen,“ ihn aber bat ich, 
einige Augenblicke zu halten, weil 
ich ausſteigen und doch das Fort 
aufnehmen wolle, wo die ſeltenen 
Muſcheln gefunden wuͤrden. „Thun 
Sie, was Ihnen gefaͤllig iſt,“ war 
ſeine Antwort, „ich mag nichts 
davon wiſſen, doch nehmen Sie 


Sich in Acht, daß die Abzeichnung 
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Ihnen an der Grenze keinen Ver— 
druß zuzieht.“ Ich ging, ſetzte 
mich, der Feſte gegen uͤber, auf 
den Raſen, und trug den Abriß 
von ihr auf ein Pergamentblatt 
meiner Schreibtafel uͤber. Als ich 
damit fertig war, und zu meiner 
Berline zuruͤckkam, zeigte ich den 
beiden Zuruͤckgebliebenen meine ar— 
tiſtiſche Arbeit, ich weiß eigentlich 
ſelbſt nicht warum? denn Kunſtver— 
ſtand konnte ich doch wohl bey Fei- 
nem vorausſetzen. Der Poſtknecht 
drehte das Pergament nach allen 
Seiten. „Nein,“ gab er mir es 
zuruͤck, 5 „die Zeichnung brauchen 
Sie nicht verſteckt zu halten, die 
wird die Feſtung nicht verrathen.“ 


* 
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Mein Kammerdiener benahm ſich 
ſchon feiner. „O ja,“ ſagte er, 
nach vieler Ueberlegung, „Ihre 
Abbildung,“ indem er einigemal 
nach dem Original hinblickte, 
„daͤcht' ich, wäre ſehr richtig. Das 
hier, nicht wahr? ſtellt den Stru⸗ 
del — jenes das Wachthaus, dieſe 
Linie den Weg, und dieſe Striche 
den Gefangenen und feine Beglei- 
ter vor? Als ein Avant la lettre 
bringen Sie das Blatt ganz ſicher 
über die Grenze — denn ein fol- 
ches — wer verſteht es? aber nach⸗ 
her — ja, da wuͤrde ich ſelbſt fuͤr 
den Schlag Menſchen als unſer 
Poſtillion,“ — raunte er mir liſtig 
in'e Ohr — „zu einer ſchriftlichen 
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Erklaͤrung rathen.!“ „Laß es gut 
ſeyn, Baſtian!“ lachte ich ihm ins 
Geſicht; doch benutzte ich ſeinen 
Wink, ſobald ich in's Wirthshaus 
kam „ und ſetzte die paar Zeilen un⸗ 
ter meinen Entwurf; 


Stolz ſeigt der Fels in die Luft, trotzt, 
in dem Orkus gegruͤndet, 
Dem um ihn tobenden Meer, dem ihn 
umkreiſenden Blitz; 
Sein kahler Gipfel, bekraͤnzt von Ne 
belwolken, verkuͤndet 
Verlaſſen von der Natur, der Rache 
ſcheußlichſten Sitz. 
Ein ehern Schneckengewind des ſteilen 
Stufengangs ſchraubet 
Zu ſeinem eraſten Gericht den Ausge⸗ 
ſtoßnen hinan, 


Da 


Den unter wuͤthender Angſt, der Te 
5 ten Hoffnung beraubet, 
An ihrem furchtbaren Thron die Ew 
Ä meniden einpfahn. 
Einſt unſer Bruder — und jetzt, von 
ſeinem boͤſen Geſchicke 
Belaſtet, ſchwankt er einher, zum 
Miſſethaͤter entſtellt, 
Weint und verzweifelt und wirft noch 
drey entſetzliche Blicke 
Gen Himmel — uͤber das Meer und 
in die Lauben der Welt; 
Dann ſtüͤczt des Herrſchers Gebot mit 
der Vergeſſenheit Fluche 
Ihn in die Bergkluft hinab und mie, 
f ternaͤchtlicher Graus 
Umſchlingt als Leichentuch ihn, und 
loͤſcht im freundlichen Buche 
Des Lebens ſeinen Vertrag mit Zeit 
und Menſchengluͤck aus. 


. 23 

Jetzt, da ich meine poetiſche 
Beſchreibung uͤberleſe, die faſt 
einem Bau -Anſchlag gleich ſieht, 
ſollte mir wohl banger um ſie wer— 
den, als um meinen Grundriß, 
denn jene koͤnnte eher als dieſer 
einen von unſern ruhmbegierigen 
Architekten auf den Einfall bringen, 
ſich durch Erfindung eines ahnlichen 
Gefaͤngniſſes — Spandau etwa 
gegen über, — ein bleibendes Ver— 
dienſt um den Staat zu erwerben. 
Nur wuͤßte ich nicht, was er dort 
den Vorbeyreiſenden, zur Beſaͤnf— 
tigung ihres empoͤrten Gefuͤhls, an 
die Stelle der geprieſenen Muſcheln 
vorſetzen koͤnnte, die mich dieſen 
Abend ziemlich der Natur wieder 
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naͤherten, mit der, als Vermittle— 
rin der ausgeſuchteſten Tyranney, 
ich ſchon drauf und dran war zu 
zanken. 5 

Erklaͤrte es der Hunger nicht 
einigermaßen, der, ſeit dem Fruͤh⸗ 
ſtuͤck mit der kleinen Margot, mir 
immer heftiger zuſetzte, ſo waͤre es 
unbegreiflich, wie eine Leckerey 
aus der Naͤhe einer ſolchen Marter⸗ 
kammer den ſchreckhaften Eindruck 
derſelben in dem Grad ſchwaͤchen 
konnte, daß mir auf die letzt die 
armen Menſchen, die dort ſchmach— 
ten, nur noch als entfernte Freunde 
vorſchwebten, auf deren Gefundheit 
man ſich leicht einen Rauſch trinkt, 
da unſer machtloſes Bedauern, 


25 
wenn ſie auch noch ſo ungluͤcklich 
waͤren, ihre Thraͤnen nicht abtrock— 
nen, und unſre ſtrengſte Kaſteyung 
ihre Leiden nicht heben kann. 


6 
an 


ee 


- Den aten März. 

Wie freute ich mich, als ich die— 
ſen Morgen Agde verließ, auf den 
Ort, den ich nun erreicht habe. 

Jeder unſrer Geographen, die 
ich uͤber meine Reiſe zu Rathe 
zog, zeichnet ihn durch eine Sen⸗ 
tenz aus, die, waͤre ſie erwieſen, 
Jeruſalem und alle Hauptſtaͤdte 
der Welt demuͤthigen muͤßte. 
Wenn Gott, ſagen ſie, auf Erden 
wohnen wollte, wuͤrde er Beziers 


— 
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zu feinem Aufenthalt wählen, 
Die Herren, welche in ihre 
auf gut Gluͤck zuſammengeſtoppel— 
ten Nachrichten dieſe franzoͤſiſche 
Hyperbel mit deutſcher Argloſig— 
keit aufnahmen, koͤnnen fie, in 
den neuen Ausgaben ihrer Hand- 
buͤcher, auf mein Wort weg— 
laſſen. 


Ich erklaͤre ſie geradezu fuͤr 
eine Gotteslaͤſterung, indem ich 
nicht nur dem hoͤchſten Weſen alle 
die Eigenſchaften, die ihm unſer 
Catechismus beilegt, ſondern auch 
guten Geſchmack in einer Voll— 
kommenheit zutraue, die ſo ſehr, 
als jeder andere Gedanke von ſei— 
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ner Groͤße, weit uͤber unſere Ver⸗ 
nunft geht. 


Langmuͤthiger! vergieb dem 
kleinſtaͤdtiſchen Geſindel ihren Bür- 
gerſtolz, ſo einfaͤltig ſie ihn auch 
an den Tag geben. Ä 


Der Weg, den ich von mei- 
nem Nachtlager bis zu dem wacke— 
lichen Schreibtiſch zuruͤckgelegt 
habe, vor dem ich alleweile auf 
einer breternen Bank ſitze, ver- 
dient jedoch eine ehrenvolle Er— 
waͤhnung. 

Die treffliche Chauffee, die 
ſich durch eine duͤrre undankbare 
Landſchaft ſchlaͤngelt, kommt dem 
Reiſenden — Fußgaͤnger nehm' ich 


N 2» 


aus — aufs befte zu Statten. Er 
hat nicht Zeit, Langeweile zu ha— 
ben. Sein fortrollender Wagen 
hat ſchon alle unangenehme Gegen— 
ſtaͤnde uͤberflogen, ehe das Auge 
ſie faſſen kann. So gelangt er — 
zwar mit drehendem Kopfe, doch 
ehe er ſich umſieht, an das Stadt- 
thor, das nicht nur gerade nach 
dem zweiten, zu dem man wieder 
hinausfaͤhrt, ſondern auch nach 
dem einzigen Wirthshauſe hin— 
weiſt, das Fremde aufnimmt. 
Dieſe kluge Anlage befoͤrdert die 
Ueberſicht des ſchoͤnen Ganzen in 
einem Augenblick. Meine Neu— 
gier war auch ſchon vollkommen 
befriediget, als ich den Gaſthof 
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zum Ortolan am Ende des Staͤdt⸗ 
chens erreicht hatte. | 

Hier lag nun die Ausſicht auf 
den fortlaufenden Steinweg der 
naͤchſten Station zu offen da, um 
mir nicht Luſt zu machen, meine 
Morgenreiſe ſogleich fortzuſetzen. 

Da ruͤckte mich aber der Wirth 
aus meiner bequemen Lage und 
lud mich zum Fruͤhſtuͤck auf einen 
Spieß der ſeltenen Voͤgel ein, 
von denen einer auf ſeinem Schilde 
gemalt ſtand. So etwas laͤßt 
ſich nun freilich nicht ausſchlagen. 
Der Mund lief mir voll Waſſer. 
Ich ſtieg aus und beſtellte die 
Poſtpferde nach Verlauf einer 
Stunde. Dieſe Eil, kann ich 
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mir nicht anders vorſtellen, muß 
den ſpitzbuͤbiſchen Kerl beleidiget 
haben, denn ohne zu entſcheiden, 
ob er mir Sperlinge oder Finken 
vorgeſetzt hat, wollte ich doch, 
wenn es Noth haͤtte, vor Gerichte 
beſchwoͤren, daß es keine Orto— 
lans waren. Ich hatte an dem 
Verſuche eines einzigen Fluͤgels 
genug, ſchob die Schuͤſſel mit 
Ekel von mir und, „Glaubt der 
Herr Wirth,“ fuhr ich ihn an, 
als er mit ſchrumpfigen Mandeln 
zum Nachtiſch hereintrat, „daß 
man einem Deutſchen alles weis 
machen kann? Hol' Euch dieſer 
und jener mit Euren Ortolans und 
Eurem gotteslaͤſterlichen Staͤdt— 
B 8 
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chen!“ Ich haͤtte gern meine 
Worte wieder zuruͤckgehabt, denn 
kein elender Seribler, der heiße 
hungrigen Leſern unter dem Titel 
eines komiſchen Romans ein Buch 
in die Haͤnde ſpielt, bei dem ihnen 
das Lachen vergeht, kann ſich un« 
geberdiger gegen die gelehrten Ver— 
raͤther feines Betrugs benehmen, 
als ſich der Mann gegen meine 
unpartheiiſche Recenſion feines Ge— 
fluͤgels auflehnte. 

Nun ſetzt wohl nichts mehr 
die Galle in Bewegung, als wenn 
ſolch ein Unverſchaͤmter, deſſen 
elende Koſt wir eben erprobt ha- 
ben, den Stein, der ihn treffen 
ſollte, nach uns zuruͤckſchleudert 
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und zu feiner Rechtfertigung unſern 
Geſchmack verdaͤchtig zu machen 
ſucht, wie es ſich dieſer Sudel— 
koch gegen meine feine Zunge her— 
ausnahm. Bitter und boͤſe über 
ſeine ſo beleidigende Gegenrede, 
wollte ich eben Baſtianen rufen 
und noch einmal auf die Pof 
jagen, als ich in der Thuͤre einem 
Quidam entgegen rennte, der im 
8 Begriff war, anzuklopfen. „Um 
Vergebung — ich habe mich ge— 
irrt,“ ſtotterte er, „ich ſah vor 
dem Hauſe eine Berline ſtehen 
und dachte, ſie gehoͤre einem Herrn 
zu, den ich kaͤglich und ſtuͤndlich 
erwarte, dem Secretaͤr des Her— 
zogs von Bedfort, für deſſen Gal— 
Reife X. Theil. C 
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lerie ich ihm — Laſſen Sie Sich 
nicht ſtoͤren, mein Herr! — einen 
Titian verkauft habe.“ 


„Ich weiß nicht, was ich von 
ſeinem Ausbleiben denken ſoll. Er 
hat mir nichts auf den Handel 
gegeben und die Zahlungs- Friſt 
iſt nun ſchon vor drey Wochen vers 
laufen.“ Meine runzliche Stirn 
klaͤrte ſich auf. „Treten Sie doch 
näher, mein Herr!“ noͤthigte ich 
ihn in das Zimmer, „mit wem 
habe ich denn die Ehre zu fpre- 
chen? Handeln Sie mit Gemaͤl⸗ 
den?“ „Nein,“ ſagte der freund— 
liche Mann, „ich bin hier geſchwor— 
ner Notarius.“ „Einen Titian fa- 
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gen Sie?“ — „Ja,“ erwiederte 
er, „eine Venus von ihm und 
ſicher aus ſeiner beſten Zeit. Sie 
iſt als Fideieommiß auf mich ge= 
kommen; ob ſie aber, nach einer 
alten Tradition, dieſelbe iſt, vor 
der Carl der Fünfte den Pinfel - 
aufhob, will ich nicht mit Gewiß— 
heit behaupten, ohnerachtet ſchon 
mehrere Kenner die warme Stelle 
haben angeben wollen, wo er dem 
Maler von allzuſtarkem Enthufias- 
mus entſchluͤpft ſey.“ „Der erſte 
Umſtand“ ſagte ich laͤchelnd, 
„wuͤrde fuͤr den Werth des Bil— 
des auch wenig beweiſen. Große 
Herren heben oft Pinſel aus dem 
Staub, die es nicht verdienen, 
E 2 
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und laſſen beſſere liegen, die fie 
aufheben ſollten.“ 

„Das ſind zufaͤllige Dinge, auf 
die ſich ein wahres Genie nichts 
zu Gute thut, und die ſelbſt als 
Anekdote in der Geſchichte der 
Kunſt von keinem Belang ſind. 
Die Gemuͤthsbewegung des Kuͤnſt⸗ 
lers hingegen, von der Sie ſpra— 
chen, waͤre ſchon bedeutender. Aber 
duͤrfen Sie denn, mein Herr! ein 
Fideicommiß veraͤußern 2“ 

„Die Verbindlichkeit feiner Er⸗ 
haltung“ erklaͤrte er mir etwas 
weitſchweifig, „hoͤrt, den Geſetzen 
gemaͤß, bei dem letzten Nachkom⸗ 
men des Erblaſſers auf. Nun 
kann ich zwar die Familie noch 
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nicht fuͤr verloſchen ausgeben, da 
mir eine Tochter geblieben iſt, die 
den beſten Willen haͤtte, ſie fort— 
zuſetzen waͤre ihrem Freier nur 
mit einer bloß gemalten Ausſtat⸗ 
tung gedient. Indem ich aber 
von dem wenigen Meinen, außer 
dieſem Kunſtwerke, durchaus nichts 
entuͤbrigen kann, ſo tritt die 
Rechtsfrage ein, ob ein Vater in 
meinem Falle ſeine einzige Tochter 
der Gefahr, ihren Braͤutigam zu 
verlieren, ausſetzen, oder ihrem 
nicht unbilligen Verlangen nachge⸗ 
ben ſoll, das Bild der Liebe der 
Wirklichkeit aufzuopfern? Ich habe 
den Zweifelsknoten als Rechtsge— 
lehrter erſt auf allen Seiten be— 
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trachtet und ihn endlich als ein 
zaͤrtlicher Vater geloͤſt.“ 

„Denn kann auch, ſage ich, 
das herrliche Gemaͤlde nach ſeinem 
Verkauf nicht auf die kuͤnftigen 
Leibeserben meiner Tochter uͤber— 
gehen, ſo muͤßten ſie doch, ſage 
ich, vor den Kopf geſchlagen ſeyn, 
wenn fie mich deshalb in Anſpruch 
nehmen wollten, da ich doch ehr— 
licher Weiſe ihnen zu ihrem Da- 
ſeyn nicht anders verhelfen kann.“ 

Ich machte dem ſchwatzhaften 
Mann ſo viele ſchmeichelhafte 
Complimente uͤber die Buͤndigkeit 
ſeiner Deduction, und wußte zu⸗ 
gleich meine in Geheim aufjteigen- 
den Wuͤnſche ſo geſchickt durch die 
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ſehr wahrſcheinlichen der bedraͤng⸗ 
ten Schoͤnen zu unterſtuͤtzen, daß 
ich ihm bald genug die Erklärung, 
an der mir am meiſten lag, abge— 
lockt hatte: „er wolle nun auch 
keinen Tag länger auf den ſaum⸗ 
ſeligen Bezahler lauern, wenn 
ſich ein Liebhaber faͤnde, der in 
feinen Kauf traͤte.“ „Und auf 
wie hoch, wenn ich fragen darf, 
haben ſie ihn abgeſchloſſen ?“ „Auf 
tauſend kleine Thaler,“ erwiederte 
er, „eine maͤßige Summe fuͤr einen 
Titian, der ſo gut erhalten iſt, 
als es ein Fideicommiß nur ſeyn 
kann; aber, wie geſagt, die baͤng⸗ 
liche Lage meines armen Kin 
des“... „O, dieſe“ fiel ich 
G 4 
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ihm ins Wort, „koͤnnte wohl 
ſelbſt einen ſo zaͤrtlichen Vater 
vermoͤgen, noch etwas von jenem 
Preis nachzulaſſen, wenn er baa⸗ 
res Geld ſieht. Nicht wahr? 
Er zuckte mit den Achſeln. „Nun 
daruͤber“ fuhr ich fort, „laͤßt ſich 
noch ſprechen, wenn Sie mir erlau— 
ben, Ihnen und der Venus meine 
Aufwartung zu machen.“ „Viel 
Ehre fuͤr beide!“ verneigte er ſich. 
„So darf ich Ihnen wohl folgen?“ 
fragte ich, „denn laͤnger, als eine 
gute halbe Stunde kann ich mich 
hier nicht aufhalten.“ „Das 
thut mir leid,“ entgegnete er, 
„und ich kann ſonach Ihnen nur 
noch eine gluͤckliche Reiſe wuͤnſchen, 
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weil ich vor drey Uhr nicht wie⸗ 
der zu Haufe ſeyn kann — noͤthi⸗ 
ger Geſchaͤfte wegen.“ „Das“ 
beſann ich mich, „laͤßt ſich wohl 
noch vergleichen. Die meinigen 
ſind nicht ſo dringend, um dar— 
über einen ſchoͤnen Anblick aufzu— 
geben. Ich darf ja nur die Pofi- 
pferde ſpaͤter beſtellen. Nach drey 
Uhr alſo, lieber Herr Notar, will 
ich mich einſtellen.“ 

Er nickte mir bloß mit dem 
Kopf zu, ergriff verdruͤßlich ſeinen 
Hut und ging. Unter der Thuͤr 
drehte er ſich noch einmal nach 
mir um. „Wenn Sie lange Weile 
haben, und wollen unterdeß, bis 
ich zuruͤckkomme, meiner Tochter 
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zuſprechen, ſo ſteht es bei Ihnen. 
Die Venus aber kann Ihnen 
freilich ein Mädchen nicht auf 
decken. Der Kellner weiß, wo wir 
wohnen.“ Er war ſchon auf der 
Treppe, ehe ich antworten konnte. 
Das iſt ein wunderlicher Heiliger, 
dachte ich; erſt ſo geſpraͤchig und 
nun ſo kurz abgebrochen! Sollte 
er denn aus den paar Worten, die 
ich über den Preis feines Gemaͤl⸗ 
des fallen ließ, einen Knauſer in 
mir vermuthen „der erſt den Vater 
treuherzig gemacht haͤtte, um durch 
juͤdiſchen Handel die Verlegenheit 
der Tochter zu benutzen, und ihren 
ohnehin geringen Brautſchatz noch 
zu ſchmaͤlern? Das moͤchte wohl 
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bei andern Käufern der Fall ſeyn. 
Nein, ich will nicht zur Ungebuͤhr 
ſo preßhafte Perſonen noch mehr 
preſſen. Das ſchwoͤr' ich bei dem 
Andenken des unſterblichen Titian. 

Es waͤre doch drollig, Eduard, 
wenn das abgeſchmackte Beziers 
mir zu einem Kleinod verhuͤlfe, 
nach welchem ich, ſeit ich denken 
und fühlen kann, vergebens gean- 
gelt habe. Zum Gluͤck — auch 
in dem Falle ſogar, wenn die 
mißlichen Umſtaͤnde eines einzigen 
Sproͤßlings den Vater auch nicht 
zu einem Sous Nachlaß bewegen 
koͤnnten, — bleibt meiner Caſſe 
noch hinlaͤnglich Kraft, den ge— 
bannten Geiſt des großen Malers 
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aus dem verfallenen Bau des 
Notars zu erloͤſen, ohne daß mir, 
wie gewoͤhnlich den Schatzgraͤbern, 
weitern Fortkommens wegen bange 
ſeyn darf. Reiche ich mit meiner 
Baarſchaft nur bis Senden! Bey 
einem Freunde, wie mir Jerome 
iſt, habe ich keine Verlegenheit 
zu fuͤrchten, wenn ich ihm nichts 
leereres verrathe, als meine Geld— 
boͤrſe! 

Wie hat mich doch in dieſem 
Augenblick eine Poft - Ehaife er⸗ 
ſchreckt, ehe ich ſahe, daß ſie 
durchfuhr! 

Es müßte aber auch wunder⸗ 
lich zugehen, wenn der Zufall 
eben jetzt den erwarteten Seeretaͤr 
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in die Quere braͤchte. Sein Ter— 
min iſt verlaufen. Es hat drey 
geſchlagen; ich fliege nun meiner 
Schutzgoͤttin entgegen. 


Beziers. 


i e Den zten Maͤrz. 
Du ſiehſt mich immer noch hier, 
Eduard, und kannſt leicht denken, 
daß ſich, außer meinem wichtigen 
Handel von geſtern, noch andere 
Dinge eingemiſcht haben muͤſſen, 
die meine Abreiſe von dieſem fata⸗ 
len Ort verzoͤgerten. Die Sache 
haͤngt ſo zuſammen. Ich fand 
den Notar und ſeine einzige Toch⸗ 
ter vor einem großen Topf Cho— 
colate à double Vanille, zu 
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meiner Bewillkommnung. Die fie 
besgoͤttin lauſchte hinter einem 
grünlichen Vorhang, gerade über 
dem abgenutzten Sopha, auf wel— 
chem die Braut ſaß, deren Jugend 
und Farbe mir einen ſehr billigen 
Kauf verſprach, wenn ich ja in 
Verſuchung kaͤme, bei einem Mei— 
ſterſtuͤcke der Kunſt an gute Wirth— 
ſchaft zu denken. Das gute Kind, 
bemerkte ich mit heimlichem Ver— 
gnuͤgen, hatte ihre Bluͤthenzeit 
ſchon fo weit hinter ſich, daß es 
toll und thoͤrigt vom Vater waͤre, 
wenn er noch einen Tag anſtuͤnde, 
vermittelſt des aͤlteren Fideicom- 
miſſes dem juͤngern Luft zu 
machen. 
es 
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Die gar zu hoͤflichen Leutchen 
verſchwendeten einen Schwall ihres 
Getraͤnkes an mich, das ich, waͤh⸗ 
rend meine Gedanken hinter dem 
Vorhang ſchwebten, aus Zerſtreu⸗ 
ung hinunter — und dagegen in 
allem meinen Geaͤder eine gewaltige 
Hitze aufjagte. | 

Um indeß dem Strom einiger- 
maßen entgegen zu arbeiten, der 
mich, ſeiner Natur nach, mit jeder 
Taſſe viel weiter nach Paphos zu 
treiben drohte, als es fuͤr den 
Vortheil meines vorhabenden Ge⸗ 
ſchaͤfts gut war, benutzte ich jede 
Gelegenheit, dem vergilbten Maͤd⸗ 
chen das Gluͤck der Ehe und die 
Seligkeit verbundener Seelen aufs 

| reeizendſte 
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reitzendſte vorzumalen. Meine Poe— 
fie blieb nicht ohne Wirkung. Ihre 
Wangen flammten fiärfer noch, 
als die meinigen, und ſicher ließ 
ſie in ihrem pochenden Herzen jedes— 
mal hundert Livres von dem gefor— 
derten Preis nach, ſo oft ich mich 
geneigt fuͤhlte, mein Gegengebot 
um funfzig zu erhoͤhen. Dieſer 
ſtillſchweigende Handel um ein ver— 
decktes Gemaͤlde ward mir jedoch 
je laͤnger, je laͤſtiger. Ich mußte 
alle meine Artigkeit zuſammenneh— 
men, um im Beiſeyn der ver— 
ſchaͤmten Braut den Vorhang 
nicht ein wenig zu luͤften. End— 
lich — auf einen bittenden Wink 
des Vaters, ſetzte ſie die Taſſe 
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aus der Hand, ruͤckte den Tiſch 
und entſchloß ſich, die beiden Her— 
ren mit der Venus allein zu laſ— 
ſen. Ich haͤtte ſie, und das will 
viel ſagen, umarmen moͤgen, als 
ſie mit der dritten und letzten Ver⸗ 
beugung an der Thuͤr, meiner 
Ungeduld ein Ende machte. Welch 
eine Erwartung, welch ein koͤſtli⸗ 
cher Augenblick! Der Notar er⸗ 
greift die Schnur — ich zittere 
am ganzen Leibe — der gruͤne 
Vorhang fliegt ſeitwaͤrts — meine 
feurigen Augen, wie Lichter, die 
ſchnell in das Dunkle treten, ſtuͤr⸗ 
zen nach und umfaſſen nun mit 
Erſtaunen das Gebild, das mich 
ſo lange durch ſeine ſchamhafte 


Verhuͤllung gequält hat. Es liegt 
vor mir in ſeiner ganzen weitlaͤuf— 
tigen Nacktheit. Und ich — wie 
vor den Kopf geſchlagen — ſtehe 
ich da, habe nicht das Herz, noch 
einmal hinzublicken, lache bitter 
und befrage mich: 


Dies waͤre Sie, die jedes Herz 
| erweichet, 8 
Den Wachenden entzuͤckt, den Schlau 

fenden erweckt, 
Die Goͤttin, die mir noch den beſten 
Kelch gereichet, 
Nachdem ich alle durchgeſchmeckt? — 
Bei allen Heiligen, die jemals mich 
geneckt, 
Dei Lady Baltimor, die der Madonna 
gleichet, 
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Bei Margots Reiz, der ſich nicht min 
der unbefleckt, 
Gleich einer Lilie, die Zephyr auf⸗ 
gedeckt, ö 
Stolz aus dem Nebel hebt, der nach 
den Thaͤlern ſtreichet, 
„ ich — Es iſt die Braut! viel⸗ 
leicht nur zu correkt 
Nach der Natur gemalt, — denn was 
hier ſtrotzt und bleichet, 
Haͤlt Venus zu Florenz mit ſcheuer 
Hand verſteckt, 
Die Braut iſt's, die im Drang, der 
aus der Bruſt ihr keuchet, 
Matt wie der Tauben Paar, das ihr 
zu Fuͤßen ſchleichet, 
Die Arme nach Erloͤſung ſtreckt. 
Getroffner hat noch nie mich ein Por; 
trait verſcheuchet 
und ein Original erſchreckt. 
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Doch, daß verſtaͤndlicher noch die 
f Verlockung werde, a 
Winkt, ſo wie ehedem dem Wandrer 
zur Gefaͤhrde, 
Zu feinem Raͤthſelſpiel, der frevel— 
hafte Sphinx, 
Hier zu faſt gleichem Zweck mit liſtiger 
Geberde 
Ein blinder Junge dir, dem links 
Die Ruͤſtung Amors liegt — und nun 
mit gelber Erde 
Gleich drunter: Titianus pinx. 


Haͤtte mir nicht Zeit und Er— 
fahrung gelehrt, Meiſter meiner 
erſten Hitze und meines ſpaniſchen 
Rohrs zu werden, ich weiß nicht, 
wie es dem geſchwornen Notar 
ergangen waͤre. So aber ließ ich 
es bei einem veraͤchtlichen Blicke 

D 3 


34 1 

bewenden, den ich von der Be— 
trachtung dieſer untergeſchobenen 
Venus ausdruͤcklich für ihren leib⸗ 
lichen Vater aufgehoben hatte. 
Der Betrug iſt zwar grob, berech— 
nete ich in der Geſchwindigkeit, den 
der Unverſchaͤmte dir zu ſpielen 
gedachte, dafuͤr iſt er aber auch, 
genugſam zwar noch lange nicht, 
durch den Aufwand von der theu— 
ern Chocolate beſtraft, um die er 
ſich nun aufs klaͤglichſte in ſei— 
ner Bettelwirthſchaft geprellt ſieht. 
Wohl gar, ging mir ein ſchreck⸗ 
liches Licht auf, ſtellte er dir nur 
darum frey, einige Stunden 
allein mit dem verſchoſſenen Ori⸗ 
ginal zuzubringen, um gegen ein 
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tuͤchtiges Schaugeld die Aehnlich⸗ 
keit der Copie deſto beſſer verglei- 
chen zu koͤnnen, denn der Kerl 
iſt gewiß jeder Bosheit faͤhig. In 
zornigem Stillſchweigen nahm ich 
meinen Hut von der Wand, ſtaͤubte 
ihn ab, waͤhrend er, ohne daß ich 
darauf achtete, den Kaufpreis ſei⸗ 
nes Ungeheuers von einem Tau⸗ 
ſend Livres zum andern herunter— 
ſetzte, und eilte, weniger über ſei⸗ 
nen doppelt mißlungenen ſcheußli— 
chen Verſuch, als uͤber meine 
Leichtglaͤubigkeit aufgebracht, die 
Treppe hinab, denn ich haͤtte mir 
doch wohl vorſtellen koͤnnen, daß 
unſere Stubengelehrten ein ſolches 
Fideicommiß, wenn eins hier vor⸗ 
| 4 
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handen geweſen waͤre, wenigſtens 
eben ſo gern einer Anzeige wuͤrden 
gewuͤrdiget haben, als jene ruchloſe 
Sentenz. Am laͤngſten ſchlug ſich 
meine bittere Laune mit dem Tuͤn⸗ 
cher herum, der ſich erfrecht hatte, 
den Namen jenes glorreichen Ma— 
lers auf feinen Schmierlappen zu - 
praͤgen. 


„Du, rief ich mit geballter 
Fauſt in die Luft: 


Du, der des Loͤwen Haut gleich 
jenem Eſel ſtahl, 
Der dennoch blieb, was er geweſen, 
Du Schoͤpfer meiner Augenquaal, 
Wird je dein Name laut, ſo h im 
Hoſpital, 


32: 
Wo du für dein Gebild die Farben 


aufgeleſen. 

Es leihe als Symbol von ihrem 
Hochzeittag 

So lange Troſt der maͤnnertollen 
Dirne, 


Bis ein verſchobenes Gehirne 

Den ekeln Brautſchatz heben mag. 

Erwarte nicht, o Thor! daß deine 
kranken Tauben, 

Die man zu gut an ihren Federn kennt, 

in Koͤrnchen je des füßen Weih⸗ 
rauchs rauben, 

Der auf dem Herd der Liebe brennt! 

Wird wohl ein Wurm wie Du, der 
nach Cytherens Inſel 

Verweht, ein welkes Blatt aus ihrem 
Kranz erſchleicht, 

Ein Genius, dem gern und aus 
Gefuͤhl vielleicht 

* 
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Sein Kaiſer tief gebückt, den leicht 
i entſchluͤpften Pinſel 
Zum letzten Schattenſtrich des Kleinods 
wieder reicht, ns 
Das alle andre hebt, wenn's 
gleicht? N 


That ich wohl klug, daß ich noch 
Galle zu dem Hoͤllengetraͤnke miſchte, 
mit dem der Fidei⸗Commiſſar und 
feine, zu einigem Troſt der Durch— 
reiſenden, einzige Tochter meine 
Augen zu beſtechen hofften? 

Mein armes, diesmal wider 
Verſchulden, gepeitſchtes Blut war 
daruͤber in eine Wallung gerathen, 
die mir keine Ruhe verſtattete. 

Schon ſeit einer Stunde außer 
dem Thore meiner ungluͤcklichen 
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Einfahrt hatte ich bereits einen 
halben Cirkel um das dumme 
Staͤdtchen geſchlagen, als ich ge⸗ 
gen alle Erwartung auf einen 
Punkt ſtieß, der mich feſt hielt. 


Ein großer menſchlicher Ge— 
danke mit genialiſcher Kraft aus. 
gefuͤhrt — eins der vielen Wun— 
der des Canals von Languedoc, 
lag gerade vor mir. Ich ſah ein 
Poſtſchiff unter meinen Fuͤßen an⸗ 
ſchwimmen, das, um ſeinen Lauf 
in der hoͤhern Landſchaft fortzu— 
ſetzen, zwei und fiebenzig Ellen 
bis zu meinem Standpuncte her— 
aufſteigen mußte, welches durch 
ſieben Schleußen, die das Waſſer 
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zu fo viel Stufen anſchwellten, 
- in wenig Minuten bewerkſtelliget 
ward. Waͤhrend ich nun zuſah, 
wie viele verdruͤßliche Geſichter 
die Barke ausſetzte und wie ver— 
gnuͤgt die ſchienen, die fie dage⸗ 
gen einnahm, und bei einem Hin— 
blick auf die Stadt, das eine wie 
das andere Phaͤnomen ſehr begreif⸗ 
lich fand, fuhr mir die Frage durch 
den Kopf, ob ich nicht auch kluͤ⸗ 
ger thaͤte, die Verdauung der 
doppelten Vanille auf einem ſchau⸗ 


kelnden Schiffchen, als in einer a 


Kneipe abzuwarten, wo man 
Sperlinge fuͤr Ortolans giebt? 
Ich hatte nichts triftiges dawider 
einzuwenden, als etwan die Be⸗ 
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ſorgniß Baſtians, wenn ich uͤber 
Nacht ausbliebe. 

Indem ſtreckte mir ein armer in 
Ruhe geſetzter Soldat ſeine duͤrre 
Hand nach einem Allmoſen entgegen. 
Sein altes, offenes, ehrliches Geſicht 
brachte mich auf den Gedanken, ihn 
zu meinem Botſchafter zu brau⸗ 
chen. Nun war er freilich auch 
lahm dabey, aber nicht ſo ſehr, um 
einen Weg nach dem Wirthshaus 
zu ſcheuen, denn er übernahm mei⸗ 
nen Auftrag ſehr gern und um ſo 
williger, da ich auf einer Vifiten « 
Karte, von der ich ohnehin weit ent⸗ 
fernt war in Beziers Gebrauch zu 
machen, fuͤr Ueberbringern einen 
gleich zahlbaren Wechſel von vier 
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und zwanzig Sous auf meinen 
Cammer⸗Caſſirer traſſirte. 

Ich habe ſchon groͤßere fuͤr 
kleinere Bemuͤhungen an weit 
lahmere Geſchaͤftstraͤger ausge⸗ 
ſtellt, ohne nur halb ſo viel 
Proviſion dabei zu gewinnen, als 
dieſer mir abwarf. Das freunde 
liche dankbare Auge des armen 
Invaliden für den geringen Ver— 
dienſt, den ich ihm zuwendete, 
leitete auch das meine gen Himmel 
zu jenem großen Banquier, bei dem 
ich ja, mit Allem, was ich habe — 
mit dem reichlichen guten Brote, 
das ich verzehre, ſo wie mit dem 
wenigen ſchwarzen, das ich dem 
Hungerigen breche, in Schuld ſtehe. 
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Diefe vorüberfliegende Empfin⸗ 
dung, die eigentlich jeden Heller 
und Groſchen begleiten ſollte, den 
wir ausgeben, machte mich in 
dieſem Augenblick reicher und fro— 
her, als wenn mir jemand die 
achte Venus geſchenkt hätte, vor 
der ein Beherrſcher der Welt den 
Ruͤcken bog. Das Fahrgeld fuͤr 
die erſte Station nach Somailles 
betrug, ſelbſt den Wechſel dazu 
gerechnet, ſo wenig, daß ich 
ſchwerlich eine andere ſtiebenſtuͤn— 
dige Zerſtreuung wohlfeiler haͤtte 
erkaufen koͤnnen. Meine Unter— 
haltung in der erſten Stunde 
moͤchte ich gern, wenn es nicht 
zu eitel klaͤnge, auch fuͤr die beſte 
i —— 
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halten, denn fie entſpann ſich in 
mir ſelbſt. Die mitſchiffende Ge— 
ſellſchaft — aus Lappen von ver⸗ 
ſchiedener Güte und Farbe zuſam⸗ 
men geſetzt, und die Du mir 
wohl nicht zumuthen wirſt in eine 
Muſterkarte zu bringen, warf dem 
Auslaͤnder, ehe ſie ihn angriff, 
erſt Leuchtkugeln in das Neſt, um 
ihn aufzufagen. Jedes reichte aus 
ſeinem Vorrath dem andern ein 
Stuͤckchen gefaͤrbtes Glas oder 
Rauſchgold zu, um den Ehren— 
Franz des gemeinſchaftlichen Vater⸗ 
lands noch hoͤher zu ſchmuͤcken. 
Ich gab für die Luſt, die fie da— 
durch mir machten, ihnen dagegen 
auch gern mein Erſtaunen zu ihrem 
Spiel. 


Spielwerke preis, und fo war mit 


wenig geſellſchaftlicher Falſchheit 
beiden Theilen geholfen. 


Ein jubilirter Faͤhndrich eines 
laͤngſt verſchollenen Freicorps war 
der erſte, der mir auf der Bank 
mit dem Uebelgeruch ſeiner hoͤr— 
nernen Doſe und einem Mißklang 
deutſcher Worte naͤher ruͤckte; die 
einzigen Ueberreſte ſeiner Beute 
aus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege. 
Trotz ihrer Verſtuͤmmelung gaben 
ſie mir doch, ſo gut als Greſſet's 
Vert vert, und beſtimmter als 
es der Redner wohl ſelbſt glaubte, 
den geſellſchaftlichen Ton ſeiner gro⸗ 
gen Verbindungen in Deutſchland 
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ſo treu wieder zuruͤck, daß mir die 
Ohren weh thaten. 

Er gedaͤchte noch mit Entzuͤk⸗ 
ken, ſchwor er mir zu, ſeiner 
Raſttage zu Meißen, Dresden, 
in dem Plauiſchen Grunde und 
auf dem weißen Stein. Deſto 
unerwarteter, obgleich ſehr lieb, 
war es mir, von jemanden, der 
die Vergleichung machen konnte, 
zu erfahren, daß ich mich ganz 
in der Naͤhe einer Augenweide 
befaͤnde, die nicht nur jene, wie 
er ſich ausdruͤckte, nicht uͤbeln 
Gegenden meines Vaterlands, fon- 
dern die praͤchtigſten ſogar ſeines 
eigenen, weit hinter ſich ließe, die 
maleriſche nemlich — unglaublich 
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ſchoͤne Ausſicht, die ein Biſchof von 
Beziers auf der Terraſſe ſeiner 
herrlichen Reſidenz genoͤſſe. „Das 
iſt viel geſagt,“ entwiſchte mir, 
indem ich im Geiſte jene Prunk⸗ 
gefilde der Natur und mein unver« 
geßliches Sonnenthal uͤberblickte. 
„Nun ſo gebe ich mich“ erklaͤrte 
er mit militaͤriſchem Anſtand „nicht 
eher zufrieden, bis Sie mir Ehre 
und Augen verpfaͤnden, daß Sie 
Sich ſelbſt überzeugen wollen, wie 
viel zu wenig ich noch geſagt 
habe.“ Um ſo ein Verſprechen 
laſſe ich mich nicht lange bedrohn. 
Ich wiederholte es ihm in der 
Folge noch einmal, weil mir ſein 
fortwaͤhrender Bombaſt uͤber den— 
E 2 
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jelben Gegenſtand in der $änge 
verdrießlich ward. „Morgen, 
wenn ich von meiner Spazierfahrt 
zuruͤckkomme,“ ſagte ich, „ſoll 
gewiß mein erſter Gang nach der 
biſchoͤflichen Burg ſeyn.“ „Setzen 
Sie ihn nur noch einen Tag wei— 
ter hinaus,“ ſuchte er mich zu 
bereden, „ſo bin auch ich wieder 
zu haben, begleite Sie, und be⸗ 
ſuche zugleich den dortigen Caſtel⸗ 
lan, meinen leiblichen Vetter, 
der ſein Trinkgeld ſauer verdienen 
ſoll, dafuͤr ſtehe ich.“ Es that 
mir wohl leid, daß mir meine 
ohnehin zu lang verſchobene Ab— 
reiſe von Beziers nicht erlaubte, 
fein hoͤfliches und fo vortheilhaf⸗ 


tes Erbieten anzunehmen, beynahe 
aber thut es mir noch weher, der 
ſchoͤnen Natur eine neue Gunſtbe— 
zeugung abzulocken, die den Ein— 
druck aller jener verwiſchen ſoll, 
an denen mein Herz noch jetzt mit 
der treueſten Leidenſchaft haͤngt; 
indeß troͤſte ich mich mit meinen 
unerſaͤttlichen Augen, die noch 
überdies zu Pfand ſtehen. Willi⸗ 
ger ſtimmte ich in die Lobrede ein, 
die der Schwaͤtzer dem Canal hielt, 
gab gern zu, daß Deutſchland der— 
gleichen nicht aufzuweiſen habe, 
und fand wirklich die Stellen, die 
er mir im voraus mit Wortge— 
praͤnge ankuͤndigte, trotz der da— 
durch geſtoͤrten Ueberraſchung, 
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jedesmal merkwuͤrdiger noch, als 
ich erwartete. Das erſte Wunder, 
das ich anſtaunte, war ein aus⸗ 
gebrochener Felſen, Malpas ge⸗ 
nannt, uͤber deſſen Ruͤcken Laſt⸗ 
wagen raſſelten, waͤhrend die 
Barke unter ſeinem kuͤhlen, daͤm⸗ 
mernden, hohen Gewoͤlbe hundert 
und zwanzig Toiſen auf das, lieb⸗ 
lichſte fortſchluͤpfte. Einige Stun⸗ 
den nachher warf ſich ein reißen- 
des Thal, wie eine große Sma- 
ragd⸗Schaale, meinen frohen Blik— 
ken entgegen. Aus ſeiner Tiefe 
fliegen drey ungeheure Bogen— 
mauern in die Hoͤhe, die das 
Schiff und den Canal gleichſam 
in der Luft forttrugen, indeß ſenk⸗ 
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recht unter uns ein Fluß rauſchte, 
eine Heerde Schafe an ſeinem 
Ufer weidete, und eine Gruppe 
luſtiger Maͤdchen ſich, ohne Furcht 
vor unſern Fernglaͤſern, zum Baden 
anſchickte. 5 

Das ſuͤße Lebensgefuͤhl, das 
in dem Herzen eines auch noch 
ſo Unempfindlichen aufwallen muß, | 
der dies fortlaufende reiche Na— 
tur- und Kunſtgemaͤlde zum erſten⸗ 
mal erblickt, und das jetzt glaͤn⸗ 
zend aus meinen Augen hervor— 
leuchtete, machte mir die ganze 
Geſellſchaft geneigt, ſo wenig meine 
Bewunderung auch Bezug auf ſie 
hatte. Alle ſetzten bey mir voraus, 
daß ich von Barke zu Barke bis 
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nach Toulouſe fahren, und auf der 
Route bey St. Feriol ausſteigen 
wuͤrde, um den groͤßten bekannten 
Trichter der Welt zu betrachten. 
Er ſchwebe, erklaͤrten fie mir, zwi⸗ 
ſchen drey Bergen, wie aus Felſen 
gegoſſen, und enthalte anderthalb— 
mal die ganze Maſſe Waſſers des, 
vierzig deutſche Meilen durchfließen⸗ 
den Canals, um ihn nach den ſechs 
Ablaß- und Feier- Wochen, die 
man jaͤhrlich ſeiner Reinigung und 
Ausbeſſerung widme, wieder zu fuͤl— 
len. Dieſe Mittheilung werde mit 
Huͤlfe dreyer metallnen Haͤhne be— 
werkſtelliget, die, wie an einer 
Thee Urne, ſich aufdrehen ließen, 
und jenem Waſſer⸗ Magazin der 
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erlittene Abgang durch mehrere 
ihm zugeleitete Baͤche in einigen 
Tagen wieder erſetzt. „Und wer“ 
frug ich, „war der Erfinder und 
Schöpfer dieſes erſtaunlichen Men⸗ 
ſchenwerks?“ „Ein Landsmann 
und Zeitgenoſſe des beruͤhmten Pe— 
liſſon, und nicht nur zur Ehre, 
ſondern auch zum gluͤcklichſten Ge— 
winnſt fuͤr uns,“ riefen ſie alle mit 
innigem Wohlbehagen, „ein gemei— 
ner Gaͤrtner von Beziers, denn 
der brave Mann ließ abſichtlich den 
Canal einen Umweg nehmen, um 
feiner Vaterſtadt ein großmuͤthiges 
Andenken zu hinterlaſſen. Waͤre 
er gleich nicht in Narbonne geboren 
worden, werfen ihm die dortigen 
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neidifchen Einwohner vor, fo Fonnte 
er doch als Bürger des Staats, 
dem er zuerſt angehörte, ihm meh— 
rere Millionen erſparen, wenn er 
dem Waſſer, das er in Beziers 
gezwungen war durch Kunſt in die 
Hoͤhe zu treiben, ein neben uns, 
ſchon von den alten Römern hierzu 
eingerichtetes Flußbette angewie⸗ . 
ſen haͤtte. Das iſt wohl wahr, 
ſtimmten ſie alle ein, aber was 
geht einem Bezierſer der Staat 
an 2“ „Ach!“ ſeufzte ich heimlich, 
„ſo hat denn auch jenes große Ge⸗ 
nie, das nur zufaͤllige Geburt in 
dieſen Winkel verſchlug, der klein— 
ſtaͤdtiſchen Denkungsart untergele— 
gen, die hier local iſt! — Auch Fau⸗ 
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quets Freund — iſt es moͤglich, 
verwunderte ich mich etwas zu laut, 
der rechtſchaffene Peliſſon waͤre hier 
geboren?“ „Ja wohl,“ uͤbernahm 
der Faͤhndrich die Antwort, „das 
hieſige Clima ſcheint ganz beſon— 
ders geeignet, vorzuͤgliche Men⸗ 
ſchen zu entwickeln.“ Ich ſah ihn 
bedenklich an, dachte an den No— 
tar, an den Wirth zum Ortolan, 
und ſchwieg. | 

Deſto tiefer buͤckte fich mein za⸗ 
gender Genius vor jenem Muthi⸗ 
gen, der dieſen kuͤnſtlichen Strom 
ausgoß. Der Gedanke an den 
Umfang, an die Schwierigkeiten 
feines herrlich ausgeführten Plans, 
ſpannte meine Neugier nur noch 
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höher auf dieſen ſeltenen Sterbli⸗ 
chen. Der Freybeuter empfahl 
ſich dadurch ſehr bey mir, daß ſeine 
gelaͤufige Zunge mir ſo viel von 
deſſen Geſchichte, als er nur ſelbſt 
wußte, mittheilte. Wie ruͤhrte es 
mich, alle die Kraͤfte in dem Kopfe 
eines Mannes ohne gelehrte Er— 
ziehung vereinigt zu ſehen, die 
erforderlich waren, um das Zus 
trauen des klugen behutſamen Eol- 
bert zu dieſem ungeheuern Unter— 
nehmen — die Zuſtimmung des 
Koͤnigs zu zwanzig Millionen Auf⸗ 
wand, und einen ſo vollkommenen 
Sieg uͤber ein Heer von Gegnern 
und Neidern zu gewinnen. Der 
Edelſinn Ludewigs erhob mir das 


5 72 


Herz, der den Erfinder nicht wuͤr— 
diger zu belohnen wußte, als mit 
dem vollendeten Werke ſelbſt, das 
ſeinen Nachkommen, den jetzigen 
Grafen von Caraman, jährlich eine 
halbe Million Einkuͤnfte abwirft. 

Dies thatenvolle Leben beſchaͤf— 
tigte meinen Enthuſiasmus felbft 
noch in Somailles, wo wir zur 
geſetzten Zeit anlangten. 


Es ſegne, es ſegne ſein dankbares Land 
Den Namen Riquet — und Welt 
und Nachwelt verehre 
Den Helden, deſſen wohlthaͤtige Hand 
Zwey ferne, fremde, tobende Meere 
Friedlich mit einander verband! 
Die aufgeſchreckte Natur warf mit gi, 
| gantiſchem Zorne 
. 
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Felſen, Waͤlder und Seen in ſeine 

romantiſche Bahn; 

Das ſcheue Chor der Oreaden entrann, 
Als er das große verworrne 
Raͤthſel zu loͤſen begann. 

Auf dreyßig Stufen vom Manne zum 

| Greiſe 
Erſchritt er den letzten entſcheiden⸗ 
den Tag, 1 
Er rief dem Waſſer — es kam, es floß 
im ſicherſten Gleiſe, 
Und Gondeln flogen zum Ziel der neu 
05 erfundenen Neife, 

Berg auf und Berg unter, dem Boot 

ihres Anfuͤhrers nach. 

Da blickte ſein Auge zu Gott, und ſieh! 

dem menſchlichen Fleiße 

Ward goͤttlicher Lohn; es blickte noch 

einmal, und brach. 
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Ja, Freund, es brach, kurz 
nachher, als er von ſeiner erſten 
Probefahrt zuruͤckgekommen war, 
und die meinigen feuchteten ſich an, 
als ich's hoͤrte. a 
Sollte wohl fuͤr Reisende ir⸗ 
gendwo in der Welt beſſer geſorgt 
ſeyn, als auf dieſem prächtigen Ca— 
nal? Ich glaube kaum. Denn 
ungerechnet, daß man hier keinen 
Staub zu verſchlucken, für grund⸗ 
loſe Wege kein Pflaſtergeld zu be— 
zahlen, die Grobheiten der Poſt— 
knechte, den Umſturz des Fuhrwerks 
und Langeweile fo wenig zu befürch- 
ten hat, als Zeitverluſt, fo irre 
noch uͤberdies Dein Auge, wie in 
einer Gallerie von Claude Lorrain, 
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von einer fchönen Landſchaft zur 
andern. Dein Koͤrper ſchwimmt 
in dem behaglichſten Gefuͤhl. Fuͤr 
Deinen Gaum wird ſchon von wei— 
tem das beſte Geflügel muͤrbe ge- 
kocht, und geiſtiger Balſam fuͤr 
Deine arme Seele. Jeder Schuh 
Waſſer, uͤber welchen die vor Wind 
und Wetter geſchuͤtzte Barke fanft 
hingleitet, ſcheint zu dem Wege, 
den ſie zuruͤcklegen ſoll, ſo genau 
berechnet zu ſeyn, als die Kette 
einer Minuten -Uhr. | 
Wenn Du früh abfährft, fieheft 
Du Dich in eine, zu einem Zweck 
vereinte, oft ſehr gemiſchte, aber 
immer muntere Geſellſchaft einge— 
reiht, biſt der Sorge fuͤr den Mit⸗ 
tag 
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tag uͤberhoben, des Empfangs eines 
freundlichen Wirths an einer ſchon 
gedeckten Tafel für feſtgeſetzten maͤßi⸗ 
gen Preis, und bey der Landung am | 
Abend, außerdem noch, eines rein⸗ 
lichen Bettes gewiß. Vom Anfang 
bis ans Ende der Fahrt harren in 
den Wirthshaͤuſern, bey denen Du 
anhaͤltſt, nicht nur koͤrperliche fti— 
ſche Pferde zum Ziehen des Schiffs 
— ſondern auch untergelegte, gei⸗ 
ſtige, ehrwuͤrdige Kapuziner, die 
beordert ſind, Gott fuͤr Deine 
gluͤckliche Ueberkunft zu danken, und 
fuͤr Dein weiteres Fortkommen bis 
zur naͤchſten Kapuzinade Meſſe zu 
leſen. 
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Hoͤher, als bey dieſer, iſt wohl 
in keiner öffentlichen Poſt-Anſtalt 
die Vorſorge getrieben worden. 
Auch bewies mir der Moͤnch, der 
unſerm heutigen Abendmal vor⸗ 
fand, die Wirkſamkeit des angeord⸗ 
neten Gebets durch einen laͤnge— 
ren als hundertjaͤhrigen gluͤcklichen 
Erfolg; denn, ſagte er, obſchon 
der Canal täglich und ſtuͤndlich hin⸗ 
und herwaͤrts befahren wird, ſo 
hat man doch kein Beyſpiel, daß 
auch nur ein Boot ſeitdem verloren 
gegangen ſey, da hingegen unzaͤh— 
lige Schiffe verungluͤckt ſind, als 
ſie noch genoͤthiget waren, ihren 
Lauf durch die Straße von Giber— 
altar, aus dem Aquitaniſchen — 
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in das Mittelmeer zu nehmen. 
Ich erregte nicht den geringſten 
Zweifel dagegen. Die Bewirthung 
hier gefaͤllt mir ſo wohl, daß ich 
den Ortolan keinen Augenblick ver- 
miſſe. i 


Somailles. 


Den 4ten März. 
Meine Aergerniß uͤber den Notar, 
feine orangenfarbene Tochter und 
ihr Hochzeitgemaͤlde iſt verſchlafen, 
und Baſtian, wenn ich auch nicht 
mit der Fruͤhbarke abgehe, klug 
genug, die wahre Urſache meines 
laͤngern Außenbleibens nothduͤrftig 
zu errathen. Ich liebe ganz befon= 
ders dergleichen unruhige und doch 
wohl eingerichtete Wirthſchaften, 
als ich hier finde. Die Zeit wird 
mir keinen Augenblick lang. Ich 
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ſehe dem Aus- und Einſteigen der 
Ankommenden und Abgehen— 
den, wie einer Theater-Veraͤnde— 
rung mit Vergnuͤgen zu — verplau— 
dere mit jenen einige Stunden, 
ohne es ſehr zu achten, wenn mir 
dieſe aus den Augen verſchwin— 
den. — Geſchichte des menſchli— 
chen Lebens in einem gedraͤngten 
Auszuge! — Ich darf mir nur 
noch den Fortgang der Welt mit 
immer neu aufgepackten Zeitgeſtal⸗ 
ten unter dem Sinnbilde eines Ca— 
nals vorſtellen, ſo habe ich eine 
moraliſche Betrachtung, ſo gut, 
als eine mit Kupfern. Zufrieden 
indeß mit der kleinen Probe, die 
ich gemacht habe, iſt mir, nach 
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ruhigem Nachdenken, die Luſt ver- 
gangen, des edeln Riquets Erfin⸗ 
dung, außer alleweile zu meiner 
Ruͤckreiſe, fuͤr das weitere zu be⸗ 
nutzen. 

Ich verkenne zwar keinen der 
Vortheile, die ſie Reiſenden, unter 
andern Umſtaͤnden, als die meini- 
gen, gewaͤhrt; fuͤr mich aber, der 
keine Fracht zu verfahren hat, als 
die unbedeutende ſeines eigenen 
Selbſts — der ſich ungern an den 
Glockenſchlag bindet, und immer 
mit Helvetius fuͤrchtet, daß uns 
ſchon dadurch ein Menſch verhaßt 
werden koͤnne, wenn man ihm lange 
gegen über ſitzt, taugen alle Fahr— 
zeuge um ſo weniger, je richtigen 
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fie ihre Stunden halten, und je 
bunter fie beſetzt find. Da ich vol— 
lends gelegentlich erfahren habe, 
daß die Poſtſchiffe zehn Tage auf 
denſelben Weg verwenden, den ich 
zu Lande in dreyen zuruͤckzulegen 
hoffe, ſo thue ich ohne weiteres 
Bedenken Verzicht auf die Ehre, 
mit dem Waſſerbecken zu Feriol 
und dem größten Trichter auf Got— 
tes Erdboden Bekanntſchaft zu ma— 
chen. Man kaͤme ſchon von einem 
Fruͤhlings-Spaziergange in feinem 
Leben nicht nach Haufe, wenn man 
nicht manches Merkwuͤrdige vor— 
beyzugehen gelernt haͤtte. 

Mit der Terraſſe des biſchoͤf— 
lichen Sitzes iſt es etwas anders; 
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dieſe liegt mir, fo zu ſagen, unter 
den Haͤnden. Ich brauche ja nur 
ausgeruhte Fuͤße und helle Augen, 
um dieſen Solitaͤr nach allen ſei⸗ 
nen Facetten zu betrachten. Kein 
Kenner des Wahren, Schoͤnen 
und Großen, ſagte der Faͤhndrich 
im Romanenſtyl, kann ihn unbe⸗ 
ſehn laſſen, ohne ein Majeſtaͤts⸗ 
Verbrechen gegen die wundervolle 
Natur zu begehen. Ach, ſeitdem 
mich die Puppenſpieler von Aga— 
thens Seite aus St. Sauveurs 
Landſitze verſprengten, habe ich das 
Seelenheduͤrfniß des Anſchauens 
in ſeinem ganzen Umfange ent⸗ 
behrt. Deſto wohlthaͤtiger wer- 
den mir meine morgenden Fruͤh⸗ 
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ſtunden verſtreichen. Ein halber 
Tag laͤnger in Beziers iſt freilich 
ein hoher Kaufpreis; wer wollte 
aber ein Juwel deswegen, weil 
es ſchlecht gefaßt iſt, vernachlaͤßi— 
gen? Indem ſah ich, daß mich 
das Gebet des Moͤnchs gluͤcklich 
an den Ort meiner Abfahrt ge— 
bracht hatte. Moͤchte es mir doch 
eben ſo gluͤcklich von ihm wieder 
forthelfen! Kaum war ich aus der 
Barke geſtiegen, fo ſtuͤrzte mir 
Baſtian mit einem „Gott ſey ge— 
lobt,“ an den Hals „daß Ihnen 
das Schrecken nichts geſchadet 
hat!“ „Was fuͤr ein Schrecken?“ 
fragte ich. „Nun? mit dem tol— 
len Hunde,“ erwiederte er, „hier 
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herum muß ja wohl die Stelle 
ſeyn, wo er, ſo gluͤcklich für Sie, 
mein guter Herr, noch zur rechten 
Zeit den Schlag vor den Kopf 
erhielt.“ „Haſt Du Deinen ver- 
loren?“ ſpoͤttelte ich und ging 
meinen Weg nach dem Gaſthofe 
zu, ohne weiter auf ſein Gewin⸗ 
ſel zu hoͤren. Hier aber begann 
es von neuem: „Der ehrliche In⸗ 
valide! Welche Dienſte muß er 
nicht ehemals dem Vaterlande ge⸗ 
feiftee — was für einen Gäbel 
gefuͤhrt haben, da er jetzt noch 
mit ſeiner Kruͤcke ſo gut trifft!“ 
Ich blickte den Schwaͤtzer mit 
großen Augen an. „Sie haͤtten 
aber auch nur“ fuhr er fort „die 
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innige dankbare Freude des armen 
Graukopfs ſehen ſollen, als ich 
ihm nach Ihrer Anweiſung das 
Goldſtuͤck einhaͤndigte.“ „Nach 
meiner Anweiſung?“ fragte ich, 
„Weiſe ſie doch her!“ Ich drehte 
mich mit meiner Viſiten = Karte 
nach dem Fenſter, ſah mit Ver— 
wunderung meine eigenhaͤndige 
Schrift vor mir, und traͤllerte, 
um Baſtianen keine Verlegenheit 
merken zu laſſen — Gott weiß 
was fuͤr ein Liedchen — das aber 
ſicherlich keins zum Lobe Beziers 
und der Phyſiognomik war, denn 
— kannſt Du denken! der lahme 
bettelnde Soldat, deſſen offenes 
Geſicht mich geſtern ſo weich 
F 6 
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machte, hatte meine ihm zum 
Botenlohn verſchriebene Schuld 
von vier und zwanzig Sous mit 
derſelben duͤrren Hand, die er mir 
zitternd entgegenſtreckte „und einer 
Geſchicklichkeit ohne Gleichen, in 
ſo viel Livres verfaͤlſcht, die der 
argloſe Baſtian und mit tauſend 
Freuden, wie er mir verſicherte, 
auszahlte, ja nebenher noch eine 
Flaͤſche Wein auf die Geſundheit 
des geretteten Menſchenverſtands 
ſeines armen Herrn mit dem Hel- 
den ausleerte. „Daran haſt Du 
ſehr wohl gethan!“ ſagte ich, — 
„Warum batſt Du ihn nicht auch 
noch heute zum Abendeſſen, denn 
kaͤme er mir jetzt unter die Augen, 
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ich wollte ihm wohl meine Era 
kenntlichkeit noch thaͤtiger bewei⸗ 
ſen. Hier haſt du deinen Rech— 
nungs⸗ Beleg wieder. Ich hoffe, 
es ſoll keiner dergleichen mehr 
vorkommen.“ „Dazu gebe ja der 
Himmel feinen Segen!“ ſeufzte 
Baſtian, indem er mir das Schreib— 
zeug zurecht ſetzte. 

Will ich auch des lieben Gottes 
nicht weiter erwaͤhnen, der Beziers, 
das wiederhole ich dem Herrn 
Huͤbner und Krebel zum letzten— 
mal, fo wenig, wie ich, zu ſei— 
nem irdiſchen Aufenthalt waͤhlen 
wird — ſo wohnt doch immer ein 
Statthalter von ihm, ein Biſchof 
da, der, daͤchte ich, wohl vor 
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allen Dingen ſeiner diebiſchen 
Gemeine das ſiebente Gebot naͤ⸗ 
her, als es das Anſehen hat, 
an's Herz legen ſollte, aber eben 
erfahre ich vom Wirth, mit 
Nebenumſtaͤnden, die mich fo gif— 
tig machen, als wenn mich wirk— 
lich ein toller Hund inoculirt 
haͤtte, daß der Hirte dieſer raͤu— 
digen Heerde ſeine ſchoͤne Terraſſe 

ſogar, nie als einige Tage zur 
Fruͤhlingszeit in Amts -Verrich— 
tungen beſucht, die feine Gegen— 
wart erfodern. 

„Der Zutritt zu jenem Welt— 
wunder,“ erzaͤhlte er weiter, „waͤre 
zwar gegen ein Gratial jedem 
Durchreiſenden vergoͤnnt, aber 
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nur nicht vor zehn Uhr des Mor— 
gens; ſo lange ſchlafe der gnaͤ— 
dige Herr in Paris und ſein 
Caſtellan hier.“ „Nun, Herr 
Wirth,“ ſchrie ich ihm dagegen 
in die Ohren, „ſo beſtelle er mir 
die ſchon einigemal recht ſchaͤndlich 
abgeſagten Poſtpferde auf Morgen 
deſto puͤnetlicher mit Anbruch des 
Tags, denn ich mag in dieſem mir 
hoͤchſt fatalen Ort keinen weiter 
verlieren.“ Nach dieſer, wie ich 
glaube, deutlichen Erklaͤrung fluͤch— 
tete ich, ohne mich weiter ſo wenig 
um ihn, als um die biſchoͤfliche 
Burg und meine verpfaͤndeten Au— 
gen zu befümmern, voller Bos— 
heit ins Bette. 
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Den sten Mars. 

Und ſtehe jetzt in einer zehnmal 
aͤrgeren — in einer wahren ruch— 
loſen Stimmung wieder auf, denn 
ich moͤchte mich gern dem Teufel 
übergeben, um mich von hier weg— 
zubringen, wenn ich ſo gut Freund 
mit ihm waͤre, als Doctor Fauſt. 
„Warum haͤtte ich denn Sie 
und Ihren Cammerdiener“ uͤber⸗ 
ſchrie der Kerl meine Fluͤche, als 
er nach neun Uhr vor mein Bette 
| trat 


— 
— — 9 7 
> 


trat, „um nichts und wieder nichts 
aus dem ſuͤßen Schlaf rütteln fol- 
len, da, ſo hoͤren Sie doch nur! 
vor Nachmittags keine Poſtpferde 
zu haben ſind. Was verlieren 
Sie denn dabey? Sie ſind ja hier 
gut aufgehoben, und koͤnnen nun 
die Reſidenz, die Bilderkammer, 
den Hausſchmuck und die Terraſſe 
von Monſeigneur nach aller Be— 
quemlichkeit beſichtigen; denn ehe 
Sie mit Ihrem Fruͤhſtuͤcke und 
Anzuge fertig werden, iſt der 
Caſtellan munter.“ 

Der Menſch blieb mir unaus— 
ſtehlich, er mochte vorbringen, 
was er wollte. Ich wies ihm die 
Thuͤr, ging dreymal die Stube 
Keiſe X Theil, G 


auf und ab, und wiederholte, wie 
jener Kaiſer, das A. B. C. um 
uͤber meinen Ingrimm Herr zu 
werden. Ich ward es, und machte 
mich um 10 Uhr auf den Weg. 
Alleweile, da ich zuruͤckkomme, iſt 
es zwey Stunden uͤber Mittag. 
Mein aufgewaͤrmtes Eſſen habe 
ich dahin gewieſen, wo es herkam, 
denn ich mag nicht eher wieder 
eſſen, trinken und mich ſonſt nach 
einer Freude umſehen, als in 
Caſtelnaudari. Dort in dem treff⸗ 
lichſten Gaſthauſe der ganzen fran⸗ 
zoͤſiſchen Monarchie, wie die Ken— 
ner behaupten, hoffe ich wieder 
Freundſchaft mit mir ſelbſt zu flif- 
ten und waͤhrend einem herrlichen 


Br | 99 


Fruͤhſtuͤcke Dir den Pallaſt, die 
Terraſſe, die Zimmer und Gemaͤlde 
des Biſchofs und ſeine perſoͤnli— 
chen Amtsverrichtungen ſo poetiſch 
zu beſchreiben, als ſie es verdie— 
nen. Habe ich doch über den 
heutigen halben Tag und die fol— 
gende ganze Nacht zu gebieten, 
um in meiner lieben heimlichen 
Berline, die ich eben nach langem 
Stillſtand wieder begruͤßen und 
nicht eher, als vor dem Thore jenes 
beruͤhmten Hotels verlaſſen werde, 
meine ſchoͤnen Ruͤckerinnerungen in 
Muſtik zu ſetzen. 


Caſtelnaudari. 
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Den sten März. 

Keiner von allen mir bekannt ge⸗ 
wordenen Wegen der Welt iſt 
mir weniger langweilig, reitzender 
und ebener vorgekommen, als der 
mich aus dem Fegfeuer zu Beziers 
in das Paradies, das ich nun 
gluͤcklich erreicht habe, gebracht hat. 

Ich ward in den funfzehen 
Stunden, die mich, ungeachtet 
meiner elaſtiſchen Chaiſe, umſonſt 
in den Schlaf zu wiegen ſuchten, 
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immer munterer, je mehr ſich der 
eine Ort entfernte, der andere 
naͤherte. Ach wie wuͤnſche ich 
mir die drey letzten Tage zuruͤck, 
um fie meinem dermaligen freund« 
lichen Aufenthalte zulegen zu koͤn— 
nen! Mein ſinnlicher, ſo lange 
unbefriedigter, nun deſto begehr— 
licherer Menſch, wie feſtlich wird 
er nicht ſein Heute verleben! 
Das moraliſche Ich ſoll hof— 
fentlich zuſehen, und ihm, wie der 
aͤltere Bruder dem juͤngern, ſeine 
kindiſche Freude nicht mißgoͤnnen. 
| Hätte mir auch nicht Phoͤbus 
ſeine abgeſchnallten Fluͤgel zum 
Rückflug nach jenem Prölaten - 
Sitz nur für die vergangene Nacht 
G 3 
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geliehen, dieſen Morgen gäbe ich 
fie ihm ohnehin wieder; denn fo 
umringt von den koͤſtlichſten Lecke— 
reien, mein Tagebuch vor mir auf 
einem Tiſche von Purpurholz liegt, 
wie konnte ich mich mit einer Zeile 
nur befaſſen, die das geringſte 
Nachdenken — einen Gran Men- 
ſchenverſtand mehr erforderte, als 
den — eines Abſchreibers. 


Ich naſche bald von dieſem, 
bald von jenem Gerichtchen meines 
auserleſenen Fruͤhmahls „ während 
es meine Feder allein iſt, die Dir 
erzaͤhlt und den Wohlklang unver- 
ändert zuruͤcktoͤnt, den ich unter 
dem Mondſchein der ſchnell ver— 
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flogenen Nacht meinem Silberſtifte 
einblies. 

Ich zog einen großen Thaler 
aus dem Beutel, um mir freien 
Zugang in das geiſtliche Storchs— 
neſt zu erkaufen. Unterweges kam 
mir zwar einigemal die Luſt an, 
ihn wieder einzuſtecken, und lieber 
meinen Beſuch dem Poſthalter zu 
machen, mit dem ich immerfort in 
Gedanken über feine ſchlechten An⸗ 
ſtalten zankte. „Biſt du nicht 
hier,“ redete ich mir ins Gewiſ⸗ 
ſen, „ſchon auf das erbaͤrmlichſte 
in deinen Erwartungen getaͤuſcht 
worden, und kannſt dennoch deine 
Wetterfahne aufs neue dem Winde 
eines Großſprechers preis geben, 

G 4 
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der wohl nicht ohne Urſache abge- 
dankt, vielleicht hoffte, mit deinem 
Trinkgelde naͤher noch verwandt zu 
werden, als er es mit dem Caſtel⸗ 
lan iſt. Ungluͤckliche Neugier, die, 
ſogar bei dem Betruge, den ſie 
ahndet, ſich nicht abhalten laͤßt, 
ihn aufzuſuchen!“ — Unter die- 
ſem fortwaͤhrenden Tadel eines jeden 
Schritts, den ich that, erſtieg ich 
nichts deſto weniger die Anhöhe, 
ſtand noch eine Weile unentſchloſſen 
vor dem verriegelten Thore, ehe 
ich anklopfte. Endlich — 


Verzeih' es, Freund, wenn mir jetzt ein 
gemeiner kahler 

Soldatenfluch entfuhr. „Der Teufel!“ 
hob ich an, 
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Gleich einem Corporal, der nach der 
Kegelbahn 
Den Reſt der Loͤhnung traͤgt, „der 
Teufel hohl den Thaler!“ 
Und ſchlug mit ihm an's Thor. Kaum 
war es aufgethan, 
So ſtreckt' auch ſchon ein Kerl, der 
einem trunknen Prahler 
Mehr glich, als einem Kaſtellan, 
Die hohle Hand darnach. So ſchnell 
als er voran, 
Trabt' ich nun hintennach. Mercuren 
ſelbſt, im Wandern 
Geuͤbter doch als ich, zog nicht ſein 
Schlangenſtab 
Zum Ida ſchneller hin, als nun Treppe 
auf Trepp' ab 
Von einer Gallerie zur andern, 
Bald zu des Biſchofs Thron, bald zu 
des Biſchofs Grab 
G 5 
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Mich dieſer Unhold zog. An allem 

blieb er kleben, 

Was je die Pracht mit ihrem Be 
gelleim | 

Beſtrich, was je Geſchmack und feine 
Art zu leben 

Oer Armuth nimmt, um es dem Stolz 
zu geben; 

und kein Gemach war ſo geheim, 

Er ließ nicht ab, trotz meinem Wider⸗ 

ſtreben, 

Den letzten Umhang aufzuheben. 
Vorzuͤglich aber ſchien der ſchmucke 
Bilderſaal, 

Sobald er ihn betrat, ſein Kunſtge⸗ 

fuͤhl zu waͤrmen. 
Die großen Worte: Ideal, 
Helldunkel, Schmelz und Kraft, die 
leider uͤberall, 
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Von Leipzig bis Paris, uns um die 
Ohren ſchwaͤrmen, 
Durchwirbelten die Luft, vom naͤchſten 
Wiederhall 
Zum fernſten, wie ein Feuerlaͤrmen. 
Mein Auge galt ihm nichts, es 
mußte nach dem Staar 
Des ſeinen duldſam ſich bequemen, 
Hier Venus und Adon fuͤr unſer 
Aeltern- Paar, 
Dort das verbuhlte Weib des Koͤnigs 
a Potiphar 
Für ein Marienbild zu nehmen. 
Zog Herrmanns Schlacht und Sieg, von 
Rubens deutſch und frey 
(Gleich unfrer Nation, in halb ver; 
| ſchoßnem Lichte) 
Dem Kenner ausgeſtellt — zog wie 
ein Schandgedichte 
G 6 


108 N, 


Die Nacht des Bluts und der Verraͤ⸗ 
therey 
Des niedrigſten gekroͤnter Boͤſewichte, 
Als Gegenſtuͤck mein wuͤthend Auge bey 
So fragt' er mich, ob eine Weltgeſchichte 
Von uͤberſchwenglicherm Gewichte 
Als Galliens Annalen ſey? 
Zog dort auf Heinrichs Stirn das 
himmliſche Entzuͤcken, 
Ein Volk, das ihn verwarf, verge— 
bend zu begluͤcken — 
Zog Ludwigs *) edle Bildung hier, 
Der ſein ererbtes Reich, (ihn lohne 
Gott dafuͤr!) | 
Statt mit Trophäen es zu ſchmuͤcken, 
Mit feſten Straßen, — ſchoͤnen Bruͤcken 
Verherrlichte, des Auges Neubegier, 
Auf ihre Glorie zu blicke; 
*) Ludwig der Funfzehnte, den man als 
be roi des ponts et des chaussées pries. 
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So jauchzte mein Kompan, und ſein 
Gehirn kam ſchier 

In die Gefahr ſich zu verruͤcken; 

So ſagte mir ſein Haͤndedruck, wie gut 

Ihm der Gedanke that, die Schelſucht 
eines Deutſchen 

Durch den, einſt nur dem Ruhm und 

| nur dem Heldenmuth 

Geweihten Lorbeerhayn der Gallier zu 
peitſchen, 

In deſſen Schauer jetzt, abſchreckend 
wie die Brut, 

Die nur von Moder lebt, der Ahnen— 
Duͤnkel ruht. 

Kraft ſeiner Eigenſchaft, das Schoͤne 
zu bemerken, 

Sah er mich hoͤhnend an, wenn ich 
der Schwermuth Haug 

Mich überließ, die ſanft aus Pouſ⸗ 
ſin's Meiſterwerken 
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Dem Mitgefuͤhl entgegen drang, 

Und bot mir ſeine Hand, um mich 
zum Uebergang 

Nach Watteau's Maskenball zu ſtaͤrken, 

Und kroch drauf mit Lebruͤn dem Dra⸗ 
gonaden⸗Zug 

Des Feldherrn nach, der, glaub' ich, 

5 aberklug 

Vom Sonnenſtich, im Namen Gottes 

Den Nußſtrauch um die Spur der 
Ketzerey befrug, 

Und die ſein Schwert nicht traf, mit 
Wuͤnſchelruthen ſchlug; ) 


*) Le Marechal de Montrevel avoit 
fait venir de Lyon un homme, qui devoit 
découvrir les Camisards par le moyen de 
la baguette divinatoire. Cette baguette 
tourna sur dixhuit personnes, qui furent 
amenees à Alais. Dans quel état est le 


peuple, lorsque le Gouvernement empleie 
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Indeß von ihm gewandt, im Zauber⸗ 
kreis des Spottes 
Mein Blick den Raum durchſtrich, wo 
Coypels Dichterflug | 
Die traurige Geſtalt des beſſern Don; 
quixottes 
Ins Pantheon der Narren trug. 
Schon ſah ich uͤber mir den halben 
Tag verſchwunden 
Und fiel, dem Ueberdruß der Kunſt 
kaum losgewunden, 
Mit jedem weitern Schritt in neuen 
Ueberdruß; 
Denn dieſer Peiniger, den mir des 
Schickſals Schluß 
An meine Ferſen feſtgebunden, 


les manoeuvres d' un fourbe, et que le 
soupcon devient la preuve du crime? 
Histoire abregée de la Ville de Ni- 
mes. pag. 127. 
G 8 
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Ach pech Brutus meiner feine 
Stunden 
Berauſchte ſich, wie's ſchien in mei⸗ 
nem Ungenuß. 

Gott, welch ein Trauerſpiel! Bald 
fiel es in das Graſſe. 

Denn, war vor Ihm in meinem 

Haſſe 

Gleich noch ſo hoch kein Sterblicher 

gedieh'n, 

Hatt' ich doch, wie Linnee, den Tiger 

in die Claſſe 
Der Katzen nur geſetzt, und Krallen 
nur verliehn. 
Jetzt ſtieg Er ſchwaͤrzer auf in meinen 
Phantaſien. 
Denn, als nach manchem Saal, im 
praͤchtigen Gelaſſe 
Der Nitterzeit — nach manchem Bal 
dachin, 
Die 
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Die Ihn ſo blendeten, daß er den 
Hut zu ziehn 
Nicht widerſtand, nun endlich die 
Terraſſe, 
Nach der ich laͤngſt geſeufzt, erſchien, 
Denk mein Entſetzen Dir, dann erſt 
erkannt ich Ihn 
Fuͤr Jenen, den mein Mund beym 
Eintritt von der Gaſſe 
So frevelhaft citirt. Gluͤht nicht dem 
SOgatanaſſe 
Mein Aufgeld in der Hand? Was ſollt 
ich thun? Entfliehn? 
Zu ſpaͤt, Er hielt mich feſt, warf 
ſchreckliche Vergleiche 
Mir in den Weg, wies mir den Um; 
terſchied 
Von mir zu ſeinem Herrn — geweiht 
und nicht geweiht 
Reiſe X, Theil. DD 
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Fuͤrſt oder nichts zu ſeyn — und 

zeigte mir die Reiche 
Der Welt und ihre Herrlichkeit. 

Leis rief ich: „Hebe dich von hinnen! 
Ich gelobe 

Dir nichts als meinen Fluch.“ Da 

wirbelte die grobe 

Verworfne Fauſtzwo Stiegen mich hinab 

Zu der, dem Pallium, dem Kreuz, 
dem Hirtenſtab 

Und Biſchofshut geweihten be 

derobe. 

Und als ich ſeinem Wink mich dennoch 

5 nicht ergab, 

Zog er mein ſchwaͤchſtes Theil, mein 
Herz noch auf die Probe. 

Zwey Fluͤgel ſprangen auf. Ein Duft 
von Roſen brach 

Aus einem Himmelbett, gruͤn, wie 
ein Laubendach, 
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Zu raͤumig nur fuͤr einen einzeln 
Chriſten. 

„Iſt hier der Hain,“ rief ich, „wo 
Amors Tauben niſten? 

Wohin bin ich verſetzt?“ Und der 
Verſucher ſprach: 

„In der Praͤlaten Schlafgemach! “ 

Hier, wo die Grazien nicht nur in 
Marmor- Buͤſten, 

Nein, Töchter auch des Lands in jungs 
fraͤulichem Licht 

Zur Zeit der Firmelung ſich ihm ent⸗ 
gegen bruͤſten, 

Stuͤrzt er, wie Jupiter mit goͤttli⸗ 

| chem Geluͤſten 

Zur Ruh auf Ledens Schoos durchs 
Empyreum bricht, 

Aus ſeinem Wolkenbett. Nach ſchlauer 
Ueberſict 

H 2 
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Der holden Kinderchen, die aus dem 

Schlaf ihn kuͤßten, 

(Dies iſt ihr Eingangs Zoll ins 
Praͤlatur Gericht) | 

Waͤhlt Er ein Gänschen aus mit 
Schwingen, die noch nicht 

Sich ſo heroiſch blaͤhn, als ob. fie 
laͤngſt ſchon wuͤßten, 

Wie ſie mit wogendem, dankbarem 
Gleichgewicht 

Den Segen ſeiner Hand geruͤhrt er⸗ 
wiedern muͤßten. 

Je mehr ihr Wellenſpiel ihm in die 
Augen ſticht, 

Je höher ſchlaͤgt fein Puls, und ſchnell 
begeiſtert ſpricht 

Sein Mund: Gegruͤßt ſeyd mir, die 
mich zuerſt begruͤßten, 

Die keinem Laien noch, aufs Iediſche 
erpicht, 
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Ins Reich der Finſterniß den breiten 
Weg verfuͤßten. 
Als Seraph's Fittige treibt mich jetzt 
Hirtenpflicht, 
Sie für das Paradies biſchoͤflich aufs 
zuruͤſten. 
Zum Schwung fehlt ihnen nichts, als 
| etwa Unterricht 
Im hohen Lied — Mein Kind, kennſt 
du dies Lehrgedicht? 
Sie nickt. „Verſtehſt es auch?“ Er 
hoͤrt mit Wohlbehagen 
Ihr kindiſch Nein — er hoͤrt, daß 
ſeit den warmen Tagen 
Sie erſt der Ruth' entwuchs, und 
drum der Schul' entfloh, 
Weil der Praͤceptor dort — — Sie 
hab' es Scheu zu ſagen, 
Wenn ſie im Leſebuch ein A mit 
einem O 
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Vertau cht — „Still!“ faͤllt er ein, 
/eaß lieber, ſtatt zu klagen, 

Mir deine Augen ſehn — Scheuſt du 
ſie aufzuſchlagen, 

Weil ſie zu feurig ſind? Ich bin ja 

| nicht von Stroh.“ 

„Nun dabey,“ laͤchelt ſie, „habt Ihr 

5 nicht viel zu wagen.“ 

Sie laͤßt drey Blicke los — nur drey, 
und lichterloh 

Brennt ſchon ſein Hirtenſtab, ſein 
Hermelin am Kragen, 

Und Heft und Knopf an ſeinem 
Domino. 

„Jetzt,“ lallt Er, „wird es Zeit, den 
Seraphs nachzujagen. 

Du weißt nicht wie? Wohlan, ſieh 
dich nur um, wie froh 

Auf jener Schilderey ein Gaͤnschen 
ohne Zagen 
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Den Götterſchwan umbalft, ſieh / w wie 
es ſeine zwo 

Schwungfedern ſpreitet, um.. um 
uͤber alle Plagen 

Der Welt ſich ſtracks mit ihm in's 
Paradies zu tragen, 

Auf welches Menſch und Thier, gebil⸗ 

| det oder roh, 

Ein jedes Weltgeſchoͤpf mit Herzen, 
Kopf und Magen 

Sleich hohen Anſpruch hat.“ Erſchrok⸗ 
ten fragt ſie, „Wo 

Liegt denn — wo ſucht Ihr denn das 
Pa. . und ſinkt im Fragen 

Mit einem Laut, als ſaͤng ſie ein 
Adagio, 

Sanft in ſein Schwanenbett, wo Air 
gere ſchon lagen, 

Die jetzt, als Heilige, weit uͤber andre 
ragen. 
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„Ach Hoch — Ehr — wuͤrdger Herr,“ 
ſtoͤhnt fie, „beym Salomo 
Bitt ich — beſchwoͤr ich Euch — wollt 
Ihr mich denn zernagen? 
Iſt's moͤglich — Firmelt Ihr denn alle 
Maͤdchen fo? “ 
Doch wird ihr Gaͤnsgeſchrey allmaͤlig 
durch das ſuͤße 
Und hohe Lied des Schwans gedaͤmpft 
und uͤberſtimmm, 
Kaum fuͤhlt ſie, wie die Welt ihr aus 
f dem Blick verſchwimmt, 
Als ſie an ſeinem Hals den Flug zum 
Paradieſe 
Nicht ſcheuer als ein Seraph nimmt. 
„Gott ſtrafe den Tartuͤf!“ rief ich. 
Durch dieſe Worte 
Erſchreckt, hob der Verfuͤhrer ſich 
Schwarz, wie der Dampf aus einer 
Gift- Retorte, 
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Von mir hinweg. Zugleich umglaͤnzte 
mich „ 

Ein Strahl von obenher. Mit Beben 
zwar durchſchlich 

Mein Fuß die grauſe Burg, doch bald 
an offner Pforte 

Schlug ich ein Kreuz vor und entwich. 


* 
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Wie ich athemlos in meine 
Stube trat, ſchlug Baſtian die 
Haͤnde uͤber den Kopf zuſammen. 
„Ach mein Herr!“ ſchrie er laut 
auf, „was iſt Ihnen begegnet? 
Blaß wie eine Leiche, und die 
Stirne — voller kalten Schweiß⸗ 
tropfen!“ „Laß das“ — ſchoͤpfte 
ich nach Luft — „gut ſeyn — Nur 
geſchwind friſche Waͤſche und einen 
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andern Rock! Durchraͤuchere die 
ausgezogenen, und mache um des 
Himmels Willen, daß wir fortkom⸗ 


men! Ich habe — Gott, wie zit- 


tere ich! — Ihn, dem ich mich 
heute zu Deiner großen Aergerniß 
mehr als einmal uͤbergab — ja, 


Baſtian, ich habe den leibhaften 
Teufel geſehn.“ „Ach lieber Herr!“ 
trat mir Baſtian naͤher, „wie 
konnten Sie? — — Sie waren 
ja in der Wohnung eines Praͤla— 
ten!“ „Thut nichts,“ antwortete 
ich mit heiß'rer Stimme, „den 
ganzen Morgen, kannſt Du mir 
glauben, bin dich in feiner Gewalt 
geweſen!“ „Nun ſo erbarme 
ſich Gott!“ jammerte der arme 
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Schelm, und ſchmiegte ſich mit 
klappernden Zaͤhnen ſo feſt an mich, 
als ob der boͤſe Geiſt hinter ihm, 
und er vor dem Bilde ſeines 
Schutzpatrons ſtaͤnde. Genug, 
Eduard, ich ſo wenig, als mein 
aberglaͤubiſcher Kammerdiener wur— 
den unſere Ruͤckenſchauer eher los, 
als da wir, von unſerer fortrol— 
lenden Berline aus, die Thurm— 
ſpitzen von Narbonne erblickten. 


Hier erfuhr ich beym Umſpan— 
nen, daß ſeit vier und zwanzig 
Stunden keine Poſt weder hin— 
noch herwaͤrts, und auch eben ſo 
lange, gab mein Fuͤhrer ſein Wort 
dazu, kein Pferd in Beziers aus 
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dem Stalle gekommen waͤre. Ein 
neuer, aber uͤberfluͤſſiger Beweis 
von der Wahrheitsliebe und Red— 
lichkeit des Ortolan-Wirths, denn 
ſeine, fuͤr nicht genoſſene Gerichte, 
fuͤr nicht getrunkene Weine mir 
zugeſchnellte Rechnung, die ich 
noch warm in meiner Taſche, ſo 
wie er mein Geld Dafür in der 
ſeinigen hatte, ſprachen ohnehin 
laut genug. Aus wahrem Vater⸗ 
lands - Gefuͤhl warne ich meine 
Mitbuͤrger, die etwa nach mir 
dieſe Gegend bereiſen, ſich ja, 
weder durch unfere deutſchen Weg- 
weiſer — durch das anlockende 
Schild der Herberge — durch Fi⸗— 
deicommiſſe und ehrliche Geſichter, 
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noch durch die biſchoͤfliche Terraſſe 
zu einem laͤngern Aufenthalt in 
dieſem blasphemiſchen Staͤdtchen 
verführen zu laſſen, als etwa der 
i Poſtwechſel noͤthig macht; und 
beſonders die Beſpannung ihres 
Fuhrwerks ſelber zu beſtellen, da— 
mit ſie geſchwinder, als ich armer 
Betrogener, in das Caſtell des 
Wohllebens gelangen, deſſen Vor— 
zuͤge vor allen andern Koſthaͤuſern 
des Reichs ich, mit Deiner Er— 
laubniß, ſtillſchweigend und in 
meinem Tagebuche zum erſtenmal, 
gleich einer zarten Empfindung, 
die ſich nur fuͤhlen, aber nicht 
befchreiben läßt, uͤbergehe. Der 
Ehrenmann, in der weiteſten Be— 
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deutung des Worts, der in der 
Kürze eines halben Tages der herr⸗ 
lichſten und wohlfeilſten Bewirthung 
das Danfgefühl meines Daſeyns 
hoͤher hinaufgetrieben hat, als alle 
die Summen, die ich von Jugend 
an darauf praͤnumerirt habe, wie 
freundſchaftlich greift er mir nicht, 
ſelbſt bey unſerer Trennung, unter 
die Arme, wie verſchieden von jenem 
Sudelkoch, dem die unverſchaͤmteſte 
Luͤge glatt über die Zunge ging, um | 
mich noch einen Tag länger rupfen 
zu koͤnnen. Hier trat der Fall wirk— 
lich ein, den jener nur vorgab; 
Baſtian hatte ſich diesmal mit 
eignen Augen uͤberzeugt, daß der 
Poſtſtall leer ſtaͤnde. Da trat aber 


De 127 


mein heutiger Wirth auf das 
edelſte dazwiſchen, um die Schwie— 
rigkeit zu beſeitigen, und brachte 
mich zugleich durch feine Vermit— 
telung in die unverhoffte Bekannt— 
ſchaft eines fuͤr mich ſehr merkwuͤr— 
digen Gegenſtandes. 


„Wenn Sie,“ ſagte er, „einen 
geringen Umweg, und das Nacht— 
lager auf einem Dorfe nicht zu ſehr 
ſcheuen, ſo biete ich Ihnen meine 
eigenen vier tuͤchtigen Wallachen 
an — denn es ſind Normaͤnner, — 
die Sie auf einem viel bequemern 
Wege, als die Poſtſtraße über Car- 
caſſonne iſt, morgen bey guter Zeit 
nach Toulouſe bringen ſollen.“ 
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„In Ihrem Hauſe, lieber 
Mann,“ antwortete ich, wie es 
mir ums Herz war, „wollte ich 
ganz geduldig ſelbſt noch einige 
Tage auf die Zuruͤckkunft der Poſt⸗ 
pferde warten; aber auf der andern 
Seite moͤchte ich doch nicht gern 
daruͤber auf beſſern Weg und vier 
Normaͤnner Verzicht thun. Wo 
meinten Sie, daß ich uͤbernachten 
foll 2 „In einem zwar unanſehn— 
lichen kleinen Doͤrfchen, das aber,“ 
erklaͤrte er mir, „das Stammguth 
eines zu ſeiner Zeit beruͤhmten 
Schriftſtellers war, und auch ſeinen 
Namen führt, Montesquieu.“ — 
Das war doch einmal ein Wort, 
Eduard, das ſich hoͤren ließ. Kaum 

war 
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war es ihm uͤber die Lippen, ſo 
dachte ich weiter nicht an mein koͤr⸗ 
perliches Wohlbehagen, und nahm 
ſeinen Vorſchlag mit herzlicher 
Freude an. Er verließ mich, um 
ſogleich Anſtalt zu machen, indeß 
ich meine Landcharte aus einander 
ſchlug, und meine Augen in der 
Gegend nach dem anziehenden Orte 
herumſchickte. Ich fand einige, als 
Zollſtaͤtte, mit einer Fahne, — 
andere, als biſchoͤfliche Reſidenzen, 
mit einem Sternchen, und einen 
mit zwey ſich kreuzenden Schwerten 
zum Merkmal bezeichnet, daß in 
ſeiner Naͤhe eine Schlacht vorgefal— 
len ſey; dem Ort aber, wo der 
große Mann geboren war, lebte 
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und ſchrieb, hatte mein geographi⸗ 
ſcher Handlanger nicht einmal ſei— 
nen Platz auf dem Erdboden gelaſ— 
ſen, geſchweige ihn eines Ehrenzei⸗ 
chens gewuͤrdiget. Der jovialiſche 
Hausherr ließ mir nicht Zeit, mich 
daruͤber lange zu aͤrgern. „Hier 
bringe ich Ihnen,“ trat er ein, 
„zum Abſchied noch eine Flaſche 
des guten Weins, der auf den 
Bergen zu Montesquieu reift; 
ſonſt kauften ihn die Engellaͤnder 
aufs theuerſte uns vor dem Munde 
weg, aber ſeit dem Tode des ge— 
lehrten Praͤſidenten fragen ſie nicht 
mehr darnach; jetzt ſteht er um die 
Haͤlfte in Preis, ob er ſchon noch 
immer von derſelben Guͤte iſt.“ 
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„Das thut mir leid um die Engel— 
laͤnder,“ ſagte ich, und nahm ihm 
das volle Glas ab. „Sie ſollen,“ 
trank ich ihm die Geſundheit zu, 
„zum Vergnuͤgen aller Reiſenden, 
noch lange leben, Herr Wirth von 
Caſtelnaudari! Sie wiſſen nicht, 
wie elend es mir drey Tage nach 
einander gegangen iſt, ehe ich hier 
ankam. Sie haben mich mit einem 
einzigen Fruͤhſtuͤck vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt, und waͤren Sie 
nicht kluͤger, als meine Landcharte, 
ſo haͤtte ich, wie andere, auf der 
ordinairen Poſtſtraße fortrumpeln 
muͤſſen, ohne nur zu ahnden, dax 
der Geburtsort des Mannes, den 
ich vor allen andern ſchaͤtze und 
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liebe, mir auf dem Seitenwege in 
der Naͤhe lag. Wenn man von 
gottesvergeſſenen Menſchen fo 
muͤrbe gemacht wird, als ich in 
Beziers, wie empfaͤnglich iſt dann 
nicht unſer Herz fuͤr alles Gute, 
das uns beſſere zufließen laſſen!“ 
Ich ſchuͤttete gegen meinen heu— 
tigen Wohlthaͤter alle moͤgliche 
Floskeln des Danks um fo ver— 
ſchwenderiſcher aus, als er mir es 
in wenig Stunden von mehr als 
einer Seite her geworden war, und 
beſtieg dann meine Berline mit 
einer gewiſſen ſtolzen Selbſtzufrie⸗ 
denheit, da ich ſie zum erſtenmal 
mit vier praͤchtigen Normaͤnnern, 
die keinem koͤniglichen Einzuge 
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Schande machen wuͤrden, beſpannt 
ſah. Dergleichen erborgte Empfin— 
dungen halten indeß bey einem ver— 
ſtaͤndigen Juͤnglinge nicht lange an, 
der die vergangene Nacht, uͤber 
gute oder ſchlechte Verſe, ver— 
wachte, einen Feldweg, wie von 
gruͤnem Sammt bezogen, vor ſich, 
kuͤhlende Zephyrs im Geſicht, ein 
weiches Kiſſen unter ſeinem Kopf 
liegen hat, und auf Stahlfedern 
ſitzt. Auch war meine heutige Reiſe 
ganz dem fügen Taumel aͤhnlich, 
mit dem vormals das Wiegenlied 
einer lieben Amme meine Kindheit 
beſeligte, und der nicht eher ver— 
ging, als da der Kutſcher Abends 
ſieben Uhr mit dem Zuruf: Herr, 
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wir find in Montesquieu! vor ei- 
nem Schindelhaͤuschen ſtill hielt. 
Wie lieblich ſchlaͤgt ſolch ein 
Klang an jedes gute menſchliche 
Ohr! Er erweckt, wie eine Kire 
chenglocke, Gedanken der Andacht 
— erinnert an die Veredlung tine 
ſers Geſchlechts — an den wohl⸗ 
thaͤtigen Geiſt der Geſetze — an 
Öffentliches und haͤusliches Gluͤck. 
Das wohl! aber wenn man, 
wie hier der Fall war, nur ein ver- 
oͤdetes, elendes Doͤrfchen mit ſolch 
einem Namen bepraͤgt ſieht, moͤchte 
man ihm dann nicht lieber einen 
aus Weſtphalen genommenen bey⸗ 
legen, der weniger ſtolz klaͤnge und 
ſich beſſer zu ſeinem Schmutz paßte? 
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fo wie man nur zu oft in vorneh⸗ 
men Geſellſchaften den verdorbenen 
Sproſſen eines edeln Stammes, 
wo nicht vernichten, — doch um— 
taufen moͤchte. Nie haͤtte mir 
ahnden koͤnnen, in dem Stamm— 
guthe des Philoſophen dieſes Na— 
mens einen ſolchen Mangel an 
Ordnung, Reinlichkeit und Poli— 
cey, unter dem Bettlerhaufen, der 
ihn bewohnt, anzutreffen, als ich 
leider mit Augen ſah. Zur Ent- 
ſchuldigung ſagte mir zwar der alte 
Bauer, der hier den Wirth macht, 
daß dieſer einſt wohlhabende Ort 
im letzten Religions =» Kriege fo 
herunter gekommen wäre. Er fey 
vorher und ſo lange mit fleißigen, 
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redlichen, aber freylich calviniſti⸗ 
ſchen Einwohnern ſehr reich beſetzt 
geweſen, bis die Verbreiter der 
reinen Lehre alles ketzeriſche Unkraut 
ausgerottet, Kirchen und Schulen 
verbrannt und keine Huͤtte ver— 
ſchont hätten, außer der ſeinigen, 
der Einkehr und des Weinſchanks 
wegen. Der nachherige gelehrte 
Herr des Dorfs habe ſich zwar 
durch Rath und That bemüht, ſei⸗ 
ner verfallenen Beſitzung wieder 
aufzuhelfen, aber zu ſolch einem 
Unternehmen reiche ein Menſchen⸗ 
alter nicht hin, und man koͤnne 
doch auch nicht verlangen, daß der 
Nachfolger wie der Vorfahr denken 
und ſeinen Unterthanen Frohnen 
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und Zehenden erlaſſen ſolle, ob es 
gleich das einzige Mittel waͤre, dem 
Uebel ihrer druͤckenden Armuth zu 
ſteuern. „So will ich Gott dan⸗ 
ken,“ fiel ich ihm in die Rede, 
„daß ich in ſeinem, wie ich ſehe, 
dreyeckigen Gaſtzimmer, lieber 
Mann, wenigſtens vor Religions— 
verbreitern ſicher uͤbernachten kann, 
wenn es auch vor Ratten nicht 
ſeyn ſollte. Schlafe er wohl, und 
laſſe er es ja meinen ſchoͤnen Mieth⸗ 
pferden an nichts abgehen, ieh 
bedarf nur Ruhe.“ „Ueberhaupt,“ 
ſetzte ich nun die Unterredung mit 
mir allein fort, „darf ich, ohne 
mich eben mit der erſtiegenen Hoͤhe 


unſerer Cultur breit zu machen, 
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doch mit frohem Herzen zu den 
weit niedern Stufen derſelben her— 
unterblicken, auf welchen noch vor 
hundert Jahren die Vorlebenden 
ſtanden. Wie viele gute Koͤpfe 
haben nicht erſt, entweder wegen 
ihres zu ſchwachen, oder zu ſtar⸗ 
ken Glaubens über das Henker⸗ 
ſchwert ſpringen muͤſſen, ehe ich 
in dem meinigen mit Sicherheit 
eine freie Denkungsart herumtra- 
gen konnte. Selbſt dir, guter 
Montesquieu, ſammt deiner per- 
ſiſchen Maske, würde es nicht bef- 
ſer ergangen ſeyn, als deinem 
Erbe, wenn du nicht durch den 
Tempel von Gnidos einen leichtern 
Weg zu der ſteilen Sorbonne und 
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in deinen aufgefangenen Briefen 
aus dem Serail ein ſo bewaͤhrtes 
Erweichungsmittel jener religiöfen 
Felſenherzen entdeckt haͤtteſt, daß 
jeder, deſſen Hand nur geſchickt 
genug iſt, es aufzulegen, der weit— 
laͤuftigen dogmatiſchen Prozeſſe mit 
dem Scheiterhaufen uͤberhoben und 
gewiß ſeyn kann, fuͤr rechtglaͤubig 
erkannt zu werden; denn ein Maler, 
der die Entzuͤckungen der Liebe mit 
ſo feinen, nur deſto kraͤftigern Far— 
ben zu ſchildern verſteht, als du, hat 
alle Biſchoͤfe auf ſeiner Seite.“ 

Es war, als ich kaum einige 
Stunden der Ruhe gepflogen hatte, 
zwar nur mein Camin - Schlot, 
der dieſe Nacht durch ein Buͤn⸗ 
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del duͤrrer Weinreben, die fo 
wenig wiſſen konnten, als ich, 
daß er ſeit vielen Jahren nicht 
gefegt war, in Brand gerieth. 
Dies hinderte aber nicht, daß 
ich den größten Theil meines ſchoͤ⸗ 
nen Schlafs darüber verlor — 
der Laͤrm im Haufe mir die Hand 
laͤhmte, da ich eben den Vorhang 
eines perſiſchen Serails zu luͤften 
verſuchte, und mich zugleich im 
ſelben Augenblick eine Najade, 
die, leichter bedeckt, als es ſelbſt 
das erſte Schrecken erlaubt, mit 
ihrem $öfchgeräthe in mein Zim⸗ 
merchen geſtuͤrzt kam, weiter von 
Gnidos entfernte, als es einem 
traͤumenden Juͤnglinge lieb iſt. 
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Getiger Himmel! in was fuͤr 
eine wilde Wirihſchaft kann man 
nicht gerathen, wenn man der 
Spur eines beruͤbmten Mannes 
nachgeht! Sollte denn der gelehrte 
Praͤſident, der ſo große Sorge 
fuͤr Monarchien trug, ſein Dorf 
nicht einmal mit einer Feuer-Ord— 
nung beſchenkt haben? Welche 
erbaͤrmliche Anſtalten! Statt einer 
Schlangenſpruͤtze fuͤhrte man in 
Prozeſſion einen jungen Moͤnch 
auf, der die Flamme, wie ſie es 
nannten, beſprach, die auch nur 
noch einige Minuten kniſterte, ſich 
dann ſenkte und verloſch. 
Waͤhrend dieſer geiſtlichen Gau— 
keley trieb das Sturmgloͤckchen 
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— mißtoͤnend wie eine blecherne 
Klingel, des gaffenden nackten 
Geſindels eine groͤßere Menge 
mir unter die Augen, als ſie zu 
ertragen vermochten; aber fchon 
maͤchtig genug, jagte der ſtinkende 
beißende Rauch, der die Huͤtte 
durchzog, mich und meine nor— 
maͤnniſchen Wallachen aus unſeren 
Buchten. Sie ſtellten ſich von 
ſelbſt vor den Reiſewagen, ſo in— 
ſtinktmaͤßig, als ſich mein matter 
Koͤrper hineinwarf, und fchnaufe 
ten, wie ich, nach reinerem Aether. 
Blitzſchnell draͤngte ſich nun der 
verſtoͤrte Schenkwirth herbey, for— 
derte nicht, ſondern bettelte — 
erſt um ſechs Livres für unſere 
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Beherbergung — dann um drey 
zur Verguͤtung der Unruh, die 
mein allzufroſtiges Temperament 
veranlaßt haͤtte, und noch um eben 
ſo viel fuͤr den geiſtlichen Be⸗ 
ſchwoͤrer. | 

Mittlerweile ich dieſem Bett— 
ler die Geldſtuͤcke zum Schlage 
heraus ſeiner vorgehaltenen rußi— 
gen Nachtmuͤtze zuſchleuderte, ſtand 
jener in einem ſo dichten weibli— 
chen Kreis, als waͤren hundert 
alte und junge Buſen an einan— 
der geſchnuͤrt, und dankte mit fun« 
kelnden Augen Gott fuͤr die ſicht— 
lich frommen Bewegungen, in die 
das eben geſchehene Wunder ſie 
alle, beſonders die juͤngern, ver— 
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ſetzt hatte. Ernſter, naher und 
andaͤchtiger, als er dieſe beſprach, 
ſah' ich es ihn ſelbſt vor der 
brennenden Eile nicht thun, und 
es freute mich gar ſehr, zufaͤllig 
wieder einmal auf einen Kloſter— 


bruder zu ſtoßen, der es mit der 
heranwachſenden Jugend gut meint. 
Der falſche Schein der Morgen⸗ 
roͤthe, die hinter einem dunkeln 
Gewoͤlke hervordaͤmmerte und, 
nach Verſicherung des Kutſchers, 
den baldigen Durchbruch eines 
dahinter verſteckten deſto roſigern 
Tages verſprach, breitete uͤber 
jene naͤchtliche Gruppe einen ſo 
magiſchen Schimmer, wie ihn 
Schallen feinem herrlichen Gemaͤlde 

der 


ar 145 
der klugen und thoͤrichten Jung⸗ 
frauen zu geben gewußt hat, 
und lenkte meinen Seherblick auf 
einen Gegenſtand, der mir zu einer 
ganz neuen Vergleichung verhalf. 
Die Spiele der Natur, am Him- 
mel und auf der Erde, ſind bei 
ihrer Mannigfaltigkeit fo verfchie- 

den von einander, daß jeder Dich— 
ter bemuͤht ſeyn ſollte, auch den 
entfernteſten Beruͤhrungspunkt un— 
ter ihnen aufzufaſſen. Eins der 

blaſſen Maͤdchengeſichter, die den 
Wunderthaͤter umgaben, hatte ſich 
aus zu dringender Andacht ſeinem 
langen braunen Barte ſo ſehr ge— 
naͤhert, daß ich dieſe Zierde feines 
Standes eine ganze Weile fuͤr den 
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Schleyer des Geſichtchens nahm, 
das durchſchien, bis ich den opti— 
ſchen Betrug entdeckte. t 

Siehe, Baſtian, rief ich dann 
wie inſpirirt, dort iſt auch ein 
roſiger Tag hinter dunkeln Wol⸗ 
ken im Durchbrechen! aber ſein 
proſaiſches Gehirn verſtand das 
Treffende meines Ausrufes nicht. 
Ich traue meinen Leſern hoͤ— 
here Gaben zu, denn wer keine 
Aehnlichkeit zwiſchen den Objecten, 
die ich hier einander gegen uͤber 
ſtellte, finden koͤnnte, muͤßte ſich 
ſchlecht auf Gleichniſſe verſtehen, 
keinen Wahrſagergeiſt und ſo we⸗ 
nig poetiſchen Sinn haben, als 
mein Cammerdiener. Beym Ab⸗ 
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fahren warf ich noch einen launi⸗ 
gen Seitenblick auf den Geburts— 
ort des geprieſenen Geiſts der 
Geſetze, an deſſen Stelle nur zu 
ſichtbar einer der ſchmutzigſten 
Poltergeiſter getreten iſt. 


Ehrlicher Montesquieu! redete 
ich ſeinen Schatten an, wie wenig 
— ach wie ſo gar nicht haben die 
Balſamſtunden deines eingezoge⸗ 
nen Lebens, die, wunderbar genug, 
auf dieſem Miſtbeete zur Reife 
kamen, ihren eigenen Grund und 
Boden veredelt und beſaͤmt! Wahr! 
aber hat denn ihr Blumenkelch ſich 
befeuchtender über die Wirthſchaf— 
ten ergoſſen, die von unſer Einem 
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Reſpeet fodern? Wo 2 — ich ſehe 
mich ſo weit um, als mich die 
Augen tragen — find denn Ab— 
ſenker dieſer Edelgewaͤchſe beſſer 
N gediehen? Schlingen ſich nicht 
ſtatt dieſer beſcheidenen a noch 
immer Gift - und Schmarozer⸗ 
Pflanzen in frechem Wachsthum 
an die Schloͤſſer der Koͤnige, an 
die Pallaͤſte der Großen, an die 
Saͤulen und Stuͤtzen der Armen 
hinauf, und koͤdten durch ſchaͤdli— 
chen Aushauch alle lebendige Kraft 
der Staaten, den Muth, die 
Arbeitſamkeit — die nafürlıchen 
Rechte der Unterthanen und ihren 
freyen Gehorſam für geſetzliche 
Ordnung? i | 
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Stehen nicht deine lehrreichen 
Schriften in allen fuͤrſtlichen Mu— 
ſeen, die ich kenne, wie vertrocknete 
Saamenkapſeln, nur noch zur 
Schau da? Und wo gaͤb' es ein 
Land oder Laͤndchen, deſſen Mini— 
ſter nicht weit kluͤger waͤren als 
du, und um hundert Procente 
beſſere Regierungsplane entwer⸗ 
fen koͤnnten, als die deinigen 
ſind? — — z 

Gott weiß, wie lange ich noch 
unter meiner Reiſemuͤtze ſo uͤber 
die Schnur gehauen haͤtte, waͤre 
mir nicht, ſobald ich auf meinem 
geſtrigen Plaͤtzchen wieder feſt ſaß, 
der Beſchwichtiger aller heilloſen 
Grillen — der Beſaͤnftiger jedes 
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empoͤrten Bluts — mein, von 
einer böfen Stunde verſcheuchter 
Freund, treu, wie gewoͤhnlich, zu 
Huͤlfe gekommen. 

Ich vertraute meinen erſchlaff⸗ 
ten Koͤrper ihm und meinen getie⸗ 
gerten Miethlingen ſorgenlos an, 
die in dem Tumulte des Feuers 
und Rußes nichts von ihrem an⸗ 
geſtammten Muthe und gefaͤlligen 
Aeußern verloren hatten. 

Der Weg, der ihnen heute 
mit mir zu thun uͤbrig blieb, 
mochte wohl eben ſo gut und 
ſammetartig ſeyn, als der geſtern 
zuruͤckgelegte. | 

Mit Gewißheit kann ich es 
jedoch ſo wenig behaupten, als 
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der Schlaͤfer zu meiner Linken, 
neben dem ich in einen fo Fomifch- 
tragiſchen Traum verfallen lag, als 
mir je einer vorkam. Er, ein 
wilder Abkoͤmmling meiner poli— 
tiſchen Nachtgedanken trat mit 
Wuͤrde einem andern voraus, der 
von weitem ihm nachſchlich, und 
aus allen Elementen zuſammenge⸗ 
knetet keinen vornehmern Urſprung 
hatte, als den Bart eines Moͤnchs. 
Ich weiß wohl, daß Du der⸗ 
gleichen mark⸗ und ſaftloſen Er⸗ 
zaͤhlungen nie hold geweſen biſt, 
da es aber ſo ſelten gluͤckt, daß 
man dieſen Zerrbildern der Seele, 
bis zu den Nebeln ihres erſten 
Vordaͤmmerns, auf die Spur 
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kommt, und ich ohnehin vor Son⸗ 
nenaufgang keinen klaͤrern Stoff 
zu verarbeiten habe, ſo mußt Du 
mir ſchon vergeben, wenn ich Dir 
den einen und den andern mit 
gleicher Geſpraͤchigkeit entwickele, 
als Deine Tante die ihrigen. Es 
waͤhrte vielleicht nach dem ſanften 
Stillſtand meiner aͤußern Sinne 
keine drey Minuten, als ich, alt⸗ 
deutſch gekleidet, mich in Geſell⸗ 
ſchaft der ſieben Churfuͤrſten auf 
die Kaiſerwahl nach Frankfurt am 
Main verirrte. Im Schlaf weiß 
man weder von Ceremoniel noch 
Calender. Ich hielt mich, wie 
Du ſiehſt, bloß an den Codex 
der guͤldenen Bulle, die an dieſer 
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Zahl eben genug hatte, um ſie 
als Erbfeinde der ſieben Todſuͤn— 
den aufſchwoͤren zu laſſen. Ob 
ſich dieſe in der Folge der Zeit 
in gleichem Verhaͤltniß mit den 
erſtern vermehrt haben, oder ob 
fuͤr die mehr entſtandenen Erb— 
aͤmter keine weiter zu erdenken 
ſey, iſt eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung den Lehrern der neuern 
Statiſtik zuſteht. Mir konnte fie 
nicht in den Sinn kommen. Ich 
fuͤhlte nur meine gluͤckliche Lage, 
und fragte mich einmal uͤber das 
andere: Kann man wohl vorneh— 
mer und ſicherer reiſen, als Du? 

Meine Begleiter waren recht 
artige, hoͤfliche und luſtige Her— 
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ren. Auch gelangte ich durch 

ihren maͤchtigen Einfluß in das 
Wahlgeſchaͤfte zu einem Ehren⸗ 
poſten, deſſen ich mich am wenig⸗ 
ſten verſah. Ich ſtand, ganz 
außer mir — rathe einmal wo? 


Ich ſtand, geſchmuͤckt als Herold, 
naͤchſt den Stufen 

Des Kaiſerſtuhls an feinem Kroͤ⸗ 

a nungstag, ö 


Die Volksvertreter aufzurufen 


Zum neuen Ritterſchlag. 


Kaum ward ich laut, als mich, in 
einer fremden 
Antiquen Pracht, ein großer Sun 
ker Troß 
Mit Fahnen, Spießen, Panzerhemden 
In ſeine Mitte ſchloß. 


Die Herren, veſt, geſtreng und frey⸗ 
geboren, 
Ergriffen mich, wie ein gemeines 
Lamm, 
Und ſchleppten mich bey beiden Ohren 
An ihren Heldenſtamm. 


Was ſoll ich hier? ſchrie ich. „Hier 
ſollſt du ſehen 
Kraft deines Amts, daß wir von 
Kind zu Kind 
Aecht, und aus ebenbuͤrtgen Ehen 
Geborne Ritter find.’ 


* 


Mich überfiel ein buͤrgerliches Grauen, 
Weh dir, ſeufzt' ich, wenn dich dein 
Ehrenamt | 
Zum Tugendrichter todter Frauen 
An dieſen Pfahl verdammt! 
K 6 
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Und perlt denn wohl im Amazonen; 
Fluſſe 
Ein Troͤpfchen noch des Quells, der 
ihn ergoß? 
Folgt Treue dem Verlobungskuſſe 
Nur in ein Ritterſchloß? 


Druͤckt Amor nicht den Stempel 
edler Wappen 
Manchmal in Bley? Beſchien der 
| Abendſtern 
Nicht oft ſchon in dem Arm des Knappen 
Die Braut des Pannerherrn? 


Sie prahlten fort: „Wir ſind an 
Kroͤnungstagen 
Beſtimmt, der Majeſtaͤt uns anzu— 
| reihn, 
Und den Churfuͤrſtlichen Gelagen 
Getreu und hold zu ſeyn.“ 


„Aus Maͤnnermuth mit Weibertreu 
5 verſchmolzen, 
Im reinſten Gold, das keinen Fleck 
| verträgt, 
Hat ung die Zeit zu dieſen ſtolzen 
Schaumuͤnzen ausgepraͤgt.“ 


Mein Ohr erlag dem Schrey ſo 
vieler Kraͤher, 

Verdruß und Scham ducchſtroͤmten 
mein Geſicht, 

Ich fuͤhlte angſtvoll, zum Verdreher 

Der Wahrheit taug' ich nicht; 


Zum Thoren nicht, der auf ein Feld 
von Aehren 
Jedweden Korn- und Strohhalm 
Zoll für Zoll 
Vergleichen, meſſen und gewaͤhren, 
Nur nicht enthuͤlſen ſoll. 
K 7 
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Staub nur entſteigt den treuſten 
Ahnenproben, 
Dem aͤlt'ſten Stammbaum modriger 
Geruch; 
Drum wuͤnſcht' ich mein Geſchaͤft ver 
ſchoben 
Bis nach des Kaiſers Spruch. 


Mein Wunſch gelang. Denn eh' ich, 
gleich der Motte, 
Nur einen morſchen Adelsbrief durch⸗ 
| ſchlich/ 
Sah ich die Matadors der Notte 
Selbſt uneins unter fich. 


Blutduͤrſtig fiel, gleich Wilden, ihr 
Geſchwader 

Von Haut zu Haut, auf ſeine Vet⸗ 
tern her, a 
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Und einer ſchlug dem andern Ader 
Mit ſeinem An 


Der Erſte ſchrie: Wer 00 mir vor 
an Adel? 
Mein Ahnherr war bey Fuͤrſten an 
| genehm, 
Mann ohne Furcht und ohne Tadel, 
Wie Bayard ehedem. 


Des Zweiten Schild zum hoͤhern 
Standsbeweiſe 
Fuͤhrt ihm das Jagdroß Carls des 
Großen an, | 
Das, wie bekannt, die erſte Neife 
Ins Aachner Bad gethan. — *) 


7) Siehe Memoires de la Curne de 
Ste Palaye, nach der Ueberſetzung des 
Herrn Kluͤber im zten Bande pag. 140. 
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Doch gleich hatt’ ihn aus eines Drit⸗ 
ten Munde 
Ein noch weit aͤltrer Ahnherr über 
ſchrien, 1 
Der ſaß einſt an der Tafelrunde 
Des Zauberers Merlin. 


Den Andern blieb, ſo maͤchtig uͤber⸗ 

boten, | 

Kein Nachſatz mehr für ihre For 

derung, . 

Und keiner that ins Reich der Todten 
Noch einen Ritterſprung. 


Denn, wer es weiß, daß ſelbſt kein 
Purpur Schelme 
Veredeln kann, vermeidet den Verſuch 
Und wuͤnſcht ſich eh' ſtatt einem 
)) abe 
Ein ehrlich Leichentuch. 
Doch 
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Doch kam noch mancher einzeln am 
gekrochen 
Und uͤbergab als Einlaßkarte mir 
Bald einen grauen Ritterknochen, 
Bald ein gemahlt Viſier. 


Ein Preuße ſchwor, von vaͤterlicher 

| Seite 88 

Hab' er auch einen Helden ausge; 
ſpuͤrt, ee 

Der einſt im Fauſtkrieg das Geleite 

Von Nuͤrenberg gefuͤhrt. 


Ein Schwabe rief: Ob mich ſchon 
mancher ſchlaffe 
Heraldieus nicht für ganz aͤcht ev 
kennt, 
Trag ich doch die antikſte Waffe 
Bey unſerm Contingent. 


Reiſe X. Theil. a $ 
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Ein Heſſe, der nach Moͤnchs und 
Nonnenkutten 
Sein lahm Geſchoß mit e Sau 
geſpannt, 9 8 
Werkräten mir, er ſey m mit Hutten 
Und Berliching verwandt. 


Ein Bayer wies mir ſeinen Helm; 
den habe, 
Prahlt er, mit Blut gefüllt, as 
| einer Schlacht 
Beym Kreuzzug nach dem heilgen Grabe 
Sein Ahnherr mitgebracht. 


Ein Reichsbaron frug böhuiſch l 
und ballte 
of Fauſt: Biſt du darum von bef⸗ 
ſerm Schrot 
ine Korn? — — Zu beyder Gluͤck 
| erfhallte 
Des Kaiſers Machtgebot. 
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Legt eure Panzer ab, ſtellt ohne 
Fahnen 
Vor meinen Thron euch dar und 
hoͤrt mich an! 
Was hat dieß Heergeraͤth der Ahnen 
In eurer Hand gethan? 


Wer hat die Saͤulen unſres Reichs 
geſtuͤtzet 
Und treu dem Schwur, der ihm zum 
% Erbtheil fiel, 
Das werthe Vaterland beſchuͤtzet 
Im ernſten Waffenſpiel? 


Wer unternahm den Brennſtoff unſ⸗ 
rer Zeiten, 
Den Blitz des Kriegs, den Funken 
des Verraths 
Mit treuer Einſicht abzuleiten 
Als Genius des Staats? 


Gr 
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Vermehrtet Ihr durch eure Helden; 
namen 
Des Buͤrgers Wohlfahrt oder ſeine 
‚Loft? 
Meßt euch, ob wohl in euern Rahmen 
Ihr großes Vorbild paßt! 


und wißt, wer ſich des deutſchen 
Erbvertrages 
Der Ehr' entzog, fein ihm vertrau⸗ 
tes Schwert 
Verrieth, iſt auch des Ehrenfchlages 
Des meinigen nicht werth. 


Der Tapfre nur, der ee 
Seher 
Im Fuͤrſtenrath, tret, als eim Achter 
Sohn 
Des Ahnherrn, unſerm Throne naͤher 
Und ernte gleichen Lohn. 
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Der Kaiſer ſchwieg. Ich aber trug 
im Kreiſe 
Der Horchenden ſein Aufgebot 
herum. | 
Schnell ward ihr Stahlgeklirre leiſe 
Und aller Zungen ſtum. 


Und blieben ſtumm. Doch bald ge— 

troͤſtet zogen 5 

Die Junker ab, ſtolz, frech und auf 
geſchwellt 

Von Duͤnſten, wie der Regenbogen, 

Der mehr verſpricht, als haͤlt. 


Denn, wie dies Zeichen goͤttlicher 
Gengde u 
Erſt, wenn der Sturm des Fand; 
manns Fleiß zerſtoͤrt, 
In optiſch taͤuſchender Parade 
Sich vornehm zu uns kehrt; 
. 8 3 
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So zeigen fie nie lieber ſich geruͤſtet 
Und bruͤſtender mit ihrer Ahnen 
Muth, 
Als bis das Land, vom n ver⸗ 
wuͤſtet, 
Statt ihrer Buße thut. 


Nicht Einer war ſo ſehr um ſich 
ö verlegen, 
Daß er ſich nicht hinaus zum Rit⸗ 
terſaal 
Trotz lachend, wie die Kinder pflegen, 
Zu ſeinen Bauern ſtahl. 


Bald jauchzt er dort, daß ohne Ihn 
der Schrecken 
Des Dorfs verflog, das den Geſtren⸗ 
gen naͤhrt, : 
Und, wo nicht Ihn, doch Helm und 
Decken | 
Des edeln Vorfahrs ehrt. 
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Ich ſah mich um, und da ich keinen 
weiſer ; 
Und tapferer als meinen Schat— 
ten ſah, 
Nief ich erſtaunt wie unſer Kaiſer: 
Iſt denn kein Dalberg da? 


Kaum flog dies Wort des Jammers 
von der Lippe, | 
So ſchien es mir, es traͤt' in Trau⸗ 
erflor ; 
Der Vorzeit drohendes Gerippe 
Aus ſeiner Gruft hervor. 


An Helden leer, an Redlichen noch 
leerer, 
Schien mir der Staat nur einer 
Wuͤſte gleich, 
Sein Glanz ging unter, und der Mehrer 
Des Reichs fiel wie das Reich. 
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Den Boden, der ſonſt einen Kranz 
von Eichen 
Und Lorbern trug, bedeckte duͤrrer 
Sand, 
Auf dem nur noch als Todeszeichen 
Die Thraͤnenwaide ſtand. 


Blaß blickt' ich, wie ein Monument 
beym Flimmern 
Des Nordlichts in ein weit gedehn⸗ 
| tes Grab, 
Und warf zuletzt zu jenen Truͤmmern 
Auch meinen Heroldsſtab. 
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Sobald mein Ohr — denn 
darauf kam alles an — fein ver⸗ 
ſchobenes Kiſſen wieder gefunden 
hatte, vernahm es von dieſem 

8 graͤu⸗ 
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graͤulichen Laͤrm der Verwuͤſtung 
keinen Laut mehr. Meine gedruͤckte 
Seele luͤftete ſich, huͤpfte leicht, 
wie eine Grille, uͤber den koſtbaren 
Schutt und über das ungebühr- 
liche Schattenbild hinweg, das 
ſo ſehr die edle Kaſte beleidigt 
hatte, der anzugehoͤren von Kin— 
desbeinen an mein Stolz war. 
Flucht war hier das Beſte, denn 
ungerechnet daß ſchon ſeine buͤr— 
gerliche Abkunft mein Ritter— 
ſchwert in der Scheide zuruͤck hielt, 
wäre es auch überdies ein Don— 
quichotten-Streich geweſen, mich 
mit meinem eigenen Traume zu 
ſchlagen. Das Vorgefuͤhl der 
erwachten Natur pickelte mir an die 
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geſchloſſenen Augenlieder, öffnete 
aber, wie es ſchien, nur die 
kleinſte Fallthuͤre ihres weitläuf- 
tigen Tempels, aus welchem mir 
die heiterſte Morgenerſcheinung in 
jener ſchlanken weiblichen Geſtalt 
entgegen ſchwebte, die meinen Geiſt 
ſo gerne beſucht, wenn er traͤumt. 
„O Du kommſt wie gerufen, liebe 
Julie!“ faßte ich ſie bei der Hand, 
„denn eben will ich eins der Phaͤ— 
nomene belauſchen, deren Du 
ſchon manche im Stillen mit mir 
bewundert haſt. Sieh' nur, liebe 
Kleine, wie kindiſch die himmliſche 
Aurora ſich wendet und ſtraͤubt, 
ehe ſie dem ungeduldigen Tage ihre 
weißen Lilien Preis giebt. Ich 
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moͤchte wohl wiſſen, ob jenes 
jugendlich blaſſe Landmaͤdchen in 
dieſem Augenblicke nicht auch“ — — 
Es war wohl kein Wunder, daß 
Sie — die ich ſchon wachend mit 
der Morgenroͤthe verglichen hatte, 
mir zwey Stunden nachher im 
Traume und gerade ſo wieder vor 
die Augen trat, wie ich ſie auf 
einem der vorigen Blaͤtter ſtehen 
ließ. Daß ich aber auch nicht 
einmal noͤthig hatte, es meiner 
Zuhoͤrerin vorzuleſen, um mich ihr 
verſtaͤndlich zu machen, laͤßt ſich 
wohl ſehr gut, glaube ich, durch 
das, was ſchon ſo vieles ins Klare 
geſetzt hat — durch den, allen 
Fantomen eigenen electriſchen Zus 
96 
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ſammenhang mit unſerer Maſchine 
erklaͤren. N 

Ihm ſey, wie ihm wolle; 
genug das meinige war ſo voll— 
ſtaͤndig als ich, Du und meine 
uͤbrigen Leſer mit der naͤchtlichen 
Situation der Dorfſchoͤne bekannt, 
und waͤre es nun nicht ſehr albern 
von mir geweſen, in Gegenwart 
einer Dame, die doch auch nur 
mit Aether bekleidet war, daruͤber 
zu ſpoͤtteln? Es ward mir viel 
weniger ſchwer, der Unſchuld das 
Wort zu reden, und den Moͤnch 
zu entſchuldigen. „Wenn ſolch 
einem, aus den erſten Schlaf auf- 
geſchreckten Kinde, dem Anſchein 
nach von funfzehn biefigen Jahren, 
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auf einmal ein nie gefehenes bär« 
figes Meteor aus einem heiligen 
Haufe in den Geſichtskreis tritt, 
meinſt du nicht auch, gute Julie, 
daß es über feinem eigenen Erſt— 
lings⸗Erſtaunen leicht uͤberſehen 
kann, wie hingegeben es einem 
andern, eben ſo neugierigen bloß 
ſtehet, und wuͤrde nicht ſelbſt ein 
warnender Wink, den ein erfahr- 
ner Moraliſt der Unbefangenen 
zuwuͤrfe, weit mehr Unheil anrich— 
ten, als Gutes 2“ Meine luftige 
Freundin laͤchelte mir Beyfall zu. 
„Dir aber beſonders,“ fuhr ich 
in maͤnnlicher Begeiſterung fort, 
„Dir armen nur bis zu Sonnen— 
Aufgang Deinem Kerker entlaſſe⸗ 
97 
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nen Juͤngling, Dir goͤnne ich 
vollends die voruͤberfliegende Freude 
des Anſchauens von ganzem Herzen. 
Ich wuͤrde eher den Kopf dazu ſchuͤt⸗ 
teln, wenn Du, wie Tarkuͤffe waͤh⸗ 
rend feinem Sermon, Deiner Zuhoͤ⸗ 
rerin ein dichteres Halstuch umhaͤn⸗ 
gen wollteſt, als Dein Bart 1“ 
„Wirf immer Deine entfeſſelten 
Neulings Blicke, ſo weit ihnen 
der Horizont offen ſteht, auf jene 
Hoͤhen und Tiefen des paradieſiſchen 
Freiſtaats, in die reitzende Gegend, 
die ſich Dir, ohne eine Feuersbrunſt 
bei Nacht, ohne Deine beneidens⸗ 
werthe Gabe des Loͤſchens, — ach, 
die ſich Dir nie wuͤrde entdeckt ha⸗ 
ben, haͤtte nicht mein Glaube an 
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einen großen Namen mich bis an 
den Krater eines ungekehrten Ka⸗ 
mins verirrt.“ 854. 2 

„Die beſte Entſchuldigung des 
armen Moͤnchs, liebe Julie, liegt 
in meinem Herzen und in Deinem 
Buſen. Jener, der auch ihm ſo 
jugendlich unter Staub und Aſche 
entgegen wallte, erſchien ihm als 
die reinſte Perle, die in der gro— 
ßen Schnur, die ihn umgab, alle 
andere verdunkelte. Sie war der 
einzige Brennpunkt, der, was 
ganz beſonders fuͤr ihn ſpricht, 
nur ſeine zerſtreuten Blicke und 
das braune ſeidene Gewebe anzog, 
das uͤber ſeine Bruſt herabfloß, 
und dem er unmoͤglich wehren 
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konnte, um eine andere zu ſpielen, 
die weicher, lockender, erhabener 
und ihm tauſendmal lieber war, 
als fein Kinn. Es ſteht zu hof 
fen, daß der arme Kloſterbruder 
ſich feines Funds mit deſto befeel- 
term Gefuͤhl werde gefreut haben, 
je laͤnger die Trauer um ihn ſeyn 
wird, in die ich ihn jetzt im Geiſt 
zuruͤcktreten ſehe. Ich begleite ihn 
mit wahrem Mitleiden. Das Bild, 
das mich ſelbſt im Traume ſo ange- 
nehm beunruhigt, wird ihn in alle 
Betſtuͤhle und Capellen verfolgen. 
Er wird glauben, er habe, wie 
gewiſſe Inſeeten, nur eine Stunde 
gelebt. Welch ein leidiger Troſt 
fuͤr ein menſchliches Herz!“ 
„Ach, 
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„Ach, theurer Schatten!“ druͤckte 
ich ihr mit dieſen Worten einen 
zwar nur getraͤumten, aber war⸗ 
men Kuß auf die Hand, „wie 
wenig, ich fühle es nur zu ſehr, 
erſetzt die geiſtige Beſchauung eines 
ehemals genoſſenen Gluͤcks ſeinen 
Verluſt!“ Das ſchoͤne Fantom zit⸗ 
terte, ſeufzte, erroͤthete und ver⸗ 
ſchwand. a | 
Meine Blicke folgten ihm nach 
bis unter die Sterne und Wan- 
delſterne. Da ich aber dort we 
der ſie, noch ein anderes Maͤd⸗ 
chen fand, das mir zuhören konnte, 
klammerte ich mich, wie ein aus- 
gemachter Schwaͤtzer, an den erſten, 
beiten Gegenſtand, der mir auf- 
Relſe X. Theil. M 
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ſtieß. Koͤnnte, redete ich in die 
Luft, einer von Euch Cometen 
denken und fuͤhlen, und weiß ich 
denn, ob er es nicht kann? und 
ich ſetze den moͤglichen Fall, es 
begegnete ihm auf ſeiner regelloſen 
Bahn zum erſtenmal die volle 
Scheibe des Monds — welcher 
von unſern moraliſchen Zeichen 
deutern duͤrfte ihm einen ſchaͤrfern 
Text leſen, als der meinige iſt, 

wenn er uͤberwaͤltigt von ſuͤßem 
Gefuͤhl und bis in ſeinen bren⸗ 
nenden Schweif erſchuͤttert, den 
kleinen lieblichen Wunderball ſo 
lange anſtaunte, als er wolkenlos 
unter ihm ſchwebt? Wer moͤchte 
ihn tadeln, wenn er die Secula, 
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die ſeiner leiblichen Beſchauung 
die Wiederkehr verbieten, ſo tief 
in den Abgrund des ewigen Nichts 
verwuͤnſchte, als wahrſcheinlich der 
junge Moͤnch die Schaarwaͤchter 
ſeiner Clauſur, und als ich, fuhr 
ich fort und blinzelte nach dem 
Lichte, den Moͤrder verwuͤnſchen 
wuͤrde, der mich jetzt meiner Seh⸗ 
kraft beraubte. Denn bei dem 
wachen Bewußtſeyn, mit dem ich 
endlich an meinen Schreibtiſch 
gelangt bin, und ſpoͤttiſch auf die 
erbaͤrmliche Kleinigkeit herabſehe, 
die meinen unſterblichen Geiſt uͤber 
eine Stunde beſchaͤftigen konnte, 
ſchwoͤre ich Dir zu, lieber Eduard, 
daß, in ſo viele poetiſche Gleich⸗ 
M 2 
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niffe ſich auch mein Traum über 
die Zufriedenheit der beiden Au— 
gen = Paare verbreitet hat, die 
vergangene Nacht an einander ge⸗ 
riethen, ich mir doch zu behaup— 
ten getraue, daß keines von ihnen 
herrlicher uͤberraſcht und in gleich 
hohem Grade gluͤcklich ſeyn konnte, 
als es die meinigen waren, als 
fie nun der erſte Stral der Sonne 
aufzog. Eine ganze Weile glaubte 
ich noch fortzutraͤumen. Mir war, 
als ſey ich in einen vornehmen 
engliſchen Park verſetzt, in wel⸗ 
chem bluͤhende Baͤume mit friſch 
begoſſenem Raſen, das Bloͤken 
der Laͤmmer mit fröhlichen Sing⸗ 
ſtimmen abwechſelten, die aus 
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unzaͤhlichen Vogelhaͤuſern wirbel⸗ 
ten. Meine geborgten norrmaͤn⸗ 
niſchen Fuͤße, die, wie Raͤder einer 
Waſſermuͤhle, mir keine Secunde 
Zeit ließen, nur einen der vorbei— 
ſtroͤnenden Gegenſtaͤnde feſt zu 
halten, verwickelten meine Sinne 
noch mehr in ihren Irrthum. 
In der ſuͤßeſten Betaͤubung fing 
ich zu lallen an: 
Welch holdes Traumgeſicht, welch 
unabſehlich freyes 
Mit Segen uͤberſtroͤmtes Land! 
Lob ſey dem Herrn, der mir dies 
Bild des Mayes 
Auf meinen Schlaf herabgeſandt! 
Doch nein, ich bin erwacht, ich ſeh' 
erſtaunt im Glanze 
M 3 
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Des Morgens, den mein Auge gruͤßt, 
Wie die Natur mit einem Kranze 
Zu einem wahren Hochzeittanze 

Zahlloſe Wachende umſchließt. 
Hier laden tauſendfache Sproſſen, 

In ſuͤßer Hoffnung zum Gedeihn, 
Des Lebens traute Mitgenoſſen 

Von einem Feſt zum andern ein. 
Um mich herum, auf jungen Aeſten 
Bebluͤmter Stauden ſchaukelt ſich 
Ein muntres Heer von bunten Gaͤſten, 
Die ein geheimer Hang nach Weſten 
Aus Norden gaͤngelte, wie mich. 
In dieſem heiligen Gewuͤhle 
Unſchuldger Freuden, o wie rein 
Und ſelig muͤſſen die Gefühle 

Der Hirten dieſer Fluren ſeyn! — 


Doch die Thuͤrme von Toulouſe 
Schimmern meinen Augen ſchon, 
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Und das Harfenſpiel der Mufe 
Faͤllt in einen Trauer Ton. 


Ruͤckſicht ins Vergangne ſtoͤret 
Ihre frohe Phantaſey, 

Zitternd horcht ſie auf und hoͤret, 
Calas, Deines Bluts Geſchrey. 


Hilft in ſchwarzem Traum dem 
| biedern 

Matten Greis im Mitleid flehn, 
Sieht ihn mit zermalmten Gliedern 
Seines Todes Kampf beſtehn. 


Siehet Blut die Gattin weinen, 
Blut bei jedem Keulenſchlag, 
Dem, als Bein von ihren Beinen, 
Ihr Vertrauter unterlag. 
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Zähler der Verwaißten Thraͤnen 
Und des kindlichen Gefuͤhls 
Volle Pulſe bey den Scenen 
Dieſes graſſen Trauerſpiels. 


Thron des Aberglaubens! Wehe 
Deinem rauchenden Altar, 

Bis der Greis verjuͤngt erſtehe, 
Der Dein Todtenopfer war; 


Bis Gott zu den Flammenſtufen 
Seines ernſten Richterſtuhls 
Auch den letzten vorgerufen 
Deiner frechen Capitouls. 


Und Du, Dulder, ihrer Strafen, 
Wann Du laͤngſt der Erde Laſt, 
Alle Menſchenangſt verſchlafen 
Und den Traum geſegnet haſt; 
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Wann zu jenem großen Tage 
Die Erforſchungsſtunde ſchlaͤgt, 
Die auf unberuͤhrter Wage 

Deiner Unſchuld Leiden waͤgt; 


Und dann fern von Dir Voltaire 
Muthlos bangt, indeß Dein Licht 
Strahlen wirft, ach, dann verklaͤre 
Auch ein Stral ſein Angeſicht! 


Anwald in der großen Sache 

Der beleidigten Natur, 

Schwur er deinen Moͤrdern Rache, 
Und hielt ſeinen edlen Schwur. 


Rief die Weiſen auf, zu ſtreiten 
Gegen Prieſter, Wuth und Wahn, 
Und ſchlug maͤchtig an die Saiten 
Aller beſſern Herzen an. 
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Er verwandelte in Ehre 

Deine Schmach, und ſchaffte Ruh 
Deiner Aſche. Dafuͤr kehre 

Gott auch ihm ſein Antlitz zu! 


Dafuͤr werde ſeiner Raͤnke 
Nicht gedacht! Der Cherubim 
Himmliſcher Vergebung ſchwenke 
Seine Fahne uͤber ihm! 


—— in. 


Touloufe, 


Den 6ten Marz. 


Dieſe truͤben Gedanken begleite 
ten mich in den Gaſthof, wo ich 
einkehrte, der von unten bis unter 
das Dach mit allen Lockungen der 
Sinnlichkeit verſehen, nicht um⸗ 
ſonſt dem ſtolzen Capitolium gerade 
gegen uͤber lag, denn eine der 
vielen, Trepp auf, Trepp ab, wie 
Liebesgoͤtter in einem Venustem— 
pel, herumſchwebenden Aufwaͤrterin⸗ 
nen, die mich anwieß, | erzählte 
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mir, die Herren Capitouls früh- 
ſtuͤckten gewoͤhnlich hier, ehe ſie 
zum Gericht gingen. „Das iſt 
keine üble Gewohnheit,“ antwor⸗ 
tete ich, „denn nichts ſtimmt menſch⸗ 
liche Herzen mehr zum Mitleid 
für andere, als eigener $ebensge- 
nuß, und fuͤr den ſcheint mir in 
dieſem Hauſe vortrefflich geſorgt. 
So eingerichtet war es wohl noch 
nicht, als Calas geraͤdert wurde?“ 
„O nein,“ ſagte fie, „damals war 
der Platz noch unbebaut und ge⸗ 
hoͤrte, glaub' ich, der Sch 
Bruͤderſchaft zu.“ 

„Wohl Schade!“ erwiederte ich, 
„denn haͤtte eine ſo weiſe Schwe⸗ 


ſterſchaft, als ich jetzt hier ver⸗ 


» 
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einigt finde, den Fruͤhſtuͤcken feiner 
Richter vorgeſtanden, die Mehr— 
heit der Stimmen waͤre gewiß zu 
ſeiner Losſprechung ausgefallen.“ 
Sie laͤchelte bedeutend und fragte 
nur noch, ob ich hier uͤbernachten 
würde? Ich zuckte mit den Ach⸗ 
ſeln. „Nicht wohl,“ ſagte ich, 
„denn ich gedenke mit der Waſ— 
ferdiligence nach Bourdeaux abzu— 
gehen. Wie lange habe ci da 
noch Zeit?“ 


„Ungefaͤhr zwey Stunden,“ 
berechnete ſie und entſchluͤpfte. 


Vor allen ſchickte ich nun 
Baſtianen dahin ab, um Plaͤtze 
für uns und meinen Wagen zu 
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beſtellen, verriegelte darauf mein 
Zimmer, um ohne weitere Stoͤ⸗ 
rung meine heutigen Morgenge⸗ 
danken fo warm niederzuſchrei— 
ben, als ſie mir auf dem Herzen 
lagen. Ich ſetzte mich neben ein 
offenes Erkerfenſter, aus welchem 
mir der majeſtaͤtiſche Pallaſt jener 
Mordgehuͤlfen gerade vor den 
Augen lag. Dieſer zweckmaͤßige 
Standpunkt meines Schreibtiſches, 
konnte ich doch wohl glauben, 
wuͤrde mich uͤber meine gewoͤhn⸗ 
liche Darſtellungsgabe erheben; 
als ich aber das beſchriebene Blatt 
uͤberlas — wie kraftlos kamen mir 
die Abdruͤcke meiner innern Em⸗ 
pfindungen vor. Ich blickte ver⸗ 
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druͤßlich weg, fing mich an vor 
meinen Leſern zu ſchaͤmen, und 
wollte eben, um mich mehr zu 
befeuern, wie ſich gewiſſe Schau: 
ſpieler heimlich in den Arm Fnei- 
pen, wenn ihre Rolle Ausdruck 
des Schmerzes verlangt, nach der 
graffen eiſernen Kerkerthuͤr hinſe— 
hen, aus der man den matten, 
ſchuldloſen, ſiebenzigjaͤhrigen Greis 
zum Richtplatz geſchleppt hat; als 
mich ein ungeſtuͤmes herriſches 
Klopfen nach der meinigen binzog. 
Das iſt doch ein hoͤchſt unbeſchei— 
denes Benehmen, fuhr ich laut 
auf, denn wie konnte ich mir ein- 
bilden, daß es Pocher gaͤbe, die 
das Recht dazu haͤtten, ohne fuͤr 
M 8 
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grob gehalten zu werden ‚bie es 
mir ein Mann zeigte, der, ſchwarz 
gekleidet, mit fliegenden Haaren 
hereintrat und mir durch das 
Schreckenswort de par le roi, 
das alles gleich macht, meine 
Glieder laͤhmte. Die Feder, die 
ich noch naß in der Hand hielt, 
entfiel mir, und ich habe erſt einige 
zwanzig oder dreißig Meilen dar⸗ 
nach reiſen und das Gebiet einer 
fremden Macht gewinnen muͤſſen, 
ehe ich ihr heute wieder ihren 
freien Lauf laſſen konnte. 
| Auf meine ehrerbietige Frage: 
was zu ſeinem und des Koͤnigs 
Befehl ſey? antwortete er befeh- 
lend: „Gedulden Sie Sich!“ 
Noch 
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Noch war ich weit entfernt, zu 
muthmaßen, daß es meine Bagage 
waͤre, auf die er mich warten 
ließe, bis ich ſie von vier Laſttraͤ⸗ 
gern ihm vor die Fuͤße ſetzen ſah. 
Naͤchſt ihnen traten zwey andere, 
eben ſo ſchwarze ominoͤſe Figuren, 
mit Federn hinter den Ohren her— 
ein, als ob fie mir an der Forf- 
ſetzung meines Tagebuchs helfen 
wollten. Ach ſie haben es nur zu 
gewiß durch den traurigen Bericht 
gethan, den ich Dir, lieber theil- 
nehmender Freund, uͤber die boͤſen 
Stunden abzulegen habe, die mir 
ihre werthe Bekanntſchaft verur⸗ 
ſacht hat. Derjenige, dem ich 
den erſten Schrecken verdanke, und 
KReiſe X. Theil. N i 
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der auch, den andern gegen uͤber, 
den oberſten Platz an meinem 
Schreibtiſche einnahm, belehrte 
mich nun mit gerichtlichem An⸗ 
ſtand, daß ſie — und ich glaubte 
in die Erde zu verſinken — Capi⸗ 
kouls, und beauftragt wären, mich 
uͤber gewiſſe Artikel zu vernehmen. 
Was moͤgen das für welche ſeyn? 
dachte ich zitternd nach. Unmoͤg⸗ 
lich koͤnnen doch die Herren von 
ihrem Richthaus heruͤber durch 
das Fenſter erſpaͤht haben, was 
ich ſchrieb; Gott gebe nur, daß 
ſte es jetzt nicht entdecken, und ich 
haͤtte fuͤr keinen Preis einen Blick 
auf den heutigen Heft meiner 
Handſchrift geworfen, der auf das 
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unverſchaͤmteſte neben dem Vor— 
fisenden lag, um ihn nicht auf 
die Spur meines Anathems zu 
bringen. Der Mann am Proto- 
koll lauerte und jener begann fei« 
nen Vortrag: „Sie werden, mein 
Herr, im Namen des Koͤnigs 
zum wahren Geſtaͤndniß aufgefor— 
dert — wer Sie ſind und was 
die Abſicht Ihrer Bereiſung ſeines 
Reichs iſt?“ Dieſe koͤnigliche Neu— 
gier konnte mich nun wohl in 
keine Verlegenheit ſetzen. Ich 
antworte friſch weg: „Ich bin 
einer der getreueſten Unterthanen 
Friedrichs, wenn Sie erlauben — 
des Großen, ein Berliner, ſo— 
wohl meiner Geburt, als Krank— 
„„ 
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heit nach, die mich viele fchwer- 
muͤthige Jahre hindurch am Ver— 
dauen und Lachen verhindert hat. 
Die dortigen Aerzte haben mich 
in die mittaͤgliche gluͤckliche Pro— 
vinz Ihres Königs, den Feldhuͤh— 
nern, Ortolanen und was ſie ſonſt 
noch etwan meiner Diät für zu— 
traͤglich hielten, beſonders aber 
der guten Laune nachgeſchickt, die 
in deutſchen Apotheken nicht offi— 
ciell iſt. Die Eur iſt mir vor- 
trefflich bekommen. Ich kann jetzt 
die leckerſten Biſſen vertragen und 
die Stimmung meines Gemuͤths 
hat ſich über alle Erwartung ver— 
beſſert, ſo daß ich alles wiederum 
meiner Jugend gemäß, ja fogar — 
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ſage ich, jedoch mit ſchuldiger 
Ehrerbietung — mein heutiges 
Verhoͤr nur auf der lachenden 
Seite betrachte. Protocolliren 
Sie, mein Herr, daß ich meine 
frohe Herſtellung ganz allein der 
großmuͤthigſten, liebenswuͤrdigſten, 
ſcherzhafteſten und toleranteſten 
Nation der Welt verdanke.“ 

„Haben Sie bei Ihrer Ge— 
ſundheits - Reiſe ſonſt keine Ne⸗ 
benabſicht gehabt?“ fuhr der Prä- 
ſident mit einer kleinen Verbeu— 
gung fuͤr mein Compliment — 
und ich um vieles beherzter gegen 
ihn fort: „Nur noch eine, die ich 
aber nicht erreicht habe.“ „Welche 
war dieſe?“ „Die Verbeſſerung 
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meines Verſtandes und Herzens.’ 
„Das iſt wohl nur Scherz, mein 
Herr, vor Gericht jedoch ſehr zur 
Unzeit angebracht.“ Ich buͤckte mich 
für feinen ſchmeichelhaften Verweis 
eben ſo beſcheiden, als er vorhin 
bei meinem Lobe auf die franzoͤſi⸗ 
ſche Nation. „Sind Sie nicht 
auch vor kurzem in dem Kloſter 
zu Contignae geweſen ?“ Hier 
ſchoß mir das Blatt, doch war 
ich nicht einfaͤltig genug, es zu 
laͤugnen. „Was hat Sie zur 
Reiſe dahin veranlaßt?“ „Indi⸗ 
geſtion.“ Der Examinator blickte 
mir ernſt ins Geſicht. „Und w/ 


ſetzte ich geſchwind hinzu, „die 


ungeſtuͤmen Bitten meines ehema⸗ 
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ligen Zeichenmeiſters, der die un— 
erreichbare Notredame de graces 
zu copiren verſuchen wollte.“ „Wie 
lange verweilten Sie im Kloſter?“ 
„Von einigen Fruͤhſtunden an bis 
kurz nach dem Mittag, als der 
Stuͤmper mit ſeiner Abzeichnung 
fertig war.“ So wechſelten unſchul— 
dige und verfaͤngliche Fragen, an⸗ 
derthalb Bogen durch, mit einander 
ab, bis mein Tauſchhandel mit 
dem Pater Andree klar am Tage 
lag. Die Deputirten waren von 
meiner kalten Kuͤche, der Berau— 
ſchung meiner Gaͤſte, unſerer un⸗ 
kloͤſterlichen Luſtigkeit, kurz von 
allem bis auf die Zahl der Fla⸗ 
ſchen unterrichtet, die wir geleert, 
f 9 4 


200 — 


und Der vollen, die ich außerdem 
noch dem ehrlichen Pater auf den 
Gaſtwirth zu Marſeille angewie⸗ 
ſen hatte. Die folgende Frage: 
„Ob ich nicht wichtige Urkunden 
dagegen bekommen?“ zog mir bei- 
nahe die Kehle zu, doch erholte 
ich mich nach einem kleinen Huͤſteln. 
„Das ich nicht wuͤßte. Der 
Moͤnch zwar, — — der mit einem 
Heiligen verwandt ſeyn will, machte 
mir, ſeiner Einbildung nach, ein 
bedeutendes Geſchenk mit deſſen 
gedruckter Legende, und gab mir 
noch eine Rolle ganz unleſerlicher 
Belege darein. Es iſt die Frage, 
ob ſie mein Bedienter nur mit 
eingepackt hat.!“ „Und zwar die 
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entſcheidendſte von allen,“ enfgeg- 
nete der Vorſitzende mit einem 
ernſten, recht haͤßlichen Blick, 
„denn außerdem muͤßte ſein Herr 
ſich gefallen laſſen, ſo lange hier 
unter ſtrenger Aufſicht zu bleiben, 
bis ſie beigeſchafft waͤren.“ 

Jetzt ward Baſtian gerufen; 
dem befahlen ſie, Koffer und 
Kaͤſten zu oͤffnen, und das, was 
ſie enthielten, ihnen ſtuͤckweis vor 
Augen zu legen. Der Kerl be— 
nahm ſich ſo außer Faſſung dabey, 
als wenn der Teufel von Beziers 
hinter ihm ſtuͤnde. Ich ſah mich 
genoͤthigt, den Handlanger zwi— 
ſchen ihm und den Deputirten zu 
machen, damit ſie nur nicht ſein 
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verfiörtes Geſicht, dem ich ſelbſt 
in dieſem Augenblick die ſchwerſten 
Verbrechen haͤtte zutrauen koͤnnen, 
bemerken moͤchten. 


Sobald die Rolle mit den 
heiligen Doeumenten zum Vor— 
ſchein kam, recognoſeirte und über- 
reichte ich fie den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten. Ungefordert legte ich ihnen 
auch meine Rechnungen und an⸗ 
dern Papiere vor, um mich recht 
weiß zu brennen. Dank meiner 
gelehrten Hand! Bey dem fluͤch— 
tigen Blick, den einer der Bei— 
ſitzer darauf warf, uͤberſah er fo- 
gar meinen Contract mit dem 
Glaſer der Baſtille, der mir doch 
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ein ſichtbares Herzklopfen verur- 
ſachte, als ich ſeiner anſichtig 
ward. Sie hielten ſich ganz allein 
an die Rolle des Pater Andree, 
gaben ihr, ohne ſie zu entwickeln, 
einen neuen Umſchlag, den fie 
mit ihren drey Petſchaften verſie— 
gelten und mich anwieſen, als 
Zeichen, daß ich den koͤniglichen 
Willen nach Ehre und Gewiſſen 
befolgt habe, meinen offenen 
Ritterhelm darneben zu druͤcken. 

Ich ſah die Sache nun: für ge- 
endigt an. Schon hatten die 
Commiſſairs Baſtianen erlaubt, 
meine Habſeligkeiten wieder an 
ihren Ort zu bringen, und ich 
wollte ihm mit den gluͤcklich ab— 
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gefertigten Papieren mehrerer Si⸗ 
cherheit wegen eben mein Tage- 
buch noch zureichen, als der 
juͤngſte Deputirte — denke Dir, 
wie mir zu Muthe ward — es 
unterweges mit der Erklaͤrung an- 
hielt: Er habe ſich lange in Wien 
aufgehalten und wolle doch ſehen, 
ob er Deutſch noch ſo fertig leſen 
koͤnne, als ehemals. Gluͤck uͤber 
Gluͤck, daß er nicht lange ſuchte, 
und etwan die niedlichen Bruch- 
ſtuͤcke aus dem Briefwechſel der 
Koͤnigin Anna mit ihrem Liebha— 
ber aufſtoͤrte. Was wuͤrden die 
Herren von meinem Ritterhelm 
gedacht haben, wenn fie jene Ab» 
ſchriften gefunden haͤtten! Gott 
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ſey gelobt, daß er ſich nur mit 
dem letzten Heft beſchaͤftigte, nicht 
etwan weil es fuͤr mich weniger 
gefaͤhrlich — ach im Gegentheil! 
ſondern weil der poetiſche Fluch 
auf ihn und ſeines Gleichen, den 
er vor den Augen hatte, kein 
Wiener Deutſch war. 

Er ſtarrte das Blatt einige 
Minuten an und legte es mit 
einem „Nicht wahr ein WVaͤſch— 
zettel?“ zu den uͤbrigen. Wer 
war froher als ich! Hinter mir 
hoͤrte ich ein Kofferſchloß nach 
dem andern zuſchnappen, und der 
Vorſttzende entließ meinen Cam— 
merdiener mit einem gebieteriſchen 
Wink nach der Türe, den er 
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ſich nicht zweimal geben ließ. 
Mir aber ging es noch nicht ſo 
gut. Ich mußte noch zur Schluß⸗ 
formel meines Verhoͤrs die Tor— 
tur ſeiner Beredtſamkeit aushalten. 
„Mein Herr,“ wendete er ſich 
mit Würde zu mir, „Ihro aller- 
ehriſtlichſte Majeſtaͤt erlauben zwar 
großmuͤthigſt jedem Fremden, 
Ihre Staaten zu bereiſen, goͤn— 
nen ihm gerne die Luft — 
den geſellſchaftlichen Umgang und 
die froͤhlichſte Theilnahme an 
den phyſiſchen und moraliſchen 
Vorzuͤgen Ihres Reichs. — Sie 
werden aber hoffentlich ſelbſt 
begreifen, mein Herr, daß dieſe 
Verguͤnſtigung ſich nicht bis 
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auf die Ausfuhr und Entwendung 
alter Urkunden und Briefſchaften 
erſtrecket und erſtrecken kann. 
Das Unvorſaͤtzliche — das Unge- 
faͤhr, wie ich glauben will, wo— 
durch ſie Ihnen in- die Hände 
geriethen — indem Ihre ad pro- 
tocollum gegebene Erlaͤuterung 
dieſer verwickelten Sache mit der 
uns mitgetheilten Ausſage des 
Pater Andree zur Genuͤge uͤber— 
einſtimmt — kommt Ihnen in 
ſo weir zu Statten, mein Herr, 
daß Ihr ſonderbarer Tauſchhandel 
mit ihm, den Wir von Gerichts 
wegen, unter Vorbehalt Ihres 
Regreſſes an jenen Trunkenbold, 
für null und nichtig erklären, we— 
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niger auffällt, Die Willfährige 
keit und gute Art, die Sie bey 
der Zuruͤckgabe der zum Leben 
des heiligen Fiacres gehoͤrigen 
Belege bewieſen haben, wird Zwei⸗— 
fels ohne den hohen Senat ver— 
moͤgen, Sie, als eine keinem 
weiteren Verdachte unterworfene 
Perſon, frey zu laffen.“ Hier 
ward der Redner durch den Ein— 
tritt dreyer weiblicher Engel un⸗ 
terbrochen, die jedem der Herren, 
wahrſcheinlich zur Staͤrkung in 
ihrem Berufsgeſchaͤft, eine Taſſe 
Chocolate uͤberreichten. Waͤhrend 
ſie ſolche einſchluͤrften, durfte ich 
ja wohl dieſen unerwarteten Zwi⸗— 
ſchenaet zu dem Vergnuͤgen benu- 

gen, 


wi 209 


gen, einer Hebe um die andere 
auf das tiefſte in die Augen zu 
ſehen. 

Als ſie abtraten, blitzten 
ihnen die meinigen noch ſo fun— 
kelnd nach, daß der Herr Vor— 
fisende feine Stimme erheben 
mußte, um meine Aufmerkſamkeit 
wieder auf ſich zu lenken. „Zwar,“ 
dieſe Sylbe ſchob er vorerſt ein, 
als er den abgeriſſenen Faden 
ſeines Vortrags auffaßte, „ war 
frey zu laſſen; jedoch wird zugleich 
einſtimmig von Uns verlangt, daß 
Sie, mein Herr, je eher, je lie— 
ber, und ſobald ich Ihnen den 
Paß zuſchicken werde, Ihre Ab⸗ 
reife von hier beſchleunigen!“ — 
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Warum denn eben das? dachte 
ich. O Herr Praͤſident, ſeyn Sie 
ruhig, Ihre ſchoͤnen Maͤdchen 
haͤtten mich ohnehin nicht aufge— 
halten — „zu der wir uͤbrigens 
insgeſammt,“ endigte er ſeine 
Rede, „Ihnen von Herzen alles 
erforderliche Gluͤck wuͤnſchen.“ 
Ich wuͤrde gern zu der Feierlich⸗ 
keit gelacht haben, mit der er die 
Sitzung aufhob, haͤtte ſie mich 
nicht um alles gebracht, was mir 
noch einigermaßen meinen Ausflug 
uͤber die Grenze zu einer nuͤtzlichen 
merkwuͤrdigen Reiſe ſtempeln konnte. 
Jetzt bringe ich meinen Landsleu— 
ten doch in der Gotteswelt nichts 
mit, das der Muͤhe lohnte. Wel⸗ 
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cher Leſer wird an meine hiſto— 
riſche wichtige Entdeckung glauben, 
da ich ſie mit keinem Original— 
Document zu belegen vermag. 
Mein Wort? Das Vidimus mei- 
ner eigenen Abſchriften? Ja! da- 
mit darf man einem deutſchen Ge— 
lehrten wohl kommen. — Indeß 
wär” ich doch heilfroh geweſen, 
als ich den Blutrichtern des are 
men Calas nun uͤber die Gaſſe 
nachſah — haͤtte ihre Bekannt⸗ 
ſchaft meiner Einbildungskraft nicht 
Schattenbilder zuruͤckgelaſſen, die 
beinahe noch fuͤrchterlicher waren, 
als ſie ſelbſt. Was kann noch 
aus dir werden, fing ich ſchauer. 
lich zu berechnen an, wenn die 


O 2 


212 — 


Mehrheit der Stimmen dir dein 
Abſolutorium verweigerte — wenn 
die aͤltern Capitouls, kluͤger als 
die abgegangenen juͤngern, auf 
den natuͤrlichen Einfall geriethen, 

deine Ausſage mit deinem Tage⸗ 
buche zu vergleichen, wenn ſie es 
einem Translator, der Oden nicht 
für Waͤſchzettel nimmt, uͤbergaͤ— 
ben, du in deinem Jammer, fo 
lange bis es in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che eben ſo geradebrecht waͤre, als 
ihr Homer, warten, und nachher, 
Gott erbarme ſich! alle die Stel⸗ 
len verantworten muͤßteſt, deren 
ſie nur zu viele, als eriminell, 
oder als unverſtaͤndlich, mit rother 
Tinte anſtreichen wuͤrden. Ver⸗ 
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wuͤnſcht ſey der Prior zu Con- 
fignac mit feinen Conventualen! 
denn nur fie, die nicht mittran— 
ken, nur ihr Neid über ein Ge— 
ſchenk, an dem ſie keinen Theil 
hatten, koͤnnen allein dieſe Ver— 
raͤtherei an dir und dem luſtigen 
Pater Andree begangen haben. 
O die heilloſen Moͤnche! Mitten 
in dieſem Selbſtgeſpraͤch vermehrte 
ein Gerichtsbothe, der dazwiſchen 
trat, mein Herzklopfen, ehe ich 
ſah, daß es der liebe erwartete 
Erlaubnißſchein zu meiner Abreiſe 
war, den er mir einhaͤndigte. 


Der große Thaler, den ich 
ihm fuͤr ſeinen Gang in die Hand 
O 3 
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druͤckte, ging ungleich leichter von 
mir, als jener, den ich dem teuf⸗ 


lliſchen Caſtellan zu Beziers opferte. 


Meine Freude war aber nur au- 
genblicklich. Unter allen Bewe⸗ 
gungen der Seele iſt keine, die 
der Phantaſie mehr zu ſchaffen 
macht — einem maͤnnlichen Geiſte 
uͤberlaͤſtiger, mit einem Worte 
keine, die demuͤthigender, alber⸗ 
ner und peinigender iſt, als die 
Furcht. Mir kamen die ſchau— 
derhafteſten Beyſpiele aus einer 
Menge Criminalacten wie zuge 
flogen, an die ich ſonſt in meiner 
Unſchuld gar nicht zu denken ge⸗ 
wohnt bin, und meinem Zuſtande 
doch jetzt ſo anpaſſend fand, als 
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ein eingebildeter Kranke graſſe 
Sectionsgeſchichten dem ſeinigen. 

Ich uͤberlas meinen Freypaß 
wohl zehnmal mit aͤußerſtem Miß. 
trauen. Jeder Punkt und Strich, 
den ein Unbefangener gar nicht 
bemerkt, kann ja, dachte ich, ein 
abgeredtes Zeichen mit Policey— 
dienern ſeyn, an die man in vor— 
aus weiß, daß du gerathen mußt. 
Spielen nicht oft boshafte Jun⸗ 
gen mit einem armen Vogel, um 
ihn ſicher zu machen? Kann er 
weiter fliegen, als der Faden lang 
iſt, den ſie ihm heimtuͤckiſch um 
den Fuß ſchlangen, und kann ein 
ſo guter Kerl, wie ich, nicht 
ſchon tagelang auf der Diligence 
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in engem Verhaft fisen, und im- 
mer in dem füßen Wahn ſtehen, 
er reiſe nach ſeinem Vaterlande, 
bis ſeine Auflaurer fuͤr gut finden, 
ihm ſolchen zu benehmen 2 Kaum 
hatte ich von allen dieſen ſchreck— 
haften Moͤglichkeiten eine abge⸗ 
fertiget, als gleich eine andere 
an ihre Stelle trat. Einmal ver- 
ſuchte ich trotzig zu thun. Poſ— 
ſen, ſagte ich, die Originalſchrif— 
ten ſind ja den koͤniglichen Bevoll— 
maͤchtigten uͤberliefert. Wer kann 
mir beweiſen, daß ich ſie geleſen 
habe, außer — ſtockte ich ganz 
auf einmal niedergeſchlagen — 
dein unſeliges Tagebuch. Nun — 
fuhr ich ſchnell beſonnen fort, 
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was hindert dich denn, es zu ver— 
nichten, ehe es wider dich zeugt? 
Die eine Haͤlfte liegt ſchon in der 
Aſche — lege die andere dazu! 
Ja, wenn nicht die vaͤterliche 
Liebe zu dem Neſtling geweſen 
waͤre, die ſich geradezu gegen 
den grauſen Gedanken ſtraͤubte. 
Endlich kam ich — was gewinnt 
man nicht durch Nachdenken! — 
auf einen Einfall, der mir in meiner 
aͤngſtlichen Lage als der beſte Noth⸗ 
helfer ſo genialiſch erſchien, daß ich 
ihn ſogleich auf das herzhafteſte 
ausfuͤhrte. Ich unterwarf nem⸗ 
lich mein Buch der Operation des 
Origenes. Die ausgeſchnittenen 
gefährlichen Blaͤtter theilte ich wie— 
O 5 
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der in zahlloſe Dreyecke, die ich 
an einem gewiſſen ſtaubigen Orte 
verbarg, dem ſich nicht ſo leicht 
ein ſchwarz gekleideter Commiſſair 
nähern wird. Ich will den In⸗ 
quiſitor loben, der ihn als ver- 
daͤchtig anſpricht, oder auch die 
Papier Schnitzel ohne meine 
Huͤlfe in ein lesbares Ganze zu⸗ 
ſammenſetzt. | 

Nach ſolchen genommenen Elu- 
gen Maßregeln, ſollte wohl jeder 
Vernuͤnftige glauben, muͤſſe mir 
das verzagte Herz gewachſen ſeyn. 
Nichts weniger. Der Schrecken 
war mir einmal ins Blut getre⸗ 
ten und ſtieg mir immer hoͤher 
zu Kopfe, | 
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Wird es denn der König, 
warf ich die Frage auf, wohl fuͤr 
wahrſcheinlich halten, daß jemand 
ſeine Ahnen-Probe vierzehn Tage 
in der Taſche haben kann, ohne 
ſie zu unterſuchen? und iſt nicht 
der koͤnigliche Glaube an die Mög- 
lichkeit allein ſchon hinlaͤnglich, 
ihn par raison d' Etat in das 

erſte beſte Gefaͤngniß ſo gut mit 
einem Maulkorbe zu ſtoßen, als 
mit einer eiſernen Maske? Heili— 
ger Fiacre! ſchuͤtze mich, daß ich 
nicht um deinetwillen auf die 
Brescauiſche Auſterbank, der du 
gluͤcklicher entgangen biſt, als du 
verdienteſt, zu liegen komme! Hier 
unterbrach mich Baſtian mit der 
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Nachricht, die Waſſerkutſche ſey 
ſammt dem Daraufgelde fuͤr den 
guten Platz waͤhrend meinem 
Verhoͤre ab und davon gefahren. 
„O deſto beſſer,“ rief ich, „die Ge⸗ 
ſellſchaft, die man auf einem Tou⸗ 
louſer Poſtſchiff erwarten darf, 
wuͤrde ſich ohnedem ſehr ſchlecht mit 
meiner gegenwaͤrtigen Stimmung, 
und die langweilige Fahrt noch 
ſchlechter mit einem geſchwinden 
Fortkommen vertragen, an dem 
mir mehr noch gelegen ſeyn muß, 
als den Herren Capitouls, die 
hier fruͤhſtuͤcken. Auf der Land⸗ 
ſeite entkommen wir ja dieſem 
Drachenneſte um vieles geſchwin⸗ 
der. Habe ich doch meinen Frey⸗ 
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paß, was warten wir? Mache 
dich auf die Beine, Baſtian, und 
ſchaffe mir ohne Verzug vier kuͤch— 
tige Pferde vor den Wagen, oder 
lieber ſechſe. Hoͤrſt du?“ Das 
war ihm eben recht. 


Es verging keine Viertelſtunde, 
ſo ſtand alles zu meiner Flucht in 
Bereitſchaft. Die gluͤcklichſten Um⸗ 
ſtaͤnde trafen zuſammen, ſie zu 
befoͤrdern. 5 


Ich ſah meine Berline mit 
ſechs Pferden beſpannt, die vor 
Ungeduld ſtampften, wie ich. Eins 
zog wie das andere, denn ihre 
Fuͤhrer waren, wie ſie mir bald 
vertrauten, Zwillingsbruͤder, eal⸗ 
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viniſchen Glaubens, und meinten 
es uͤberhaupt ehrlich. 

Sie druͤckten mir nicht nur 
auf das herzlichſte die Hand fuͤr 
mein freigebiges Trinkgeld am 
Ende der Station, nein fie zeig- 
ten es allen ihren Cammeraden, 
um ſie aufzumuntern, ein gleiches 


zu verdienen. Die Wege waren 


vortrefflich, der Abend ruhig, wie 
ein gutes Gewiſſen, und die Nacht 
hell, wie bei uns ein Fruͤhlings⸗ 
kag. Nie hat mir der Klang 
der Poſthoͤrner mehr Freude ge— 

macht. Nach der Eile, mit der 
ich an den berühmten Garkuͤchen 
des Perigords vorbey rollte, haͤtte 
kein Menſch errathen, welchen 
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Werth ich auf ihre Falten Paſte⸗ 
ten ſetze. Ich ließ mich durch 
keine aufhalten, denn ich kam 
mir ſelbſt wie eine Waldſchnepfe 
vor, die alle ihre Federn anſtrengt, 
um dem Ungluͤck, in einer nach 
Holland oder Deutſchland verſchickt 
zu werden, zu entfliehen. 

So erreichte ich zwar durch 
Gottes Huͤlfe und ohne den min— 
deſten Anſtoß ſchon den ſiebenten 
März, einige Stunden nach Mit- 
tag, das ſchoͤne weinreiche Bour— 
deaux — aber die lange Strecke 
Wegs, die ich noch bis in mein 
Vaterland vor mir ſah, erlaubte 
mir nicht, durch irgend einen Ge— 
nuß Zeit zu verlieren. 
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Wie haͤtte ich Luſt haben koͤn⸗ 
nen, meinem Koͤrper guͤtlich zu 
thun, den ich bey weitem noch 
nicht außer Gefahr glaubte, und 
der ſich, wie Du noch hoͤren wirſt, 
bey allem, was ihm ae recht 
linkiſch benahm. 


Jetzt, nach einer ruhigen froͤh⸗ 
lichen Stunde, und nachdem ich 
glaͤcklich über die Strickleiter weg 
bin, die fie mir erſteigen half, 
ſteht es freilich ganz anders um 
Deinen Freund, lieber Eduard. 


Ich werde nicht zum letzten⸗ 
mal uͤber die wilden Blicke lachen, 
die ich umher warf, als ich nicht 
weit von La Trompete, der hie⸗ 
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figen Feſtung, aus dem Wagen 
ſtieg. Alle Augen, alle Canonen, 
glaubte ich, waͤren auf mich ge— 
richtet. Ich ſah in jedem Vor— 
beigehenden — aͤrger als Rouſſeau 
auf ſeinen Spaziergaͤngen — nur 
einen Spion, der meine Ankunft 
der Policey anzeigen werde. Ich 
ging nicht, nein, ich zitterte von 
weitem meiner Chaiſe nach, die 
ich Baſtianen allein uͤberließ auf 
die Poſt zu bringen und beſpan⸗ 
nen zu laſſen — aber die Gaſſe 
dahin wollte kein Ende nehmen— 
Indem ſtuͤrzte ein Trupp Matro- 
ſen, denen man es deutlich anſah, 
daß ſie ſich ſo wenig um mich, als 
um die ganze Welt bekuͤmmerten, 
Keife X. Theil, P 
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mir aus einer Taberne in den 
Weg. Sie ſchwenkten ihre run— 
den Huͤte und jauchzeten einmal 


uͤber das andere mit ſtammelnder 


Zunge: Es lebe Catharina die 
Zweite! Der Name dieſer großen 
Frau fiel mir kaum in die Ohren, 
ſo vergaß ich Cammerdiener und 
Wagen, und uͤberließ mich blind⸗ 
lings dem Zuge meines dunkeln, 
aber maͤchtigen Zutrauens. Ich 
ſchloß mich dicht an die luſtige 
Bande an, und ſo oft ich mich 
bemerkt glaubte, ſchwenkte auch 
ich meinen Hut und miſchte herz— 
haft mein Vivat in das ihrige. 
So taumelte ich in ihrer Geſell— 
ſchaft zwey Straßen durch bis vor 
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die Stadt an den Hafen, wo fie 
auf einmal Halt machten. Eine 
ſchoͤne gebietende Geſtalt ſtand vor 
ihnen, daͤmpfte mit einem Wink 
ihr tobendes Geſchrey und wies 
ſie auf das Schiff, von welchem 
der Name ihrer Monarchin in 
goldenen Buchſtaben mir uͤber die 
Wellen entgegenglaͤnzte, und dem 
fie ſogleich auf einem Boote zu— 
ruderten. 

Wie ſich das Gedraͤng der 
gruͤnen Jacken um mich her ver⸗ 
loren hatte, ſtand ich nun einzeln, 
aber ziemlich außer Faſſung, vor 
dem Capitain, der, wahrſcheinlich 
ein wenig verwundert, einen rein— 

lichen Ueberrock unter feiner Mann- 
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ſchaft zu ſehen, mich von Kopf 
bis zu Fuß mit ernſten Augen 
betrachtete. Da ich nicht von 
der Stelle wich und bei dem ge⸗ 
ringſten Geraͤuſch ſcheu hinter 
mich blickte, fragte er mich end⸗ 
lich: ob etwas fuͤr mich hier zu 
thun ſey? Ich trat naͤher, nannte 
mit leiſer Stimme meinen Namen, 
der zum Gluͤck fuͤr mich ihm 
nicht ganz fremd war, und bat 
aus gewiſſen Urſachen, die ich 
ihm ſchon noch entdecken wolle, 
vor der Hand nur um Schutz — — 
„Aber gegen wen denn?“ fragte er 
ungeduldig — „Gegen die wolluͤſti⸗ 
gen und grauſamen Capitouls zu 
Toulouſe,“ ziſchelte ich ihm zu, und 
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ihre hieſigen Spione.“ Nach einem 
kurzen Beſinnen gab mir der brave 
Mann einen Wink, ihm auf das 
kleine Fahrzeug zu folgen, das 
bereit war, ihn uͤberzuſetzen. 
O wie gern gehorchte ich! 
Haͤtte Baſtian nicht beſſer Acht 
auf mich gehabt, als ich auf ihn, 
ſo waͤren wir vielleicht ſo bald nicht 
wieder zuſammen gekommen. Er 
ſchrie vom Ufer uns nach, bat und 
erhielt die Erlaubniß, mit einzu⸗ 
ſteigen. Wie geſchwind verzog 
fich meine bisherige Bruſtbeklem— 
mung. In welche Freude ging 
fie nicht über, als ich bald nach— 
her mich in der Cafuͤte meines 
Beſchuͤtzers, zwar nur auf Bre— 
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tern, die aber mit dem Gebieth 
einer mächtigen Monarchie zuſam⸗ 
men hingen, allen und jeden 
Nachſtellungen des feſten Landes 
entriſſen ſah. Dieſes ſchoͤne Ge⸗ 
fuͤhl entwickelte zuerſt die heroiſche 
Frage in mir, ob es nicht moͤg— 
lich und mir am beſten gerathen 
waͤre, unter Ruſſich - Kaiferlicher 
Flagge allen geſetzlichen Ungeheu⸗ 
ern des franzoͤſiſchen Labyrinths 
zu entwiſchen. Ich legte dieſen 
Wunſch am Ende meiner ee 
ſchichtserzaͤhlung dem lieben Capi⸗ 
tain ans Herz. Er hoͤrte meinen 
Vortrag mit guͤtiger Aufmerkſam⸗ 
keit an — ſchwieg ein Weilchen, 
ſchien aber den Zuſammenhang 
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der Sache ſehr wohl begriffen zu 
haben. „Wohin wollen Sie denn 
eigentlich?“ fragte er. „Ja, mein 
Gott, nach Leyden,“ antwortete ich, 
„wenn anders Ihr Weg Sie da 
vorbei fuͤhrt. Ich bin auf dem 
Meere nicht ganz orientirt.“ Es 
war dem lieben Manne Ernſt, mir 
zu helfen. Das ſah ich ihm an. 
Er ging einigemal nachdenkend 
mit langſamen Schritten auf und 
ab in der Cajuͤte, ehe er mir 
Antwort gab, die aber auch nun 
deſto beſtimmter und erfreulicher 
ausfiel. „Ich ſehe zwar, mein 
Herr,“ wendete er ſich freundlich 
zu mir, „Ihre Lage nicht fuͤr ſo 
gefaͤhrlich an, als Sie; damit 
9 4 
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Sie jedoch nicht ſagen koͤnnen, 
Sie haͤtten Ihr Zutrauen verge— 
bens auf einen Ruſſen geſetzt, ſo 
will ich es, ſo gut ich kann, zu ver⸗ 
dienen ſuchen. Wenn Sie mit 
Koſt und Quartier auf meinem 
Schiffe zufrieden ſeyn wollen, 
ſo laſſen Sie nur heute noch 
Ihre Bagage an Bord bringen. 
Es hat ſeine voͤllige Ladung, 
und wuͤrde bereits auf der hohen 
See ſeyn, wenn ihm der Wind 
ſo guͤnſtig geweſen waͤre, als er 
fuͤr Sie zu werden ſcheint; denn 
ſollte er dieſe Nacht ſich nur noch 
um einige Grad verſtaͤrken, ſo 
kann ich vielleicht ſchon morgen 
aus dem Hafen laufen, und will 
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gern Ihrem Wunſche gemäß meine 
Segel nach der Hollaͤndiſchen 
Kuͤſte richten, um Sie dort ans 
Land zu ſetzen. Auf dem offenen 
Meere giebt es fuͤr uns andere 
keinen Umweg. Das iſt kurz und 
gut meine Erklaͤrung.“ Seine men⸗ 
ſchenfreundliche Großmuth ruͤhrte 
mich bis zu Thraͤnen. Es iſt ſo 
ſelten, unter den ſogenannten Welt⸗ 
leuten auf einen zu ſtoßen, der 
an unſerm Schickſale thaͤtigen An⸗ 
theil nimmt. Ich ergoß mich in 
ſo wortreiche Dankſagungen, daß 
er mich vor Ungeduld mit der 
Frage unterbrach: „Ob mir ſonſt 
noch etwas zu wuͤnſchen uͤbrig 
ſey?“ „Nicht das mindeſte,“ ant⸗ 
P 5 
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wortete ich, „als daß es mir lieb 
waͤre, da mir der Wind noch Zeit 
dazu laͤßt, wenn ich mittlerweile 
die Stadt beſehen, die Bour⸗ 
deauxer Weine durchkoſten und noch 
eine und andere Einrichtungen zu 
meiner Seereiſe machen koͤnnte. 
Darf ich mich aber wohl mit 
Sicherheit an das franzoͤſiſche Ufer 
wagen?“ „Ueber mein Schiff hin⸗ 
aus,“ erwiederte er, „reicht zwar 
meine Gewalt nicht, doch will ich 
gleich eine Mittelsperſon zu Hülfe 
rufen.“ Auf ſeinen Wink trat nun 
ſein Commißſchneider mit einem 
Pack gruͤner Uniformen herein. 
Er brauchte nicht lange zu meſſen, 
denn die kleinſte darunter, die er 
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meinem Koͤrper anpaßte, ſaß nach 
feinen Kunſtausdrucke wie ange⸗ 
goſſen. Es machte mir eine Fin- 
diſche Freude, mich im Angeſichte 
des freien Weltmeers zu einem 
Ruſſiſchen Seeofficier 1 
zu ſehen. 

Ich ſtellte mich mit ole 
Anſtand vor den Spiegel, und 
warf mich nicht ſchlecht gegen das 
intolerante Frankreich in die Bruſt. 
„Jetzt fehlt Ihnen,“ ſagte der 
ſcherzhafte Capitain, „um dem gan- 
zen Toulouſer Capitol die Spitze 
zu bieten, nichts als ein Blatt 
Papier zu Ihrer Legitimation in 
der Taſche — ein Patent, das 
ich Ihnen als Schiffs- Lieutenant 
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ausferfigen will.“ „Doch nur 
titular?“ fiel ich ihm erſchrocken 
in die Rede. „Nicht anders!“ 
verſetzte er lachend. „Denken Sie 
denn, daß ich den Dienſt ſo 
ſchlecht verſtehe, dem erſten, beſten 
Paſſagier das Commando am 
Steuerruder anzuvertrauen? Man 
kann mit einer gewiſſen Portion 
Eigenduͤnkel eher wohl die Segel 
eines kleinen Fuͤrſtenthums dirigi⸗ 
ren, wenn es auch hier und da 
leck iſt, als das geringſte Schiff, 
das dem Ruſſiſchen Staat dient.“ 
Er warf bey dieſen Worten einen 
Blick, den ich mir merken will, 
in die Ferne, der viel zu ſpre⸗ 
chend war, um ohne Bedeutung 
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zu ſeyn. „Wen traf dieſer Blick, 
Herr Capitain,“ fragte ich, „wenn 
ich es wiſſen darf?“ „Warum 
nicht? Er galt wohl gar einem 
Ihrer Bekannten —“ erwiederte er. 
„Doch gewiß,“ ſchob ich geſchwind 
ein, „keinem meiner Freunde, 
das will ich im voraus beſchwoͤren.“ 
„Einem, fuhr er fort!“ — — — 
Aber o Ihr, die Ihr mich bis zu 
dieſer Zeile geduldig auf meinen 


Spazier = und Irrgaͤngen beglei— 
tet habt, Euch, meine vortreffli⸗ 
chen Leſer, muß ich jetzt einige 
Augenblicke ſtill zu ſtehen bit⸗ 
ten, denn ich ſelbſt ſtehe zum 
erſtenmal in meinen Wanderungen 
vor einem Oha, uͤber das ich 
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nicht wegzukommen. weiß. Ein 
heimtuͤckiſcher Zufall hat mir die 
meiſterhafte Zeichnung meines Rufe 
ſiſchen Freunds entriſſen, und den 
luſtigſten Text von der Welt durch 
eine Lucke unterbrochen, die ich 
leider! jetzt nur mit einer klaͤglichen 
Note auszufuͤllen im Stande bin. 
Dieſe Verlegenheit thut mir 
doppelt wehe, weil fie mich zu- 
gleich noͤthigt, ein Geheimniß 
auszuplaudern, das ich mit mir 
ins Grab zu nehmen gedachte. 
Das Schickſal, ſcheint es, will 
mir nicht vergoͤnnen, das Geringſte 
vor Euch auf dem Herzen zu 
behalten. Es liegt, ich weiß es, 
manches Raͤrhſelhafte noch in mei⸗ 


nem Tagebuche, das Eurer Auf 
merkſamkeit wohl ſchon oft an— 
ſtoͤßig geweſen ſeyn mag; doch 
davor darf mir nicht Angſt ſeyn, 
denn in einigen Tagen, hoffe ich, 
wird Euch auch das Widerſpre— 
chendſte unzweideutig und klar, wie 
die Wahrheit, vor Augen ſtehen. 

Ob aber die kraͤftige Schilde⸗ 
rung des Unbekannten je wieder 
an das Licht kommen werde, das 
ſie ſo ſehr verdient, muß ich, ohne 
es ganz zu bezweifeln, allein der 
kuͤnftigen Zeit uͤberlaſſen, denn die 
meinige iſt, — und das eben 
war, wie ihr alleweile hoͤren ſollt, 
mein Autorgeheimniß, — ver- 
laufen. | 
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War es ein Anfall von Eitel⸗ 
keit, falſche Scham eines jungen 
fluͤchtigen Geſellen, oder Nachah⸗ 
mungsſucht — ich laſſe es unent⸗ 
ſchieden, die mich, nach meiner 
Zuruͤckkunft in Berlin, auf den 
tollen Einfall brachte, meine Selbſt⸗ 
bekenntniſſe, wie Jean Jaques die 
ſeinigen, unter Schloß und Siegel 
zu legen, und, gleich ihm, zu ver⸗ 
ordnen, daß mein Erbe ihnen 
erſt zwanzig Jahre nach meinem 
Ableben Luft mache. . 

Ein Augenblick Ueberlegung 
brachte mich, wie ich denke, auf 
einen kluͤgern Entſchluß. Waͤreſt 
Du, ſagte ich mir, auch noth⸗ 
dürftig zu entſchuldigen, Poſſen— 
| fpiele 
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ſpiele mit deinen Zeitgenoſſen zu 
treiben, die es nicht nur laͤngſt 
an dich gebracht, ſondern auch 
das Wiedervergeltungsrecht noch 
immer in Haͤnden haben, ſo 
ſaͤhe es doch einer Poltronne— 
rie ſehr aͤhnlich, wenn du dich 
erſt aus dem Staube machen und 
der Nachwelt gleichſam hinterruͤcks 
deine Schneebaͤlle aus einer Ent⸗ 
fernung in das Geſicht werfen 
wollteſt, in der ſie dich nicht mehr 
erreichen kann. Und iſt es denn 
nicht, fuhr ich ernſthafter fort, 
mehr als zu bekannt, wie pflicht⸗ 
vergeſſen der Freund, dem der 
große Mann die Herausgabe ſei— 
ner Confeſſionen uͤbertrug, die 
Reiſe X. Theil. Q } 
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ſtrenge Friſt verkuͤrzt hat, die 
Rouſſeau der Neugier feiner 
Hinterbliebenen auflegte? Aber 
auch geſetzt, eine ſolche Untreue 
waͤre mit den deinigen nicht zu 
befuͤrchten, bleibt es denn nicht 
noch immer die Frage, ob die 
klugen Leute, denen du die Voll— 
ſtreckung deines letzten Willens 
in einer Zeitperiode zuwaͤlzteſt, 
die ſich wahrſcheinlich von der 
gegenwaͤrtigen durch den geläutert- 
ſten Geſchmack auszeichnen wird, 
— ob ſie, ſage ich, dein Teſta⸗ 
ment nicht als inept erklaͤren und 
deinen armen entſiegelten Papie- 
ren, ſtatt ihnen den koſtbaren 
Weg in das Gebiet der Maku⸗ 
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latur zu eroͤffnen, den weit kuͤr— 
zern hinter den Herd anweiſen 
würden? Solche vornehme Wag— 
ſtuͤcke, geſtand ich mir offenherzig, 
find nicht für einen Schriftſteller, 
wie du biſt. 

Dieſe vielſeitigen Anſichten der 
Sache brachten mich endlich auf 
einen Ausweg, bei dem ich ſtehen 
blieb. Wäre es denn nicht ſiche— 
rer, ziſchelte ich mir ins Ohr, 
gemaͤchlicher fuͤr dich und ehrlicher 
gegen deine Mitbuͤrger gehandelt, 
wenn du ihnen, waͤhrend du noch 
auf ebenem Boden mit ihnen wan⸗ 
delſt, die offenherzigen Berichte 
von der uͤbeln Wirthſchaft ableg— 
teſt, die du, jedoch zum Gluͤck 
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nur wenige Monate, in einem fitten- 
loſen Lande mit deiner Zeit getrie⸗ 
ben haſt? und um ſie nicht auf 
einmal zu erſchrecken, die zwan— 
zig Hungerjahre, zu denen Rouſs 
ſeau im Laufe feiner Unſterblich⸗ 
keit das leſende Publieum vers. 
dammte, auf das jugendliche Spiel- 
werk ausdehneſt, das du ihm preis 
zu geben geſonnen biſt? Dadurch 
bekommen deine Begleiter nicht 
nur Zeit zu verſchnaufen, ſondern 
der Stern deiner Autorſchaft zu⸗ 
gleich einen huͤbſchen Spielraum, 
den Cometen, die inzwiſchen an 
den litterariſchen Himmel aufbrau⸗ 
ſen, und ihn leicht in ihren 
Schweif verwickeln koͤnnten, ehr— 
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furchtsvoll und fo lange aus dem 
Wege zu treten, bis ſie ihre blen— 
dende Laufbahn durchſchnitten ha— 
ben. Wirklich habe ich durch 
dieſe kluge Wendung feinen voͤlli⸗ 
gen Untergang aufgehalten. Wie 
viele praͤchtige Meteore ſind nicht 
in dieſem langen Zeitraum durch 
den Aether gezogen, verſchwunden 
und vergeſſen, und das meinige 
blinkt noch in der zwanzigſten 
Leipziger Meſſe, tritt noch einmal 
aus dem Nebel hervor, in wel- 
chen es ſich oft huͤllte, und laͤchelt 
noch hier und da einem alten. 
Bekannten ſo freundlich ins Auge, 
als ehemals meinem nun laͤngſt 
verewigten Freunde Eduard, dem 
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feine erſten Stralen gewidmet 
waren. Be, | 

Mit welchem wehmuͤthigen 
Vergnuͤgen ſehe ich auf jene Mor 
genſtunden zuruͤck, wo ich ihm das 
Votivgemaͤlde vorhalten konnte, 
das ich in der Ferne aus tauſend 
heterogenen Farben für Ihn zu⸗ 
ſammengeſetzt hatte. Es war 
eine freundſchaftliche Beſchaͤfti⸗ 
gung, eine augenblickliche Zerſtreu— 
ung in der baͤnglichſten Zeit, die 
je uͤber Berlin geſchwebt hat — 
in der Krankheits = Epoche unſers 
großen Monarchen. So ſaß ich 
denn auch, gerade vier Wochen 
vor ſeinem voͤlligen Verloͤſchen, 
nach einem maͤßigen Fruͤhſtuͤck 
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meinem Freunde gegen uͤber, und 
langte von den letzten Heften mei— 
ner Reiſe, die hinter meinem Sitze 
auf einem Ecktiſchchen lagen, einen 
nach dem andern mir zu, wie ihn 
die Reihe traf. Meine Vorleſung 
war bis auf gegenwaͤrtigen, und 
bis zu der Zeichnung vorgeruͤckt, 
die ich kurz vorher meinem Zuhoͤ⸗ 
rer, der ſich auf dergleichen Male⸗ 
reien beſonders verſtand, als ein 
Meiſterſtuͤck angekuͤndigt hatte; 
aber kaum waren ihm die erſten 
Grundlinien davon ſichtbar gewor— 
den, ſo erhob ſich ein Wirbelwind 
in dem groͤß ten Ungeſtuͤm von der 
Gaſſe, der Thuͤren und Fenſter 
aufriß, und indem ich eben nach 
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dieſem, noch übrigen Abſchnitt 
meines, unſerer heutigen Un⸗ 
terhaltung gewidmeten Vortrags 
greifen wollte, mir ihn unter den 
Haͤnden wegnahm. Haͤtte ich 
nicht zum Gluͤck den Ueberreſt 
meiner Handſchrift zu Hauſe ge⸗ 
laſſen, es waͤre ihm nicht beſſer 
ergangen, und mir nichts uͤbrig 
geblieben, als meine e zu 
ſchließen. 

Kein ſpielendes Kind, 5 de 
ſein papierner Drache entwiſcht, 
kann beſtuͤrzter ihm nachblicken, 
als ich meinen fliegenden Blaͤttern. 
Ich ſah ſie uͤber die Daͤcher hin, 
bald an dieſen, bald an jenen 
Schornſtein anprallen, ſinken und 
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ſteigen, und endlich ganz aus mei⸗— 
nem Geſichtskreis verſchwinden. 
Waͤhrend meinem vergeblichen 
Hinſtaunen in den leeren Raum, 
hatte Eduard, thaͤtiger und gefaß- 
ter als ich, alle dienſtbaren Geiſter 
ſeines Hauſes aufgeboten, den 
politiſchen Steckbriefen nachzueilen. 
Ihr erzeigt allen ehrlichen Leuten 
den wichtigſten Dienſt von der 
Welt, wenn ihr ſie auffangt, 
ſchrie er ihnen nach. Umſonſt! 
nach einer Stunde kamen die 
Abgeordneten athemlos, beſchmuzt 
und mit leeren Händen zuruͤck. 

Der Wind, — entſchuldigten alle 
ihre mißlungene Hetze — waͤre zu 
arg. Dem haͤtte er die Kappe, 
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jenem den Athem genommen, und 
allen ſo viel Staub in die Augen 
geſtreut, daß ihnen Hoͤren und 

Sehen vergangen ſey. Wir ſchick— 
ten ſie demohnerachtet, ſobald das 
tobende Wetter vorbey und die 
Luft rein war, zum zweitenmal 
aus, ließen uͤberall in den Haͤu⸗ 
fern der Geſandten, in den Troͤ⸗ 
delbuden, in den Kramlaͤden, und 
in dem koͤniglichen Schloſſe den 
verlornen Papieren nachſtellen, aber 
mit gleich wenigem Erfolg, und 
eben ſo vergebens habe ich in den 
zwanzig Jahren, die zwiſchen jenem 
Tage und dem heutigen liegen, 
auf den gluͤcklichen Zufall gelauert, 
der fie mir zeitig genug wieder 
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bringen ſollte, um ſie meinen guten 
Leſern noch mittheilen zu koͤnnen. 
Welchem ſtaubigen Winkel moͤgen 
ſie zugeflogen ſeyn? Ach vielleicht 
doch verwahrt ſie das Pult eines 
ehrlichen Finders, der ſie wohl 
laͤngſt ihrem rechtmaͤßigen Eigen- 
thuͤmer zugeſtellt haͤtte, waͤre er 
ihm nur bekannt geweſen. Frei. 
lich kaͤme jetzt jedes Einſchiebſel 
zur Vollſtaͤndigkeit meines armen 
Tagebuchs zu ſpaͤt, das, wie ich 
meinen Leſern ſchon vertraut habe, 
mit der diesjaͤhrigen Oſtermeſſe 
ſein Ende erreicht. 


Da indeß dieſe merkwuͤrdige 
Zeichnung auch an jedem andern 
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Orte der Ausſtellung immer noch 
werth bleibt, ſo kann ich um ſo 
viel mehr dies Original, das ſich 
ſelbſt mit Huͤlfe des Windes vogel⸗ 
frey gemacht hat, allen Journa⸗ 
liſten und Sammlern fliegender 
Blaͤtter, wenn es ihnen vorkom— 
men ſollte, zu einem nicht gemei— 
nen Luͤckenbuͤßer empfehlen. Die 
Zeit hat ja ſchon manches Docu— 
ment ans Licht gebracht, was man 
Jahrhunderte hindurch fuͤr ver— 
lohren erklaͤrte. 


Irre ich nicht, ſo iſt ja ein 
Brief des Cicero ad familiares 
durch den Pergament-Band eines 
alten Calenders und eine man— 
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gelhafte Stelle in dem Petron 
durch den Umſchlag einer paͤbſtli— 
chen Bulle ergaͤnzt worden, und 
kann ich mich denn nicht auf meine 
eigene Erfahrung berufen? Haͤtte 
ſich der franzoͤſiſche Hof wohl traͤu— 
men laſſen, daß die Briefe der 
Koͤnigin Anna an ihren Beicht— 
vater irgendwo noch verſteckt laͤgen 
und nach Verlauf eines Saͤculums 
einem Reiſenden in die Haͤnde 
gerathen wuͤrden, der an ſie am 
allerwenigſten dachte. — — — — 


Wenn er nur währe, — — — 
faͤhrt meine Handſchrift fort; — 
— — aber indem fing die Schiffs⸗ 
uhr zu ſchlagen an. Der Capi— 
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tain verließ mich, um ſeine Be⸗ 
fehle fuͤr die laufende Stunde 
auszugeben. Um keiner beſchaͤf— 
tigten Hand im Wege zu ſtehen, 
ſetzte ich mich auf das Verdeck, 
machte mir einen Sitz von Tauen 
und Segeln zurechte und zog, 
um mir in Ermangelung beſſerer 
Geſellſchaft die Zeit mit meiner 
eigenen zu vertreiben, den gang⸗ 
baren Heft meines Tagebuchs aus 

der Taſche. In dieſem Portefeuille | 
deiner Erfahrungen, lächelte ich 
es an und ſchlug die Hand darauf, 
haſt du nun ſchon eine ziemliche 
und mehr als hinlaͤngliche Samm⸗ 
lung medieiniſcher und philoſophi— 
ſcher, theologiſcher und artiſtiſcher 
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Vollſtaͤndigkeit fehlte dir nur noch 
ein politiſcher. Den hat dir 
nun unerwartet ein unpartheyiſcher 
Mann in die Haͤnde geliefert. 
So fluͤchtig auch feine Zeichnung 
ſeyn mag, (ach waͤre ſie nur nicht 
gar verflogen!) ſo ſticht doch der 
Duͤnkel des Portraitirten mit zu 
vieler Wahrheit vor, um nicht 
ähnlich zu feyn. Warum wollteſt 
du fie nicht in deinem Bilderbuche 
aufnehmen, das, nach deinen 
eigenen Menſchlichkeiten, nichts 
ſo deutlich zur Schau ſtellt, als 
die, allen Gauklern gemeine Phys 
ſtognomie des Hochmuths, die, 
wie es ſcheint, meinem vornehmen 
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Capitain fo widerlich iſt, als mei⸗ 
ner Wenigkeit. Die Nilratze kann 
unmoͤglich eine ſtaͤrkere Antipathie 
gegen Croeodille haben, als ein 
natuͤrliches, mit edlem Stolze be⸗ 
gabtes Herz gegen aufgeblasne 
Menſchen. Man kann doch gewiß 
nichts geringeres ſeyn, als ich jetzt 
bin, aber auch in mir ſchlaͤgt ein 
ſolches Herz und ich vertauſchte 
es nicht, ſelbſt gegen den Zepter 
nicht eines koͤniglichen Prahlers. 
Meinem Capitain ſah man es an 
der Stirne an, daß er ſeinem 
wichtigen Poſten eben fo gewach— 
fen war, als er ihm mit Beſchei⸗ 
denheit vorſtand. Er wußte nicht 
nur zu befehlen, ſondern auch zu 

len⸗ 
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lenken. Dafür aber genoß er auch 
Achtung und Zutrauen vom Hoͤch— 
ſten bis zum Geringſten. 


Sein Schutz gab mir Zuver- 
ſicht, ſeine Herablaſſung erhielt 
mich in Demuth, feine Freund- 
ſchaft erhob mich. Er, ein Sproſſe 
des edeln Geſchlechts von Koſo— 
dawlew, das dem Staate ſchon 
manchen klugen Kopf und brauch⸗ 
baren Diener gezogen, floͤßte mir 
eine fo große Liebe zu feiner Na- 
tion, ſo tiefe Ehrfurcht fuͤr ſeine 
Monarchin ein, daß, haͤtte ich 
nicht gehoͤrige Ruͤckſicht auf mich 
genommen, mir wohl auch der 
Schwindel uͤber meinen neuen un— 
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verdienten Titel ben z Kopf 
ſteigen koͤnnen. 

Als ich jenes Bild in meine 
Gallerie aufgehaͤngt hatte, blieb 
mir fuͤr heute nichts zu beſorgen 
übrig, als Abſchied von der gro⸗ 
ßen Nation zu nehmen. Ich 
ſteckte mein Patent ein, ſetzte mich 
auf einen Fiſcherkahn, und ſtieg 
mit feſtem Muth ans Land. Eine 
der ſchoͤnſten Staͤdte Frankreichs 
breitete ſich nun vor meinen Blik⸗ 
ken aus, ich gab aber weniger auf 
ihre Haͤuſer und Plaͤtze, als mit 
heimlichem Lächeln auf die Huldi⸗ 
gung Acht, die alle Voruͤbergehen⸗ 
den meiner Uniform erzeigten. 
In meinem Leben iſt der Hut 
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nicht ſo oft vor mir gezogen wor— 
den. Die allgemeine Verbeugung 
vor der großen Frau, der ich zu 
dienen den Anſchein hatte, machte 
mir es begreiflich, wie manche 
ihrer wirklichen Diener, wenn fie 
andere Hoͤfe und Laͤnder beſuchen, 
auf Stelzen einhertreten, und ich 
moͤchte ſie beinah entſchuldigen, 
wenn es mir moͤglich waͤre, der 
Schwachheit des Stolzes das 
Wort zu reden, oder ſein Vor⸗ 
draͤngen auf meinen geraden ein⸗ 
fachen Lebensgang mit ene 
zu ertragen. 

Ich gehoͤre, wie ich das ſo 
ziemlich aus meinem lachenden 
Hinſtaunen in die Welt ergiebt, 
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gewiß nicht zu der Claffe der 
Friedensſtoͤrer; wer mich aber aus 
Urſache ſeines Eigenduͤnkels belei⸗ 
digt — jede andere kann ich eher 
vergeben — mir, um mich zu 
haͤnſeln, Waſſer in meinen Wein 
miſcht, darf ſich nicht wundern, 
wenn ich, ohne lange daran zu 
ſchlucken, den unreinen Trank 
ihm in das Fratzengeſicht ſprudele. | 
Nicht etwan erſt als ruſſiſcher 
Titular⸗- Schiffs ⸗ Lieutenant, ſon⸗ 
dern ſchon laͤngſt habe ich in 
meinen haͤuslichen, politiſchen und 
litterariſchen Verhaͤltniſſen das 
Syſtem angenommen, das meine 
anſcheinende Gebieterin zur Siche- 
rung der ihrigen erfunden hat 
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neten Neutralitaͤt. Es iſt von 
allen, die ich kenne, gewiß das 
beſte. Wir ſind beide, wenn ich 
meine Kleinheit neben ihre Groͤße 
ſetzen darf, zu gutmuͤthig, um 
nicht jedem ſeine Sturmhaube, 
oder ſeine Schellenkappe zu goͤn— 
nen, ſo lange er ſeinen eigenen 
Spaß damit treibt, aber niemand 
in der großen Welt darf ſeine 
Lanze gegen ſie, und in der kleinen 
ſeine Peitſche gegen mich aufheben, 
wenn ihm ſeine Haut lieb iſt. 
Du ſiehſt, Eduard, daß ich 
in dieſer Ruͤckſicht meinem Offi⸗ 
ciershute fo viel Ehre mache als 
Sie ihrer Krone. 
R 3 
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Waͤhrend ich mich aus einer 
Gaſſe in die andere drehte, als 
wenn ich fie der Lange und Breite 
nach ausſchreiten wollte, die Wein- 
haͤndler, die hier jeden Fremden 
ſchon von weiten als einen Ein— 
kaͤufer anlaͤcheln, durch mein Ge— 
ſicht voll Würde in ihre Keller— 
ſtuben zuruͤckſchreckte, und den 
Policy Dienern, ohne daß fie 
es ahndeten, in Gedanken Trotz 
bot, beſorgte Baſtian meine letz⸗ 
ten Geſchaͤfte mit vieler Einſicht. 


Er kaufte fuͤr mein Beduͤrf. 
niß, wie er glaubte, Lord Anſons 
Reiſe um die Welt, und ein paar 
engliſche Halbſtiefeln, und ver— 
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handelte meine gepriefene Berline, 
als unnoͤthig zur See, an den 
Miethkutſcher des Preußiſchen Con⸗ 
ſuls, unter der Bedingung, meine 
Habſeligkeiten noch umſonſt bis an 
das Ufer zu fahren. Er ſelbſt ging 
mit meinem Puderbeutel in der 
Hand voran, den ich ſeiner beſon— 
dern Sorgfalt um deswillen em— 
pfoblen hatte, weil er, wie ich 
Dir wohl jetzt vertrauen kann, 
einen Schatz fuͤr mich, die Schnitt— 
linge nemlich meines in der Ueber— 
eilung der Furcht caſtrirten Tage— 
5 buchs enthaͤlt. Sonach verlaſſe 
ich nicht nur um vieles leichter, als 
ich gekommen bin, ſondern auch 
ungleich einiger mit mir ſelbſt, ein 
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Land, von dem, genau beſehen, 
ich nichts mitnehmen möchte, als 
das Sonnenthal und Agathen. — 
Die Daͤmmerung erinnerte mich 
zur rechten Zeit an den Vergang 
meines militaͤriſchen Urlaubs. Ich 
ſchuͤttelte, wie ein Apoſtel, mir den 
Staub von den Schuhen, wendete 
beim Eingang des Hafens noch 
einmal mein zufriedenes freies Ge⸗ 
ſicht nach der groͤßten Trompete 
des Reichs, nach der Veſtung der 
Stadt, als nach dem letzten Grenz⸗ 
und Markſtein, den ich nicht ſo⸗ 
wohl zwiſchen mir und dem prable: _ 
riſchen Gallien, als vielmehr in 
ſtiller Hinſicht auf mein kuͤnftiges 
Leben, zwiſchen dem franzoͤſiſchen 
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Leichtſinn und dem deutſchen Ernſt 
ſetzte. Ach welche reuige Empfin— 
dungen, gutmuͤthige Gefuͤhle und 
meines Vaterlands wuͤrdige Vor— 
ſaͤtze bewegten mein Herz, indem 
ich uͤber die auf dem kraͤuſelnden 
Strom gebrochenen Stralen des 
Abendſterns, den ich reiner und 
freundlicher nirgends erblickt habe, 
zuruͤck nach meiner Garniſon fuhr. 


Es war mir, wie einem, der 
ſeiner Beſinnung lange beraubt, 
ihrer nun ſeit kurzem maͤchtig wor— 
den, und mit freudigem Zittern, 
in der Hoffnung, nie wieder 
zu kommen, dem Tollhauſe ent⸗ 
ſchleicht. 


R 5 


266 BRD. 


Das erſte Wort meines Be⸗ 
fehlshabers, als ich in feine Ca⸗ 
juͤte trat, wo er ſo tiefſinnig uͤber 
einer Seekarte ſchwebte, als ein 
Denker uͤber einem moraliſchen 
Werke, war ein Lob auf den herr— 
lichen Wind. Als Schiffs - Sieute- 
nant, glaubte ich, muͤßte ich Ehren⸗ 
halber mit einſtimmen; es ſchien 
aber, der gute Mann errieth mich. 
Er zeigte mir auf der Karte den 
Weg nach Petersburg und ſprach 
ſo gleichguͤltig davon wie von einer 
Spazierfahrt, troͤſtete mich freilich 
dadurch über meinen Katzenſprung 
nach Holland, aber nur halb, 
denn es lief mir ſchon beim An⸗ 
blick des leer gelaſſenen Papiers 


er 
der Meeresflaͤche, das doch gewiß 
mehr Unfaͤlle bedeckt, als alle an⸗ 
graͤnzende Laͤnder, die mir gruͤn 
und gelb vor den Augen flim- 
merten, ein kalter Schauer uͤber 
den Leib. Ich berechnete die ent— 
ſetzliche Tiefe und daß ich nur 
waten, aber nicht ſchwimmen koͤnne. 
Das große kaiſerliche Schiff ver- 
kleinerte ſich in meinem Gehirne 
zu einer zerbrechlichen Schachtel — 
die mich — als wenn es in mei- 
nem täglichen Bette viel anders 
wäre, — nur im Schweben zwi— 
ſchen Zeit und Ewigkeit hielt. 
Denke nur: mitten in dieſen 
ernſten Gedanken faͤllt mir noch, 
zu meinem Ungluͤck, der graͤßliche 

R 6 


268 RL 


Sturm ein, den der Anſpachiſche 
Theodor in ſeinem wirblichen Kopf 
erregt hat. Ein ſchlechtes, laͤcher— 
liches Vorbild, ich weiß es, das 
ſich aber dennoch meine Phantaſie 
nicht wehren laͤßt ſo taͤuſchend 
auszumalen, als es nur ein Stüd 
von Vernet ſeyn kann. Wenn 
das Schiff ſtranden ſollte — ach, 
ich faͤnde kein Bret, worauf ich 
mich, oder meinen Namen retten 
koͤnnte, denn auf Votiv = Tafeln, 
den Schutz der Heiligen und auf 
die Gebete der Moͤnche darf ich, 
wie es wohl andere thun, am 
wenigſten rechnen. Ich habe es 
nicht um ſie verdient. Hat mich 
nicht ſchon das bloße Bild des 
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einen zu Contignae in die Tou— 
louſer Haͤndel und in das Wag— 
ſtuͤck verwickelt, dem ich mich jetzt 
preis gebe? Mein Gott! wie ich 
zittere und ſchwatze; aber ſetze 
Dich nur, lieber Freund, einen 
Augenblick an meine Stelle. Ich 
weiß ja nicht, wie ich mich anders 
über den ungewohnten Laͤrm be— 
taͤuben ſoll, der auf dem Schiff 
berrſcht. Welcher Unterſchied zwi- 
ſchen meinem heutigen Abend und 
jenem Mittag auf der Br 
des Voltaire. 

Dort hoͤrte ich nur Witz ſpru⸗ 
deln und lachte uͤber das denkende 
Weſen an meiner Seite. Hier 
hingegen gellen mir die Ohren 
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von nie gehoͤrten Commando - Wör- 
tern — von Matroſen- Fluchen, 
Haͤmmern „Klirren und Poltern, 
bald uͤber, bald unter mir. Was 
das alles fuͤr Anſtalten ſind, um 
bis zu einer Hollaͤndiſchen Treck⸗ 
ſchuͤte zu gelangen! So muß der 
arme Menſch überall dulden, har⸗ 
ren und mit Unruhen kaͤmpfen, 
ehe er ein haͤusliches langweiliges 
Gluͤck erreicht. 
Saͤhe ich nur ſchon die großen 
Augen meines Jeroms, wenn ich 
ihn in meinem Seecoſtuͤm uͤber⸗ 
falle. Was wird er denken, ehe 
er erfaͤhrt, daß nichts ſolides da⸗ 
hinter ſteckt! Es ſind noch nicht 
fünf Monate, ſeit er auf dem 
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Muͤnſter zu Straßburg meinen 
Glauben an den thieriſchen Mag⸗ 
netismus ſo ſpoͤttiſch behandelte. 
Ach wie viel unglaublichere Char— 
letanerien habe ich nicht in der 
kurzen Zwiſchenzeit erfahren! Ich 
hoͤre im Geiſte ſein Gelaͤchter, 
wenn ich ſie ihm erzaͤhlen werde. 
Erzaͤhlen? Ich ihm? O ich 
armer, gepluͤnderter, halb ver— 
brannter, halb verſchnittener Au— 
tor! Woher ſollte mir der Stoff — 
und was meiner Vergeßlichkeit zu 
Huͤlfe kommen? Der kleine Reſt 
meines Tagebuchs? die Haarwik— 
kel in meinem Puderbeutel? Iſt 
es wohl der Muͤhe werth, daß ſie 
ſich uͤber dem Waſſer halten? 
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Ach, mag fie doch meinetwegen 
der Rachen eines Wallfiſches ver⸗ 
ſchlingen, wie den ehrlichen Jonas. 
Ich verlange nicht einmal ‚daß er 
ſie wieder ausſpeie, ſobald ſie 
mich nur nicht nachziehen. Doch 
eben hoͤre ich den Capitain befeh- 
len, daß die Mannſchaft ſich ſchla⸗ 
fen lege, die nicht angeſtellt iſt. 

Das glilt auch mir. Ich 
gehorche. | 


— 3 


N Am Bord des Schiffs 
Catharina die Zweyte, den Sten März. 


= 


Mein erſter Verſuch mit der 
Hangematte iſt gluͤcklicher abge— 
laufen, als ich glaubte. Geiſt und 
Koͤrper fuͤhlen ſich geſund, und 
mit meinem Wohlbehagen iſt . 
mein Muth geſtiegen. 


Der Wind — Ich wuͤrde ihm 
zwar nicht trauen, aber mein 
Capitain ſagt — und das iſt mir 
genug — er waͤre ſo gut, als 
ein Seemann ihn wuͤnſchen koͤnne. 
Schon werden die Seegel ge— 
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ſpannt, die Anker gehoben und 
das Steuer-Ruder von der erfahr⸗ 
nen Hand eines Seehelden gefaßt, 
deſſen edle beſcheidene Miene ſchon 
Ehrfurcht und Vertrauen einflößt, 
der das Leben und Gluͤck der 
Menſchen zu ſchaͤtzen weiß, die 
feiner Leitung uͤberlaſſen find, ſei⸗ 
nem wichtigen Beruf ohne Groß⸗ 
ſprecherey als ein ehrlicher Mann 
vorſteht, manchen Sturm mit 
Feſtigkeit und Klugheit bekaͤmpft 
hat, ohne ihn in Journalen zu 
beſchreiben, oder mit ſo grellen 
Farben zu ſchildern, wie der 
Anſpachiſche Schmierer hinter ſei⸗ 
nem Dachfenſter das beruͤhmte 
Revolutions « Gemälde, das zwey 
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Elfen und ein Daum groß, aber 
ſchlecht erfunden und keinen Hel— 
ler werth war. O welch ganz 
anderes Colorit hat die Wahr— 
heit, und wie gluͤcklich iſt ein 
Paſſagier, der, wie ich, einen 
ſcharfſichtigen Capitain am Com- 
paß — einen erfahrnen Steuermann 
am Ruder weiß! Sey es ein 
Kriegs oder Kauffartheyſchiff, fie 
% bringen es gewiß gluͤcklich in den 
Hafen. In ſolchen hoffnungsvol— 
len Gedanken ruhte mein Blick 
auf dem ehrlichen Geſichte des 
alten Schiffers, der fie mir ein— 
gab, als Koſodawlew bey uns 
vorbey in ſeine Cajuͤte eilte, um 
das Signal zur Abfahrt zu geben. 
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Er nahm mich bei der Hand mit 
ſich. Munter, munter, Herr 
Lieutenant! ſagte er ſcherzend. 

tein dirigirender Miniſter dort 
nimmt es mit allen Winden der 
Erde, und meine große Kaiſerin 
mit allen Schutzheiligen in der 
Legende auf. Und ich, waͤhrend er 
veranſtaltet, daß man Ihre Flagge 
aufſtecke, ſitze andaͤchtig an meinem 
ſchwankenden Schreibpultchen, und 
bete es ihm nach: 


Vom Boryſthen bis zur Garonne, 
Vom Wolgaſtrom bis an den Belt 
Durchſchwebt Ihr Name wie die Sonne 
Wohlthuend jeden Theil der Welt, 
Und angelacht von Ihrem guten 
Geſtirn, ruft mir mein Vaterland: 
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Verlaß ein Reich, das Rauch und Tand, 
Um Gott zu blenden — Vuͤnſchelruthen 
Zum Richtſcheid der Geſetz' erfand, 
Das einen Greis dem Grab' entwand, 
Um auf dem Rade zu verbluten. 
Schon hebt Aurorens Roſenband 
Mein freyes Schiff, ſchon fliegt der 
Strand, 
Wie Caͤſar ſtuͤrz' ich in die Fluthen 
Mein liebes Tagbuch in der Hand. 
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Ley den. 


—— 


Den 25ten März. 
O wie hat die große Frau Meie 
nen Glauben an ihr gluͤckliches 
Geſtirn und Koſodawlew mein 
Vertrauen zu ihm und ſeiner 
Kenntniß gerechtfertigt, die noch 
weit uͤber Compaß und Seekarte 
hinausreicht! War es doch, als 
ob Wind und Wetter ihm ſo 
gehorfam als die Matroſen — 
und die Wellen des Meeres nur 
Staͤhlfedern wären, die auf wei⸗ 
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chen Polſtern uns huͤben und forte 
truͤgen. In welcher Glorie iſt 
mir die Natur erſchienen, und wie 
freuten ſich meine Augen an jedem 
wiederkommenden Morgen, daß 
ſie noch nicht, verloren fuͤr die 
Anbetung Gottes, in des Grabes 
Moder verſunken waren! Ich 
glaubte in jenem Blumenthal, 
das Agathen umſchließt, den Son— 
nenkoͤrper in feiner größten aͤthe⸗ 
riſchen Pracht beſungen zu haben, 
ach ungleich poetiſcher ſah ich ihn 
in der feyerlichen Geburtsſtunde 
des Tages uͤber den Horizont her— 
vor wallen und mein Erſtaunen 
verſtummte. Wer den Mond und 
die Sterne nur uͤber dem Dunſt— 
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kreis des Erdballs funkeln ſah, 
denke ja nicht, daß er ihren wah⸗ 
ren Glanz kenne, und niemand 
behaupte, ſein eigenes Herz zu 
verſtehn, der ſeinen Freund oder 
ſeine Geliebte noch nicht zwiſchen 
Waſſer und Himmel umarmt hat. 
Breitete ſich das eine immer ſo 
| ſanft und geſchmeidig unter ung, 
der andere uͤber unſere Haͤupter 
eben ſo wolkenlos aus, als auf 
dieſer meiner erſten Seereiſe, ich 
wuͤßte wohl, welchem Elemente 
ich mein irdiſches Gluͤck anver⸗ 
trauen wuͤrde, denn nirgends fuͤhlt 
man das koſtbare Geſchenk des 
Lebens dankbarer und inniger, als 
auf dieſen ſchwimmenden Bretern 
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und nirgends reicht uns der Tod 
naͤher, ſchmerzloſer und gaufeln- 
der die Hand, als bey der Punſch⸗ 
ſchale, die unſere Abende begei« 
ſtert und von der wir nicht eher, 
als mit dem letzten Tropfen, in 
ſuͤßer Betaͤubung nach unſerer 
Hangmatte taumeln, ohne darauf 
zu achten, wie ſehr fie einem Lei⸗ 
chentuche aͤhnlich ſieht. Wer 
moͤchte nicht lieber in dem freyen 
Weltmeere begraben ſeyn, als in 
einem verſchloſſenen Sarge unter 
einer druͤckenden Erde, — dem 
Spielplatz aller boͤſen Neigungen, 
kuͤnſtlicher Beduͤrfniſſe und Laſter. 
Wie veraͤchtlich erſcheint einem 
Beſchiffer des Oceans die uͤbrige 
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Welt mit ihren Eitelkeiten und 
Freuden. N 


Der gluͤcklichſte Monarch kann 
nicht zufriedener von feinem glaͤn⸗ 
zenden Throne gen Himmel blicken, 
als ein Seemann von dem Ver— 
decke ſeines Schiffs. Die ſtaͤr⸗ 
kende Seeluft, die phyſiſche Abge⸗ 
zogenheit von dem Beginnen der 
Menſchen entwickelt die ſchoͤnſte 
moraliſche in feiner Seele. Groß— 
herzig und neidlos belaͤchelt er in 
ſeiner philoſophiſchen Cajuͤte das 
Wettrennen des Hochmuths nach 
Rang, Ehrentitteln und nach den 
Gaͤngelbaͤndern widerſinniger Or— 
den, und aͤrgert ſich uͤber gelehrte 
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Flugſchriften, luͤgenhafte Zeitun« 
gen und das ſummende Geſchmeiß, 
das feine faulen Eier hinein— 
legt, nicht eher, als bis er gelan- 
det hat. 


Dann erſt, in der Naͤhe geiſti⸗ 
ger und leiblicher Apotheken von 
einem Sprach oder Spiel - Zime 
mer, von einem Tanz- oder Spie⸗ 
gelſaal in den andern getrieben 
und verfolgt von dem Zungenge— 
raͤuſch der guten Geſellſchaft, ver⸗— 
laͤßt ihn fein glücklicher Gleichmuth. 
Er ſehnt ſich ermattet zuruͤck in 
feine ſchwebende Klauſe, und will 
lieber um verdiente heitere Tage 
und vorwurfsfreie ſternhelle Naͤchte 
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mit Sturm und wilden Fluthen 
kaͤmpfen, als mit den ſchmeicheln⸗ 
den Zephyren und den glatten 
Herzensergießungen der großen 
Welt um die Zerrbilder ihrer 
erdichteten Empfindungen, mit 
denen ſie gegen die verwahrloſten 
Naturkinder, die ohne Anſpruch 
auf Glanz edel nur denken und 
handeln, ſo gern groß thut. 
Ich ſchwoͤre Dir bei allen Win- 
den, die uns von dem Hafen zu 
Bourdeaux aus bis an die Hol⸗ 
laͤndiſche Kuͤſte trieben, daß waͤh⸗ 
rend meinem Hinuͤberſchweben mir 
nicht eine unmuthige Stunde, kein 
truͤber Augenblick in den Flug 
kam, außer da ich mit Anbruch 
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des letzten Morgens meines Volon— 
tair -Dienſtes, von dem Hurra 
des Schiffsvolks geweckt, ein Land 
aus dem Nebel hervorleuchten 
ſah, das ich beim Schlafengehen 
noch hundert Meilen entfernt 
glaubte, und da bald nachher ich, 
indeß mein Coffer, Tagebuch und 
Puderbeutel in ein kleineres Fahr⸗ 
zeug geladen ward, das wie ein 
Sarg auf mein Hineinſteigen war— 
tete, thraͤnend an der Bruſt mei- 
nes guten Capitains, vor Schmerz 
kaum ein abgebrochnes Lebewohl 
ſtammeln konnte. Ich athmete 
noch ſchwer, als ich ſchon am 
Ufer ſtand, wußte vor Betaͤubung 
nicht, wie viel oder wie wenig ich 
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den beyden Matroſen, die mich 
heruͤber gerudert hatten, als Bei⸗ 
frag zur allgemeinen Trink-Caſſe 
aus meiner Geldboͤrſe in den Hut 
warf, und winkte mit dem meinen 
fo lange noch dem lieben Schiffs- 
Patron zu, bis mich ein anderer 
Fuͤhrer ſehr verſchiedenen Anſehens 
in einen raͤderloſen Wagen noͤhtigte 
und wie einen armen Suͤnder 
zum Richtplatz von Schevelingen 
nach Haag und von da mit einem 
untergelegten Pferde nach der Ley⸗ 
dener Dreckſchuͤte hinſchleifte. 


In dieſem langweiligen Fahr⸗ 
zeuge fand ich Muße genug, dem 
Truͤbſinn, den ich mitbrachte, mit 


— 287 


aller Bequemlichkeit nachzuhaͤngen. 
Ich ſtuͤtzte den Kopf auf den 
Arm. O! ſeufzte ich, warum 
koͤnnen doch jene Menſchenſeelen, 
die der meinigen fo theuer gewor— 
den find, mich nicht auf der 
Wallfahrt durchs Leben immer als 
treue Schutzgeiſter umflattern und 
bis an das einſame Grab beglei— 
ten. Wenn Eduard feste ich 
bypochondriſch den Fall, den ich 
ſelbſt bei unſrer erſten Entfernung 
durch meine ihm täglich) abgelegte 
Rechenſchaft meines Thuns und 
Treibens feſt hielt, zum Ueber— 
ſchwung in jene unbekannte Sphä- 
ren früher reifte, als ich, o wie 
verlaſſen würde ich dann in mei- 
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ner Heimath herumirren. Wie 
wenig heitert mich die Hoffnung 
auf, meinen Jerom bald, bald 
an das pochende Herz zu druͤcken, 
denn das Vorgefuͤhl naher Tren— 
nung wird ſich nur zu ſchmerz— 
haft unter meine feurigſten Umar⸗ 
mungen miſchen. Werden mich 
wohl je wieder die freundlichen 
Augen St. Sauveurs begruͤßen, 
wenn, was doch Gott nicht wolle, 
Agathe mit den ihrigen die Pfor⸗ 
ten meiner ſchoͤnſten Erwartung 
verſchließen ſollte? Und nun 
ſchickte ich noch einen Thraͤnen⸗ 
blick dem edlen Ruſſen uͤber die 
See nach. Mit welcher Freude 
verband ich ihn Eurem Kleeblatt, 
denn 
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denn er iſt dieſes Vorzugs werth. 
Mit demſelben Goldſtempel, den 
die Natur Euch vertraute, hat 
auch Er die Stiftungstage unſe— 
rer auf dem Meere geſchloſſenen 
Freundſchaft mir ſo tief in das 
Herz geprägt, daß der Roſt der 
Zeit ſein liebes Bild ſo wenig 
daraus zu verloͤſchen vermag, als 
das Eure. Glaubt nicht, daß 
mein Maß fuͤr den Umfang dieſes 
Loſungswortes zu kurz ſey, denn in 
dem engen Bezirk eines Schiffs, 
wo kein Schwankender dem andern 
hoͤflich aus dem Wege treten kann, 
beweiſen vierzehn frohe Tage einer 
gemeinſchaftlichen Seereiſe mehr 
fuͤr die Einigkeit der Herzen, als 
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eine gleiche Anzahl Probe-Jahre 
auf dem feſten Lande, wo alles 
feſt ſteht, — ausgenommen ſeine 
Bewohner. 


Seyden. 


Den 28ſten März. 
Zwey Tage habe ich nun ſchon 
in der ſuͤßeſten Traͤumerey an der 
Seite meines geliebten Jeroms 
verlauſcht. Ein Gluͤck fuͤr Dich, 
daß fie zu reichhaltig an unbe— 
ſchreibbaren ſchoͤnen Empfindun— 
gen des Wiederſehens waren, als 
daß ich mich nur einen Augen— 
blick nach meinem ſchwatzhaften 
Tagebuche haͤtte umſehen moͤgen. 
Heute verſchafft mir bloß die 
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Bleicolik eines Maͤklers einige 
Muße, mit dem entfernten Freunde 
ſo lange zu plaudern, bis der 
naͤhere mich vom Schreibtiſch 
abruft. | | 


Wenn ich mich kurz faſſe, 
kann ich Dir viel erzaͤhlen. Der 
gute friedſame Hollaͤnder! Er 
konnte mich durchaus nicht laͤnger 
in meiner militaͤriſchen Maske 
ausſtehen, ſobald das erſte Schref- 
ken vorbey war. Ich nahm ſo 
geſchwind als ein Chamaͤleon die 
Lieblingsfarbe des Landes durch 
einen ſchwarzen Rock an, den 
ich uͤber mein En Ehren⸗ 
kleid zog. 
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Jetzt erſt ſtand ich mit dem 
philoſophiſchen Arzte wieder auf 
dem ſonſtigen vertraulichen Fuß. 
Er nahm mich nun ſchon etwas 
herkoͤmmlicher und beinahe neu— 
gieriger, als ein Pater feine Beichte 
tochter, in Unterſuchung. So 
willig ich auch zu dem aufrich— 
tigſten Bekenntniſſe war, ſo wollte 
es doch nicht recht damit fort. 

Ich ſtockte alle Minuten und 
warf das hinterſte zu vorderſt. 
Man iſt nun einmal muͤndlich 
nicht nur weniger beſtimmt, als 
ſchriftlich, ſondern auch viel ſcheuer 
in ſeinem Vortrag; und da der 
Theil meiner Reiſe bis Marſeille 
dort verbrannt und mein Gedaͤcht⸗ 
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niß viel zu ohnmaͤchtig war, den 
Staub jener Ereigniſſe aufs neue 
zu beleben, fo mußten — befon- 
ders die zu Avignon nothwendig 
an Klarheit verlieren, dennoch 
ſchuͤttelte mein Zuhoͤrer mehr als 
einmal den Kopf zu meiner Er— 
zahlung. Als ich mir endlich, 
ſo gut es gehen wollte, bis zu 
meiner gefaͤhrlichen Krankheit fort⸗ 
geholfen hatte, und nun aufſtand, 
um die nachher niedergeſchriebenen 
und ziemlich gut erhaltenen Pro— 
tokolle meines weiteren Verhaltens 
beizuholen, glaubte er, daß nun 
die Reihe an ihm ſey zu ſpre— 
chen. „Bleiben wir fuͤr heute, 
lieber Wil'm, bei Deinem Kran⸗ 
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kenlager ſtehen, das Du, wie ich | 
nun ſelbſt von Dir gehört habe, 
durch muthwillige Beſtuͤrmung der 
Natur, um den Ausdruck zu 
maͤßigen, nur zu wohl verdient 
haft.’ „Wie Jerom 2“ fiel ich 
ihm in die Rede, „Du nennſt 
meine Lebens Verſuche Beſtuͤr— 
mung der Natur, um nicht etwas 
aͤrgeres zu ſagen? Warſt Du es 
denn nicht, der mir zuerſt eine 
leichtſinnigere Behandlung des 
moraliſchen Menſchen gegen den 
Hypochonder empfahl, als er mich 
von meiner Berliner Studierſtube 
aus ſchon eine ganze Strecke 
uͤber den Rhein gejagt hatte? 
Waren es nicht Scherz und Liebe, 
T 4 
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die Du mir in dem Gaſthofe zu 
Straßburg als die beſten Huͤlfs⸗ 
mittel gegen meinen druͤckenden 
Ernſt vorſchriebſt?“ „Großer 
Gott!“ ſchlug er ſeine Augen in 
die Hoͤhe, „wir armen, ſo oft 
mißverſtandenen Aerzte! Verord— 
nen wir einem Schlafloſen zwey 
Tropfen Opium, ſo nimmt er den 
folgenden Abend das Doppelte, 
freut ſich des angenehmen Traums, 
in den er verfaͤllt, leert zuletzt 
das ganze Glas und taumelt in 
die ewige Nacht.“ 

„Haͤtte nicht ſchon Sabatier, 
von dem ich den traurigen Aus⸗ 
gang Deiner Lebensweiſe nur zu 
umſtaͤndlich erfahren habe, Dir 
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das Verſtaͤndniß über die unglaub- 
lichen Mißdeutungen eroͤffnet, mit 
denen Du meinen gutgemeinten 
Rath verunſtaltet haſt, Du wuͤr— 

deſt jetzt eine viel derbere Leetion 
von mir bekommen. Der liebe 
Mann, der Dir in der hoͤchſten 
Noth zu Huͤlfe kam, uͤberbrachte 
mir, auf ſeiner Hinreiſe nach 
Edinburg, Deinen kurzen Empfeh⸗ 
lungs =» Brief, der für ihn ganz 
unnoͤthig war, und verweilte einige 
Tage bei mir. Da ward denn 
Deiner und Deiner Vergehungen 
gegen koͤrperliche und geiſtige Diaͤt 
mit aller der Mißbilligung gedacht, 
die ſie verdienen. Ich will wuͤn— 
ſchen, daß die gemachten Erfah— 
T 5 
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rungen Dich vor kuͤnftigen Ruͤck⸗ 
fällen beſſer ſchuͤtzen mögen, als 
das Packt Recepte, das er mir 
fuͤr Dich zuruͤckließ. Ich daͤchte, 
ein groͤßeres koͤnnte ich nicht in 
Jahr und Tag in unſerm Hos— 
pital zuſammenſchnuͤren. Ich habe 
es Deinem Cammerdiener zuge— 
ſtellt, um es zu Deinen uͤbrigen 
Koſtbarkeiten zu packen, denn hier 
bin ich Dir Arztes genug. Daß 
Sabatier Dir, nach ſeiner Ent— 
fernung, nicht mehr zur Seite 
ſeyn konnte, machte mich Anfangs 
ſehr um Dich beſorgt; denn hatte 
ich nicht alle Urſache zu fuͤrch— 
ten, daß Deine Wiederkehr in 
die geſunden Tage ſo keck und 
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ungeſtuͤm ſeyn wuͤrde, als es bei 
ſchlaffen Seelen nur zu gewoͤhnlich 
und von den ſchrecklichſten Folgen 
iſt? Zu meiner Beruhigung aber 
hoͤrte ich, er habe Deine Unbe— 
dachtſamkeit in die ſtrenge Auf— 
ſicht eines andern rechtſchaffenen 
Freundes gegeben, der“ — — — 
„Ach damit“ unterbrach ich ihn, 
„hat er den edlen St. Sauveur 
gemeint. Ja, theurer Jerom, 
dieſen Mann kann ich zum Gluͤck 
Dir in ſeiner ganzen Vortrefflich— 
keit aus dem Ueberreſte mei- 
nes Tagebuchs kennen lernen, 
ohne daß ich die Schnittlinge 
in meinem Puderbeutel dazu ziehe, 
denn dieſe betreffen bloß die Ge— 
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nealogie $udewigs des Vierzehn— 
ten.“ „Was in aller Welt willſt 
Du damit ſagen?“ fragte er. 
„Haſt Du denn bei Deiner Un: 
ordnung ein Tagebuch gehalten? 
Rund welche Gemeinſchaft hat es 
mit Deinem Puderbeutel?“ Aber 
kaum ertheilte ich ihm, nothduͤrf— 
tig, Erlaͤuterung uͤber die beiden 
unterſtrichenen Worte, ſo drang 
er in mich, die abgeriſſenen Glie⸗ 
der zur Ergaͤnzung meines Skelets 
aus ihrer jetzt unnoͤthig geworde⸗ 
nen Verborgenheit zu ziehen, ſchlug 
alle meine Einwendungen nie— 
der und lief in die Nebenſtube. 
„So hoͤre doch nur, ungeduldiger 
Menſch!“ rief ich ihm nach; er 
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aber eben ſo geſchwind nach Ba— 
ſtian, der auf ſeine Anweiſung 
bald darauf mit meinem Porte— 
feuille zu mir hereintrat und den 
diplomatiſchen Puderbeutel neben 
mir auf den Schreibtiſch ſetzte. 
Was blieb mir uͤbrig, als mei— 
nem Wirth zu gehorchen, ob es 
ſchon keine leichte Aufgabe iſt, 
eine ſo zerruͤttete Biographie wie— 
der in einen klugen Zuſammenhang 
zu bringen. Das erſte Blatt 
ward mir blutſauer, ehe es, in 
Ordnung geſchoben, zum Abſchrei— 
ben vor mir lag. Ich mußte den 
Athem an mich halten, um die 
oft winzigen Zerſtuͤckelungen der 
Toulouſer Scheere nicht auch noch 
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auf dem Stubenboden aufleſen zu 
muͤſſen, oder eine aus ihrer Lage 
zu verruͤcken; dafuͤr bin ich aber 
nun ſicher, daß ich der Koͤnigin 
Anna nicht um einen Buchſtaben 
Unrecht gethan habe. 


Je mehr ſich die Anzahl der 
kleinen Bruchſtuͤckchen in dem Pur 
der verminderten, je geſchwinder 
ging es mir von der Hand. Ich 
kam nach Maßgabe der Schwie— 
rigkeit mit meiner muſtven Ar⸗ 
beit immer noch bald genug zu 
Stande, wenn Du uͤberlegen willſt, 
daß ich oft ein Blatt, das Du jetzt 
in einer Viertelſceunde umwen⸗ 
deſt, ſtuͤckweiſe vielleicht zweihun⸗ 
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dertmal umwenden mußte, um 
auf die andere Seite zu kommen. 
O, wie wuͤrde unſern Autoren 
das Schreiben verleidet werden, 
wenn ſie ſich, oder andere, ſo 
abſchreiben muͤßten. Meine große 
Geduld muß mir bey jedermann 
zur Ehre gereichen, der das Hand— 
werk verſteht. 

Der holprige Weg lag nun 
glatt und eben wieder vor mir, 
und freudig pochte ich an Jeroms 
Thuͤre. Zu haſtig im Hereintre— 
ten, flogen ihm alle die aufge— 
haͤuften Originalſchnittchen meiner 
Handſchrift wie Muͤcken und Som⸗ 
mervoͤgel um den Kopf und ſchuͤt⸗ 
telten ihren weißen Staub ab. 


> 
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Er blies ſich einen Weg durch 
die Wolke, trat aus ihr heraus, 
wie ein Apoll, ſetzte ſich mir gegen⸗ 
uͤber und hoͤrte nun der Vorle— 
ſung meiner mannichfaltigen Aben⸗ 
teuer mit gutmuͤthiger Aufmerk— 
ſamkeit zu. In meiner Kranf- 
heits⸗Geſchichte, die ich, wie Du 
weißt, nach Baſtians Anzeige nie— 
derſchrieb, kam ihm nichts fo 
merkwuͤrdig vor und befchäftigte 
fein Nachdenken mehr, als der 
ſtaͤrkende ruhige Schlaf nach dem 
Delirio, in welchem ich die Haͤlfte 
meines Tagebuches zerriß und 
zum Caminfeuer befoͤrderte. „Du 
nahmſt,“ ſagte er, „ohne Dir es 
deutlich bewußt zu ſeyn, Gerede 
tigkeit 
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tigkeit an Dir ſelbſt, und die 


nachfolgende wohlthaͤtige Criſe laͤßt 
ſich ganz wohl erklaͤren.“ Ueber 
den Wahrſagergeiſt des heili— 
gen Fiacres neun Monate vor 
der Entbindung der Koͤnigin Anna 
ſpottete er wie ein medieiniſcher 
Freigeiſt, lachte aus vollem Herzen 
uͤber mein Verhoͤr zu Toulouſe, 
ſo wie uͤber die Furcht, die mich 
auf die See trieb, und‘ fing nun 
ſelbſt an zu bedauern, daß die erſte 
Abtheilung meiner Muff in der 
Aſche lag. 
O! es wird allen Sefem der 
zweyten fo gehen, dachte ich. 
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Den asiten Mars. 
Er aufmerbfam;, Eduard, ich 
bitte Dich. Als ich geſtern 
Abends mit dem heiſern Hals 
eines Faſtnachtspredigers in mein 
Zimmer trat, fiel mir das mäd)- 
tig große Packet in die Augen, 
das Sabatier für mich bei Jero⸗ 
men niedergelegt hatte. Nun 
Gott erbarme ſich deiner! ſtemmte 
ich beide Arme in die Seite, 
wenn der gute Mann dir ſo viele 
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Krankheiten zutheilt, als dieſer 
Haufen Recepte vorausſetzt. Mein 
Koͤrper, das gebe ich zu, bedarf 
freilich mancherley Nachhuͤlfe, aber 
Jerom hat Recht mit dem Hos— 5 
pital. 2 5 

Nein, das ſind ſicher, beſann 
ich mich, die zwey Quartanten 
mit Kupfertafeln, die der gelehrte 
Arzt vor kurzem über die Anato— 
mie herausgegeben, und ſollen 
wahrſcheinlich ein Geſchenk für 


deine Bibliothek ſeyn. Sehr artig 


von ihm! Nur iſt das keine Lectuͤre 

im Bette. Die Anſicht eines 

Menſchengewebes befoͤrdert unter 

keinerley Umſtaͤnden den Schlaf, 

und vollends zergliedert verur— 
1 2 
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ſacht es mir allemal Krampf. 
Bleibt mir vom Leibe, ſagte ich, 
indem mich ein Schauer uͤberlief, 
ſtieg ſchnell zu Bette und weiß 
nun meiner Vorſicht nicht genug 
zu danken. Denn, als ich heute 
früh, beim Hin und Wiedergehen 
am Theetiſch, den Buͤndel nicht 
laͤnger ſo vor mir ſehen konnte, 
ohne zu wiſſen, was er unter 
ſeinem Siegel verbarg, haͤtte mir 
wohl kein anatomiſcheres Werk in 
die Haͤnde fallen und mich mehr 
erſchuͤttern koͤnnen, als das ich 
eben auspackte. | | 

Die fabelhafte Wiedergeburt 
des Vogels Phoͤnix verſinnlichte 
ſich hier vor meinen Augen. Freu⸗ 
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diger koͤnnte er wohl nicht aus 
ſeiner Aſche aufflattern, als das 
klopfende Herz in meiner Bruſt — 
Erſtaunter koͤnnte er ſchwerlich 
ſein neu entwickeltes Gefieder luͤf⸗ 
ten, als ich einen Heft nach dem 
andern meines, bis jetzt zerriſſen 
und verbrannt geglaubten Tage— 
buchs an das Licht hob. Ich 
zaͤhlte dieſe bunten Federn meiner 
Fluͤgel durch — es fehlte nicht 
eine und mein Aufſchwung zur 
Unſterblichkeit war nun nicht mehr 
zweifelhaft. Lange blieb ich, ſtumm 
wie eine Bildſaͤule, vor ihnen ſtehen, 
ehe ich zur Beſinnung kam, mich 
nach dem maͤchtigen Schutzgeiſt 
umzuſchauen, dem ich ihre wun— 
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derbare Erhaltung zu verdanken 
haͤtte. | 
Welcher koͤnnte es wohl anders 
ſeyn, als der Retter meines 
Lebens — der verſtaͤndige Saba— 
tier. Er verſteckte dem Wickel⸗ 
kinde das ſpitzige Spielwerk, um 
es ihm, wenn es groͤßer und kluͤ⸗ 
ger ſeyn wuͤrde, vaͤterlich laͤchelnd 
zuruͤckzugeben. Unter dieſen Ge— 
danken oͤffnete ich ſeinen Brief, 
aber wie heftig war auch nun der 
Gegenſtoß, den meine Erwartung 
erhielt, als ich folgendes las: 
„Lernen Sie endlich, an der Grenze 
Ihrer Geſundheitsreiſe, den barm— 
herzigen Bruder kennen, der mich 
mit ſechs Pferden von Montpellier 
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abholen ließ, als Sie zu Mar— 

feille mit dem Tode rangen, mich 
mit ruͤhrender Beredſamkeit be⸗ 
ſchwor, Ihnen beizuſtehen, und mir 
das zufällige Gluͤck Ihrer Herſtel⸗ 
lung fuͤrſtlich belohnte. Er war 
es, der Ihre Handſchrift der Ver— 
nichtung entriß, indem er ſtatt 
derſelben Ihnen aus einer alten 
Poſtille, die nach einem gewoͤhn— 
lichen Schickſal, das Sie vielleicht 
nie treffen wird, zu Makulatur 
geworden, in der Naͤhe lag, die 
Anzahl Bogen zureichte, die Sie 
in der Fieberhitze verlangten. Sie 
zerfchligten mit ſichtbarem Wohl⸗ 
gefallen einen nach dem andern, 
und bezeigten, da ſie im Camin 
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aufloderten, fo viel Freude, als 
bei einer guten Handlung. Dieſe 
gluͤckliche Taͤuſchung hat nicht nur 
Ihr Tagebuch, ſondern auch eben 
ſo gewiß den Erkrankten gerettet, 
der es ſchrieb. Sie kuͤhlte ſein 
Blut, beruhigte ſeine aufgeſchreckte 
Phantaſie und verſchaffte ihm 
jenen erquickenden Schlaf, den 
alle meine Opiate nicht bewirken 
konnten, und der die Heftigkeit 
ſeines Fiebers brach. In der 
Anlage wird er ſich Ihnen ſelbſt, 
und zwar nicht bloß als den ſel— 
kenſten Menſchenfreund, ſondern 
als den ſtrengſten Beurtheiler Ihrer 
Selbſt-Bekenntniſſe zu erkennen 
geben. Er las ſie, mit Thraͤnen, 
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hinter dem Vorhang ihres Bettes, 
indem er bey jeder — vergeben 
Sie mir den Ausdruck — leicht— 
ſinnigen Aeußerung mitleidige 
Blicke auf Ihr Krankenlager warf, 
und Ihre verlaufenen und verfchleus 
derten Tage mit den gegenwaͤrti— 
gen troſtloſen Stunden verglich, 
die, wie wir uns beide nicht ver— 
hehlen konnten, von jenen nur zu 
gewiß abſtammten.“ Dieſer Vor⸗ 
bericht benahm mir beinahe die 
Luſt, mit dem barmherzigen Bru— 
der, auf deſſen geweihtes Haupt 
ich uͤbrigens allen Seegen vom 
Himmel erbitte, in nähere Be— 
kanntſchaft zu treten. Wie es 
ſcheint, hat er meinen vorliegen— 
„ 
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den Text nur deswegen aus dem 
Feuer gerettet, um eine Strafpre⸗ | 
digt Darüber zu fpannen, die vere 
muthlich an Erbaulichkeit die alte 
Poſtille uͤbertreffen ſollte, die er 
mir zum Zerreißen preis gab; denn 
welcher geiſtliche Redner traut ſich 
nicht mehr Beredtſamkeit und Sal⸗ 
bung zu, als ſeinem Confrater. 
Ich kratzte mich lange hinter den 
Ohren, ehe ich mich entſchließen 
konnte, ſie meinem froͤmmelnden 
Tadler zu oͤffnen; aber kaum, daß 
ich ſeinen dickleibigen Brief entſie⸗ 
gelt und den erſten Blick auf die 
Unterſchrift geworfen hatte, ſo fiel 
er mir auch vor Herzklopfen aus 
der Hand. O dieſe letzte, ſchrie 
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ich laut auf, iſt auch Deine 
ſchoͤnſte Ueberraſchung, mein, mehr 
als alle barmherzige Bruͤder, mein 
theuerſter St. Sauveur. Nur 
mit zitternden Haͤnden konnte ich 
den Brief wieder aufheben, kuͤßte 
und legte ihn mehrmal in feine 
alten Bruͤche, ehe ich ihn aus— 
einander ſchlug und mich andaͤch— 
tig genug geſtimmt fuͤhlte, ihn 
zu leſen. | 

Welche Bewunderung hat er 
mir nicht ſeitdem ſchon abgenoͤ— 
thiget, in welches Entzuͤcken mich 
verſetzt und wie viel ſuͤße Thraͤnen 
der Dankbarkeit meinen Augen 
entlockt. Ich ſchreibe Dir ihn 
nicht ab, lieber Eduard, nicht 
U 6 


316 en 


bloß deshalb, weil er für die 
Kuͤrze der mir zugemeſſenen Zeit 
zu lang, ſondern auch, weil dieß 
Meiſterſtück an Schoͤnheit des 
Vortrags, wahrer und doch ſcho— 
nender Freundſchaft mein armes 
Tagebuch gar zu ſehr in Schatten 
ſtellen wuͤrde. b 


Wenn wir nach unſerer frohen 
Zuſammenkunft uns erſt einige 
Abende hindurch an dieſem matt 
geleſen — der leidenſchaftlichen 

Sophiſtereien — der boͤſen Bei« 
| fpiele und der ſchluͤpfrigen Bilder, 
die es hier und da enthaͤlt, genug 
haben und unſere Herzen welk 
fuͤhlen; dann wollen wir uns der 
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Ergießungen dieſer reinen Quelle 
— dieſer edeln, großen und fuͤh⸗ 
lenden Seele, als eines ſtaͤrken— 
den Labetrunks nach vielen erfchlafe 
fenden ſchwuͤlen Tagen, mit deſto 
innigerer Wolluſt freuen und ohne 
den Schreiber, der jene nur allzu— 
treuen Gemaͤlde einer unſittlichen 
Welt abſtahl, in Die Hölle zu ver— 
dammen, dem frohen, feſten Sinn 
ſeines gutmuͤthigen Tadlers fuͤr 
Tugend und Menſchenwuͤrde, vor— 
zuͤglich aber den geheimen ver— 
ſchlungenen Wegen nachſpuͤren, die 
ihn zu dem Gipfel, von dem er 
nun auf uns herabſieht, erhoben 
und die wir, trotz unſerer Scharf— 
ſichtigkeit, lieber Eduard, beide 
u 7 


noch nicht entdeckt haben. O wa⸗ 
rum kann ich ihm nicht in dieſem 
Augenblick fuͤr den hohen Genuß 
ſeiner ſanften Belehrung dankend 
zu Fuͤßen fallen! Wie, um Got⸗ 
tes willen, ging es zu, daß ich 
nicht ſchon aus der zarten Behand⸗ 
lung meiner bis zum Zerbrechen 
geſunkenen Maſchine, den Freund 
errieth, der allein Menſchenkennt⸗ 
niß genug beſaß, fie wieder in 
ihre phyſiſchen und moraliſchen Fu⸗ 
gen zu zwingen. Mußte mir erſt 
ſein Brief den Retter meines 
Taſchenbuchs kennen lernen? 


Wen — außer Ihn, haͤtte ein 
ſo feiner Zac leiten koͤnnen, die 
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Nachwehen eines ſich ſelbſt ver— 
nichtenden Autors zu faſſen — 
das Ungluͤck, das er feinen Geis 
ſteskindern drohte, abzuwenden 
und ſeine lebenslaͤngliche Trauer 
uͤber aufgeopferten Nachruhm in 
ein wahres Auferſtehungsfeſt zu 
verwandeln? Wie konnte ich zu 
Marſeille, und auch hier noch, 
fuhr ich immer ſtaunender zu fra= 
fragen fort, einem unbekann— 
ten Moͤnche jene Ehrfurcht fuͤr 
einen Weltmann, die bruͤderliche 
Sorgfalt an meinem Krankenbette, 
die uneigennuͤtzige Verzichtleiſtung 
auf Koften - Erfag — Belohnung 
und Dank — wie konnte ich ihm 
einen Augenblick zutrauen, daß er 
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an einen ſterbenden Ketzer wichti⸗ 
gere Geſchenke wagen wuͤrde, als 
einen geruchloſen Roſenkranz und 
die letzte Oelung? 


Wie ging es zu, — ſchlug ich 
mich zuletzt noch vor die Stirne, 
daß keiner meiner Waͤchter und 
Waͤrter mir das Geheimniß ver« 
rieth? Baſtian half mir aus dem 
Traum. „Wir,“ ſagte er, „ſo 
viel unſerer waren, ſahen dieſen 
Abgeſandten des Himmels nur 
ſchwarz gekleidet vor Ihrem Bette 
und nach ſeiner Verſchwindung 
kein einzigmal wieder.“ Jetzt be⸗ 
griff ich, warum der Schlaue, 
aller franzoͤſiſchen Hoͤflichkeit ent⸗ 

gegen, 
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gegen, mich nie mit einem Gegen— 
beſuche beehrte, — nie zu einer 
gemeinſchaftlichen Spazierfahrt abe 
holte, und ſo fremd mit meiner 
Haushaltung that, als habe er 
in ſeinem Leben kein Wort von 
dem alten Maler Sperling und 
den beiden Puppenſpielern gehoͤrt, 
ob ihm ſchon erſterer eine faſt 
verlorne Erbſchaft und die andern 
ihre Befreiung von Tortur und 
Galgen zu verdanken hatten. 

Hochgeprieſen ſey mir ſein 
Syſtem. Noch hat kein anderes 
meine Seelen - Kräfte fo auf ein⸗ 
mal, wie durch einen eleetriſchen 
Schlag zu erſchuͤttern vermocht, 
als feine heutige Ueberraſchung. 
Reiſe x. Thel. 2 


Be 

Gleich dem ſokratiſchen Genius 
leitete mich ſeine unſichtbare Hand 
bis zu dieſer ſeligen Stunde der 
Erkenntniß. O daß ſie, rief ich 
kleinmuͤthig aus, fuͤr die hoͤchſte 
meiner Lebensfreuden mit demſel— 
ben Gelingen fortwirke! — ſtellte 
mich an das Fenſter, blickte, 
Thraͤnen der Zaͤrtlichkeit in den 
Augen, gen Himmel und dachte 
eine ganze Weile noch an Ihn 
und Agathen, ehe ich meinen gro⸗ 
ßen Fund unter den Arm nahm 
und nach Jeroms Studierzimmer 
eilte. „Hier bringe ich Dir,“ 
trat ich vor ſeinen runden philoſo⸗ 
phiſchen Drehſtuhl und Arbeitstiſch, 
„meine weitlaͤuftige Krankheits- 
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Geſchichte nebſt allen dazu gehö⸗ 
rigen Belegen an Heilungs- und 


Praͤſervations Mitteln. Untere 


ſuche doch, ob fie des Aufhebens 
werth ſind. Dein Ausſpruch ſoll 
entſcheiden.“ „Gut, lieber Wil'm,“ 
wendete er ſein ernſthaftiges Geſicht 
von ſeiner Schreiberei ab gegen 
mich, „das hat aber Zeit bis 
auf den Abend. Jetzt habe ich 
mein Nachdenken fuͤr preßhaftere 
Perſonen noͤthig, als Du biſt. 
Allen Reſpeet,“ ſtaunte er mein 
Packet an, „fuͤr den gelehrten 
Sabatier, aber was will er mit 
dieſem Schwall von mediziniſchen 
Verordnungen? Der Arzt, glaube 
mir, kann fo gut, als der Mo- 
f 5 2 


324 
raliſt, feine Lebensregeln auf eine 
Quart - Seite bringen — Doch lege 
nur einſtweilen Deine Gegenbe— 
weiſe,“ ſtreckte er ungeduldig ſeine 
Feder einem Leſepult zu, „dorthin 
neben Zimmermanns Erfahrungen, 
und wenn Du nichts beſſeres 
vorhaſt, ſo beſuche indeß ſo lange 
unſere Hoͤrſaͤle, Profeſſoren, Kir— 
chen, Armen-Anſtalten, oder was 
Du ſonſt willſt, bis ich Dir wie⸗ 
der zu Dienſten ſeyn kann.“ 
„Du biſt heute kurz angebunden, 
lieber Jerom,“ erwiederte ich. 
Statt zu antworten, reichte er 
mir, mit einem Blick, der mir 
ans Herz ging, die Namen- iſte 
aller der Leidenden hin, die auf 
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Strohſaͤcken und feidenen Betten 
nach baldigem Troſt aus ſeinem 
Munde aͤchzten, tunkte ſeine Feder 
friſch ein und ſchrieb weiter. Ich 
erſchrak über dies uͤbernaͤchtige 
ſchwarze Regiſter ſo ſehr, daß ich, 
wie von Geſpenſtern verfolgt, aus 
ſeinem Muſeo nach dem uner— 
traͤglich leeren meinigen flog. Hier, 
nach einem kurzen Beſinnen, ver— 
ſuchte ich das moͤglichſte, um mich 
aufzuheitern, aber es ging nicht. 
Umſonſt durchbilderte ich eben ſo 
zaghaft meine leicht zerbrechliche 
hiſtoriſche Scheiben- Sammlung, 
als mit poetiſcher Dreuſtigkeit 
jene noch im Archiv der Liebe ver— 
ſchloſſene, von Agathens Reitzen - 
2 3 
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aber auch dieſe fo oft erprobte 
Linderung wollte nicht anſchlagen. 
Fort dann, rief ich, in die freie 
Luft! und machte mich mit meinem 
verſtimmten Inſtrumente auf den 
Weg, ſpannte die Saiten aufs 
hoͤchſte, brachte aber doch nichts, 
als Mißtoͤne hervor. Nach einem 
irrenden Spaziergang laͤngs dem 
Canal, ſchleuderte ich verdroſſen 
auf den Marktplatz, und, nach⸗ 
dem ich hier und dort lange genug 
andern im Wege geſtanden und 
von dem Vorgefehn der Saft 
traͤger, die den geraden ihrigen 
gingen, erſchreckt worden war, 
fluͤchtete ich, einfaͤltig genug, dem 
deutſchen Caffee-Hauſe vorbey 
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in das hollaͤndiſche. Da hatte 
ich es vollends getroffen! An 
der Vaterlandsche Courant, die 
man mir hinſchob, war mir ſo 
wenig gelegen, als an einem 
Glas Genever, das man mir vor— 
ſetzte, und bey der ſchwatzenden 
Geſellſchaft, die ſich in langſamer 
Bewegung durchkreuzte, verun— 
gluͤckte mir jede hoͤfliche Annaͤhe⸗ 
rung. Meine Wetter Beobach- 
tungen und andere dergleichen un— 
ſchuldige Einleitungen zum Ge— 
ſpraͤch, mit denen ich in Berlin 
recht gut durchkomme, machten 

hier nicht den geringſten Eindruck. i 
Ein kurzes ja woel myn heer 
war der ganze Weihrauch, den 
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mir hier und da einer aus fei- 
ner Pfeife unter die Naſe blies. 
In Avignon, Marſeille und an⸗ 
dern artigen franzoͤſiſchen Städten 
ſah ich mich oft noch Stunden- 
lang von einer huͤbſchen Yufwär- 
terin, oder einem geſpraͤchigen 
Marqueur aufgehalten, wenn ich 
ſchon meinen Hut von der Wand 
gelangt hatte. Hier bekuͤmmerte 
ſich keine Seele darum. Man 
ließ mich ruhig uͤber die Schwelle, 
ſobald ich mein Doppelchen fuͤr 
die Anſicht des mir zugemutheten 
Aquavits auf den Teller gelegt 
hatte. 

Schmollend, ohne recht zu 
wiſſen, ob uͤber die hieſige oder 
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meine gewohnte Lebensweiſe, ſchlug 
ich einen laͤngern Umweg durch 
ſchnurgerade Gaſſen, nach — wie 
ſoll ich es nennen? nach einem 
leidlichern Gefuͤhl ein, und ge— 
rieth, als wenn heute ein boͤſer 
Geiſt ſein Spiel haͤtte — unver— 
muthet an das Eckhauß, wo ich 
ehemals gewiß bequemer wohnte, 
als Peter der Große waͤhrend 
ſeiner Studien des Schiffsbaues 
zu Sardam. Ein ſtruppiger Titus— 
kopf ſtreckte ſich jetzt aus demſel— 
ben Schubfenfter vor, aus tele 
chem ich ſonſt mit gekraͤuſeltem 
Haar uͤber die vier Facultaͤten 
hinweg in die offene Welt lachte. 
Noch immer, wie zu meiner Zeit, 
* 
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verzierten japaniſche Blumentoͤpfe 
das Ruheplaͤtzchen des Erkers, wo 
ich fo oft Jeromen die Schweiß— 
tropfen von der Stirne trocknete, 
wenn er ermuͤdet aus dem bota⸗ 
niſchen Garten zuruͤckkam. Die 
drey Univerſitaͤts Jahre, die ich 
als Miethmann neben feiner Stu⸗ 
dierſtube — ach, ich mag es ein» 
kleiden, wie ich will, — gedan⸗ 
kenlos, — aber das muß auch 
wahr ſeyn, — ſehr jovialiſch ver⸗ 
taͤndelte, gaukelten mir in der 
lebhafteſten Erinnerung voruͤber. 
Dennoch ward es mir auf ein— 
mal fo unheimlich in der Nach— 
barfchaft dieſer meiner Jugend- 
Herberge, daß ich mir den Sporn 
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gab und mit dem immer beibe— 
haltenen Eifer für die Naturge⸗ 
ſchichte, den Meerwundern auf 
dem Fiſchmarkt einen fliegenden 
Beſuch machen wollte; aber kaum 
war ich um den Laternen - Pfahl 
herum, ſo ſtieß ich — da ich es 
in dieſer Pruͤfungs Stunde gerade 
am wenigſten wuͤnſchte, — auf 
meinen lieben Schulfreund, den 
in allen Gaſſen beſchaͤftigten Jerom. 
„Wo kommſt Du her?“ warf 
er mir im Fortgehen die Frage 
vor. „Von der Betrachtung“ — 
rieb ich mir die Stirn — „unſerer 
ehemaligen Wohnung, und Du?“ 
— „Aus der Marterkammer,“ 
erwiederte er, „einer zum erſten— 
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mal gebaͤrenden, — aber nun mit 
dem frohſten Erſtaunen belohnten 
Mutter, der ich eben die Aus» 
beute eines ſchoͤnen Jungens zu 
Tage gefoͤrdert und an die bebende 
Bruſt gelegt habe. Jetzt gehe 
ich, wenn Du mitwillſt, in das 
Arbeitshaus, um ein wenig aus⸗ 
zuruhn — und dann in der Naͤhe 
dort, zu dem ungeduldigſten Do⸗ 
mine von der Welt, um ein ihm 
ſehr dienliches Quartanfieber zu 
bewillkommen, das — er ſah nach 
der Uhr — in Zeit einer halben 
Stunde eintreffen wird.“ „Wohl 
bekomme Dir, lieber Jerom,“ 
hing ich mich gaͤhnend an ſeinen 
Arm, „Deine Viſite beym Do⸗ 
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mine und Deine Ruheſtunde im 
Arbeitshauſe. Dazu waͤre mir 
aber eine Bilder-Gallerie lieber, 
wenn eine da waͤre.“ „Das iſt 
Dir zu glauben,“ laͤchelte er, 
„leider nur ſind dergleichen Aſyle 
des Muͤßiggangs — das mußt 
Du ja von Alters her wiſſen — 
bei uns nicht hergebracht. Wir 
benutzen unſere Saͤle zu noth— 
wendigern Dingen — nicht aus 
Geringſchaͤtzung der Kunſt und 
des Geſchmacks,“ antwortete er 
meiner fpöttelnden Miene — „denn 
wie viele unſerer wohlhabenden 
Einwohner beſitzen nicht Samm— 
lungen von den ſchoͤnſten Gemaͤl— 
den, aus denen man eine groͤßere, 
E 7 
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als die Duͤſſeldorfer iſt, zuſammen⸗ 
ſetzen koͤnnte.“ „Ja, ja,“ nickte, 
ich mit dem Kopfe, „wohl Schade 
um die Meiſterſtuͤcke der nieder- 
laͤndiſchen Schule, — um Eure 
Rembrands, — van Dyks — 
Gerhard Dauws — Wouvermanns 
und de Wit's, deren ſo viele 
noch in den Achter - und Bin- 
nenkammern und Comptorchen 
gemeiner ‚Bürger, unverantwort⸗ 
lich zerſtreut und dem ehrſamen 
Publicum verſteckt ſind. Her— 
koͤmmlicher Weiſe? ſagſt Du. 
Nun ja! aber ich moͤchte auch 
wohl wiſſen, was es in Holland 
nicht waͤre? von ſeinen Geſetzen 
und Sitten an, bis auf die Phy⸗ 
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ſiognomie ſeiner Gaͤrten, Doͤrfer 
und Staͤdte. Der Genius der 
Zeit vermag nichts uͤber das ewige 
Einerley Eures mit Recht bewun— 
derten Landes, wenn man es 
nemlich zum erſtenmal ſieht; kaͤme 
aber auch ein Reiſender wieder 
nach hundert Jahren zu Euch, 
ich wette, er findet weder eine 
modiſche noch aͤſthetiſche neue An« 
lage, oder eine merkwuͤrdige Er— 
ſcheinung unter Euerm Horizont, 
die vorher noch nicht da war.“ 
„Das will ich Dir,“ endigte 
Jerom unſer Gaſſen⸗-Geſpraͤch, 
„naͤchſten Tages durch den Augen— 
ſchein widerlegen,“ und ſo trennten 
wir uns am Thore des Werfhau- 
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ſes, bis uns der Mittag wieder 
zuſammen brachte. In einer bol« 
laͤndiſchen Stadt tritt er puͤnkt— 
lich — faſt ſo ſpaͤt, als in 
Regensburg, aber, als Nothhuͤlfe 
der, aufs genaueſte berechneten, 
phyſich errungenen Erſchoͤpfung, 
ſo reich ausgeſtattet, als dort, 
ein, ſchreitet abgemeſſenen Gangs 
von einer nahrhaften Schuͤſſel zur 
andern fort, bis unter den zuſam— 
menfließenden Nebeln des Thees, 
Tabaks und der Canaͤle die Stunde 
der Verdauung und geſellſchaft— 
lichen Unterhaltung uͤber die Ernte— 
Tabellen der Boͤrſe, proteſtirten 
und aecceptirten Wechſel, gegluͤck⸗ 
ten oder mißlungenen Gpecula- 

tionen, 
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tionen, anbricht. Da iſt es denn 
kein Wunder, wenn waͤhrend dem 
unſer Eins ſich nach den ganz 
andern Zeitverkuͤrzungen in Ber— 
lin zuruͤck ſehnt. 


Reife X. Theil. 2) 
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geydem 


Den 27ſten Marz. 


„Und wenn Du nun,“ ſagte 
Jerom, als ich beim Fruͤhſtuͤck 
des Heimwehs, das mich geſtern 
befiel, und der Bewegungsgruͤnde 
erwaͤhnte, die es auch heute noch, 
laut genug, unterſtuͤtzten, „jene 
Zeitkuͤrzungen erreicht haſt, — 
die ich Dir wohl fo fein zerglie- 
dern wollte, als den unnatuͤrlichen 
Aus wuchs eines ſchwammigen Koͤr⸗ 
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pers — wirſt Du Dich darum 
in Deiner ſpeculativen Schlafkam— 
mer, — wie ich ſie einſtweilen 
ſo nennen will — gluͤcklicher und 
großherziger zu Bette legen, als 
ein betriebſamer Spediteur allge— 
meiner Beduͤrfniſſe — ein Ban⸗— 
quier von Credit — ein thaͤtiger 
Negociant in der ſeinigen? wirft 
Du von Deinem Ausflattern in 
den leeren Raum der vornehmen 
Welt weniger ermuͤdet und zufrie⸗ 
dener zuruͤckkommen, als jene von 
den Schiffswerften, — den Pack- 
haͤuſern und der Boͤrſe? Kannſt 
Du aus Deiner erhabenen Sphaͤre 
— koͤnnen alle, die Dir gleichen, 
wohl das Herz haben, mit Stolz 
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auf unſere Demuth — mit Neid 
auf unſern Erwerb — mit Spott 
auf unſere einfachen Erholungen her- 
unter zu ſehen? Geſetzt ſogar, lie— 
ber Wil'm, laß uns immer. ein- 
mal ernſtlich daruͤber ſprechen, Du 
koͤnnteſt Deine viel beduͤrfende 
Weichlichkeit in Allem befriedigen 
und ſtiegeſt nur an Blumen Ge⸗ 
laͤndern, erſt nach einem Seculo, 
wie Fontenelle, ins Grab, wuͤrde 
Dein langgedauertes Daſeyn, bei 
allen genoſſenen Freuden, ver⸗ 
dienſtlicher, als das unſere, und 
die Erde Dir darum leichter wer⸗ 
den, als uns und allen und jeden 
dienſtbaren Bienen an dem großen 
Honigſtocke der Welt? — — “ 
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Dergleichen Hohlſpiegel laſſe ich 
mir nun nicht gerne lange vor's 
Geſicht halten, drum druͤckte ich 
dem Redner, als wenn es aus 
dankbarem Gefühl geſchaͤhe, ſtill⸗ 
ſchweigend die Hand und ließ ihn, 
um nicht als Raub Biene feine 
Stachel zu reitzen, ſo viel Wachs, 
Saft oder Waſſer, als er fort⸗ 
ſchleppen konnte, den Zellen ſeiner 
ſummenden Mitgehuͤlfen zutragen. 
„Ich goͤnne“ murmelte ich hin— 
waͤrts nach meinem Schreibtiſch, 
„dem fleißigen Gewuͤrm ſeine 
Freude von ganzem Herzen. Mehr 
kann ich, mehr kann ein Cammer— 
herr nicht thun. Unſere zwar ſchoͤn 
vergoldeten Schluͤſſel — uͤbrigens 
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aber, das wiſſen wir alle, von 
dem ſchlechteſten Metall, koͤnnen 
freilich weder Vorraths -noch Werk— 
haͤuſer Öffnen, denn fie öffnen gar 
nichts und ſchließen nirgends, muͤſ⸗ 
ſen jedoch, wie alles in der Welt, 
zu etwas nuͤtze ſeyn, weil ſie da 
ſind. g Bei dieſer tiefſinnigen Aus- 
rede ließ ich es e be⸗ 
wenden. 


Ley den. 


Den Zoſten Marz. 
Es war mir die paar Tage her 
ganz unluſtig zu Muthe, und 
dabey recht Angſt, daß Jerom 
mit Unterſuchung meiner hand— 
ſchriftlichen Beichte nicht ſo ge— 
ſchwind fertig werden moͤchte, als 
ich abzureiſen wuͤnſchte, denn er 
erwaͤhnte derſelben bis heute Mor— 
gen mit keiner Sylbe. Er habe, 
führe” er zur Urſache an, in mei— 
nem Prozeß mit der Moral — 
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ein fonderbarer Ausdruck — manche 
Seiten mehrmal uͤberleſen muͤſſen, 
um meine Sophiſtereyen ins klare 
zu ſetzen, und ſein Endurtheil doch 
auch nicht eher abgeben moͤgen, 
bis er nicht erſt ſelber dar— 
uͤber mit ſich einig geworden waͤre, 
muͤſſe aber zu ſeiner Schande ge⸗ 
ſtehen, daß es ihm damit nicht 
beſſer gegluͤckt ſey, als den mei- 
ſten Facultiſten mit Eriminalacten, 
„Meines Dafuͤrhaltens,“ fuhr er 
fort, „thuſt Du am kluͤgſten, Du 
ſtellſt Deine Sache der oͤffentlichen 
Meinung und der Mehrheit der 
Stimmen anheim. Haͤtte dem 
Vagabonden, werden nun wohl 
die meiſten Leſer mit mir uͤberein⸗ 
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denken, immer ein Arzt, wie Sa⸗ 
batier, ein Mentor, wie St. Sau⸗ 
veur, zur Seite gejtanden, feine 
Reiſebeſchreibung waͤre Zweifels 
ohne nicht minder erbaulich und 
nuͤtzlich fuͤr unſere Kinderſtuben 
ausgefallen, als weiland Fenelons 
ſeine vom Telemach, denn ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, belehrt uns fein 
Tagebuch nur zu deutlich, kommt 
er in allem Guten eher zuruͤck, 
als vorwaͤrts.“ Ich ſchickte mich 
an, meine Einwendung dagegen 
vorzutragen, aber „Auf den Abend“ 
unterbrach er mich, „wenn mein 
Tagewerk vollbracht ſeyn wird, 
das Weitere davon!“ entfernte 
fi) und laͤßt mich ſonach noch 
u N 5 
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immer über feine endliche Ent- 
ſcheidung in Ungewißheit. 


Seit der Theeſtunde iſt meine 
Angſt vorbey. Mein Tagebuch — 
kann ich Dir nicht eilig genug zu 
wiſſen thun, — hat die letzte 
Probe, die ich noch erwartete, 
hat nun mit der ſeinigen die Kri⸗ 
tiken zweier gleich großen Welke 
und Menſchenkenner, als es nicht 
leicht nach ihnen einer wieder vor 
die Brille nehmen wird, uͤberſtan— 
den. Wie viele Deutſche Buͤcher 
moͤgen wohl dieſelbe Aufmunterung 
vor ſich, und einen ſo ſchoͤnen 
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Beruf haben, ihre Wurzeln auf 
dem vaterlaͤndiſchen Boden weiter 
zu ſchlagen. Nur nicht ſo ver— 
wundert gethan, mein lieber Edu⸗ 
ard! Du wirſt doch wohl nicht 
immer meinen Autor Kitzel für 
Scherz gehalten haben, wenn ich 
mit lachendem Munde davon ſprach, 
denn kann man denn wohl von 
dieſem Jucken ſprechen, ohne ſelbſt 
daruͤber zu lachen? Ich unterliege 
ihm jetzt vollends, ſo ſchwach als 
ein Kind. Weder Dein Ernſt, 
noch Dein Spott daruͤber ſollen 
mich anfechten, denn wenn uns, 
ſage ich mir, ein laͤngſt todt ge— 
glaubter Freund nach unendlich 
uͤberſtandenen Gefahren zu Waſ— 
Be: 
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fer und zu Lande, auf einmal, 
friſch erhalten und luſtig in die 
Stube gepoltert kommt — laß 
ihn ſelbſt ſchmutziger erſcheinen, 
als den verlornen Sohn in der 
Bilderbibel, wie verſchraͤnkt muͤßte 
das Herz ſeyn, das nicht in der 
unausſprechlichen Freude des Wie— 
derſehens, wenigſtens feine Haus- 
nachbarn, Blutsfreunde und an 
dere liebe Bekannte, zuſammen 
trommelte? Und iſt das nicht 
ganz der Fall mit mir, meinem 
Tagebuche und feinen Leſern? Frei⸗ 
lich — kann ich nicht laͤugnen — 
hätten feine beiden erſten Beſich⸗ 
tiger gern verſchiedene der Ma- 
lereien, die es mitbringt, retou⸗ 
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ſchirt, einige verſchliffen, andere 
wohl gar, in der andaͤchtigen Stim⸗ 
mung des verſtorbenen Herzogs 
von — — — — vernichtet, um 
den Hofdamen kein Aergerniß zu 
geben. Was ſagen aber auch die 
Freunde der Kunſt zu feiner Bilder— 
ſtuͤrmerey? Er verfchonte fo wenig 
die Unſchuld der Bathſeba, als 
den trunkenen Lot mit feinen Toͤch⸗ 
tern, von van der Werft — 
weder Rubens fleiſchige Grazien, 
noch die ſchlankeſten badenden 
Nymphen von Albano — ließ von 
feinem Cabinetsmaler alle acade— 
miſche Nuͤditaͤten in der vaͤterli⸗ 
chen Verlaſſenſchaft, je reitzender 
ſie waren, deſto eher, aufs neue 
Y 7 
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grundiren und erbaulichere Figu— 
ren darauf ſetzen. Nun ſah es 
freilich kein Menſch dem Koͤnig 
David mit der Harfe, den Prin— 
zeſſinnen des Hauſes, oder andern 
Familien- Portraits an, was hin⸗ 
ter ihnen ſteckte, und der Teufel 
konnte ſein Spiel ſo wenig damit 
treiben, als der Herzog ſelbſt, 
denn er ſtarb ohne Kinder. 

Meinen armen Zeichnungen 
waͤre es, wie geſagt, nicht beſſer 
ergangen, haͤtte es nur ohne Nach⸗ 
theil des Zuſammenhangs ſo leicht 
geſchehen koͤnnen, als in jener 
fuͤrſtlichen Bilder-Kammer. 

Aber St. Sauveur, der ſie 
aus dem Feuer riß, ließ ſeine, 
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zum Verſuch des Ausbeſſerns er⸗ 
hobene Hand fo gut ſinken, als 
Jerom, der mir mein Portefeuille 
nach dreytaͤgiger Durchſicht mit 
einer Erklaͤrung ſo eben wieder 
zuruͤck gebracht hat, die ich lieber 
verſchwieg, wenn ich etwas zu ver · 
ſchweigen gewoͤhnt waͤre. „Hier, 
Wil'm,“ trat er mit einem Laͤcheln, 
das mir nicht gefiel, in mein Zim⸗ 
mer, „haſt Du Deine — wie 
Du ſie zu nennen beliebſt, — 
Recepte wieder. Als Arzt weiß 
ich gar nichts damit anzufangen.“ 
— „Gar nichts?“ fiel ich ihm 
in die Rede. „Das iſt arg!“ 
„Und als Philoſoph,“ fuhr er aͤcht 
hollaͤndiſch fort, „eben fo wenig.“ 
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„Gieb Dein Werk aus, für 
was Du willſt, nur nicht fuͤr ein 
moraliſches Vehiculum — dazu 
iſt und bleibt es verdorben. Das 
wenige Gute, was hier und da 
darin, gleich Weizenkoͤrnern un⸗ 
ter Spreu, verſtreut liegt, wuͤrde 
keine Hand voll dienlicher Aus⸗ 
ſaat betragen, wenn man ſich auch 
die undankbare Muͤhe geben wollte, 
fie von ihrem Unrath zu ſichten. 
Und wem koͤnnte am Ende auch 
wohl auf einem Erdſtrich, der 
von Cultur ſo ſtrotzt, wie Dein 
Vaterland, mit ſolch einer Klei- 


nigkeit gedient ſeyn? !“ Ich run⸗ 


zelte die Stirn und ſchlug die 
Augen zu Boden. „Deine Offen⸗ 
her⸗ 
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herzigfeit * fuhr er nach einer 
zwar kleinen, aber doch immer 
ſehr demuͤthigenden Pauſe fort, 
„und die Wahrheit deiner Oh— 
renbeichte, ob fie ſchon der neu— 
gierigſte Suͤndenerforſcher weniger 
treu wuͤnſchen würde, verdient in« 
deß — “ ich ſchoͤpfte wieder Athem, 
— „einige Schonung. Es ſteht 
vielleicht zu hoffen, daß ſie manchen 
Verſtockten, der ſich vor Prieſtern 
und Leviten weiß brennt, zum 
erſtenmal ſchamroth mache — Gott 
gebe, daß es nur nicht auch in 
weiblichen Engeln das Blut hebt! 
— und iſt beinahe das einzige, 
was mich abhaͤlt, auf gaͤnzliche 
Unterdruͤckung Deiner buntſchaͤckig⸗ 
Reiſe X. Theil. 3 
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ten Selbſtbekenntniſſe zu ſtimmen. 
Moͤglich auch, daß fie andere, 
der Sittlichkeit noch ſchaͤdlichere 
Schriften — ſophiſtiſche Romane 
— eaſuiſtiſche Betruͤgereien — aus 
den Leſezirkeln verdraͤngen, und ſo 
kann man freilich nicht wiſſen, ob 
Du nicht zufaͤllig der Welt wohl 
gar noch einen Ritterdienſt leiſteſt.“ 


„Die ſcharfe Lauge, welche 
Kunſtrichter“ ſetzte er ironiſch hin- 
zu, „uͤber den Verfaſſer ausgie⸗ 
ßen werden, ſoll es uͤbrigens wohl 
verhindern, daß dieſer nuͤtzlichen 
Tagebuͤcher nicht zu viele entſtehen, 
denn ihre Vervielfaͤltigung koͤnnte 
leicht ein anderes Ungluͤck anrich⸗ 
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ten, das den, ohnehin zweideu⸗ 
tigen Werth des Deinigen weit 
uͤberwoͤge, nemlich“ — ich horchte 
hoch auf — „daß leichtſinnige kurz— 
ſichtige Juͤnglinge die Fehltritte, 
deren Du auf Deiner paarmonat- 
| lichen Reife fo viele begingſt, und 
| unbefangener , als noͤthig war, 
eingeſtehſt, für den, allen ver- 
nuͤnftigen Menſchen gewoͤhnlichen 
Fortgang zur Erkenntniß hielten, 
und aus Furcht, eine Ausnahme 
zu machen, immer weiter von der 
rechten Straße abkaͤmen.“ Ich 
war heilfroh, daß der liebe Straf— 
prediger abgerufen ward, aber er 
kam nur zu bald, und zugleich 
auf ſeinen verlaſſenen Text wieder 
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zuruͤck. „Da haben wir,“ warf 
er ingrimmiſch ſeinen Hut in die 
Ecke, „die Folgen eines unbewach— 
ten Lebens in terminis. Eben 
komme ich von dem Bette des 
Elends eines jungen Mannes, 
der mit der langwierigſten aller 
Todesarten — mit der Schwind— 
ſucht kaͤmpft, und Vergehungen an 
der wohlthaͤtigen Natur mit der 
Ruͤckendarre buͤßen muß. Weh⸗ 
muͤthig haͤngen ſeine hohlen — 
an den großen blauen, thraͤnenden 
Augen einer ihm ſeit kurzem un⸗ 
verdient zu Theil gewordenen lie⸗ 
benswuͤrdigen Gemahlin, deren 
Umarmung ich ihm als einen 
Meuchelmord unterſagt habe, durch⸗ 
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den er die Schuld feiner Selbſt— 
entleibung — es iſt ſchrecklich zu 
denken — noch in der Verweſung 
bis zum Greuel ſeines Andenkens 
vergroͤßern, und uͤber ſeinen Grab— 
huͤgel eine Saat von Neſſeln ver— 
breiten wuͤrde.“ 

„Die einſt ſo friſchen Bilder 
feiner, der Wolluſt geopferten 
Tage umgaukeln jetzt als ver— 
zerrte Masken ſein Lager, und 
jene grauſamen Spielwerke ſeiner 
tändelnden Hand — jene der Une 
ſchuld abgelockten Schleyer, fallen 
jetzt, als fo viele druͤckende Lei⸗— 
chentuͤcher, uͤber ſein brennendes 
Haupt. Bange, ſchlafloſe Stun⸗ 
den treten an die Stelle verlau— 
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fener fluͤchtiger Freuden, und ver⸗ 
kümmern ihm, gleich unbarmher⸗ 
zigen Glaͤubigern, die Schluß— 
rechnung ſeines vergeudeten Lebens. 
Aerzte, Philoſophen und Prie— 
ſter ſtehen niedergeſchlagenen Ge— 
ſichts vor dem nach Beruhigung 
Aechzenden; denn welche Kunſt 
und Wiſſenſchaft vermoͤchte ſolch 
ein Verſchmachten — dieſe See⸗ 
len ⸗Angſt — dies Grauſen vor 
der Zukunft zu heben ?“ „Halt 
ein, lieber Jerom,“ unterbrach 
ich ihn, „ſolche ſchauderhafte Ge- 
maͤlde kann nur ein Arzt, wie 
Du, kann nur ein Zergliederer 
entwerfen, der eines ſchneidenden 
Meſſers gewohnt iſt.“ „Nein,“ 
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erwiederte er, „ich ſtelle Dir nur 


eine von den kaͤglichen Erfahrun⸗ 


gen für jeden Beobachter entge— 
gen, der ſeine Augen gebrauchen 
will. Dir ſelbſt find. ähnliche 


Trauergeſtalten auf Deinen Schleif— 


wegen begegnet, Du haſt ſie oft 


treu genug abgezeichnet, aber ih— 


ren Eindruck immer wieder durch 


ſchnellen Uebergang zu andern 
leichtfertigen Bildern geſchwaͤcht. 
Das iſt der groͤßte Vorwurf, 
den ich Deiner Art zu malen 
mache, ob ich Dich gleich zu gut 
kenne, um Dir eine gottloſe Ab- 
ſicht dabey Schuld zu geben.“ 
„Kannſt Du, zum Beyſpiel, 
bei der oͤffentlichen Ausſtellung, 
34 
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die Du vorhaſt, und zu der ſich, 
wie gewoͤhnlich, gewiß mehr neu⸗ 
gierige, unerfahrne Muͤßiggaͤnger 
draͤngen werden, als unbeſtechbare 
Kenner, jenen Avignoniſchen Zeich— 
nungen ihre verfuͤhreriſche Wir« 
kung benehmen?“ „Ja, das 
kann ich,“ hielt ich ihn beim 
Aermel, da ihn eben ein Billet 
von einer kritzelnden weiblichen 
Hand, bei deſſen Durchleſen er 
die ſeine einigemal an die Stirne, 
und die Augen mit ſichtbarem 
Entſetzen in die Hoͤhe ſchlug, 
ſchnell auszugehen noͤthigte, „wenn 
Du mir erlaubſt, nur dieſen in⸗ 
zigen Fall Deiner Praxis in mein 
Tagebuch einzutragen, ich will 
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Dich auch gern nicht über den Brief 
noch abhoͤren, der Dich eben ſo ge— 
waltig erſchreckt hat. Fuͤr meine 
Kunden wird ſchon dieſer Erguß 
Deines empoͤrten menſchlichen Her- 
zens hinlaͤnglich und der beſte Tem⸗ 
perirtrank ſeyn, den ich ihnen 
neben jenen franzoͤſiſchen Philters 
vorſetzen kann, die ich an der Grenze 
gegen deutſche Quackſalbereien ein- 
tauſchte. Es muͤßte doch wunder⸗ 
lich zugehen, wenn ſie nicht ihre 
eigene Vernunft uͤber den Gebrauch 
des einen und den Mißbrauch der an⸗ 
dern verſtaͤndigte.“ „Meinſt Du 2“, 
brach er die Unterredung kurz ab, 
nahm ſeinen Hut und uͤberließ 
mich meinem Protokolle. 
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Und ſo moͤge denn meine 
Hoffnung zu Euch, Ihr meine 
jungen, leicht zu befangenden, 
oft allzugefaͤlligen 1 0 or 
(lagen! | | 

Vorſtehendes Geſpröch une | 
einem Der ehrlichſten Laboranten 
guter Tiſanen fuͤr Koͤrper und 
Geiſt, das ich Euch ſo friſch hin⸗ 
reiche, als jene Frühlings - und 
Herbſtblumen, die ich, ein bloßer 
Dilettant in der Botanik, mit 
Kletten und Diſteln, bunt durch 
einander, wie ſie mir auf meinen 
Wanderungen in die Augen fielen, 
zu einem Straus band, iſt mir, 
ich geſtehe es, ſchwer uͤber die 
Feder gegangen. 
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Dafür aber auch, dachte ich, 
muß dieſe heroiſche Verlaͤugnung 
der Eigenliebe am Schluß eines 
Tagebuchs in allen guten Seelen 
eine ganz andere Ruͤhrung bewir— 
ken, als der Eingang der Selbſt— 
Bekenntniſſe meines großen Vor— 
gaͤngers. Gutmuͤthiger — 
fuͤhle ich mit innerer Zufrieden— 
heit, hat ſich wohl nie ein Deut 
ſcher Autor gegen ſeine Leſer — 
und weniger ſchlau gegen die 
Recenſenten benommen. Ja, ſelbſt 
wenn jene — ich erſtaune uͤber 
die maͤnnliche Entſchloſſenheit mei— 
nes Herzens — auch noch St. 


Sauveurs Brief einzuſehen, und 


dieſe, die ſich auch damit nicht 
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abfertigen laſſen, eine Geiſelung 
von meinen eigenen Haͤnden ver— 
langen, die bis aufs Blut geht. 
Auch das! Man laſſe mich nur 
erſt Berlin und meine Studier— 
ſtube wieder erreicht haben. 
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Den ıften April, 
Heute alſo, Nachmittags, will 
Jerom mich mit der Seltenheit 
ſeines Landes, auf die er mich 
vorgeſtern vertroͤſtete, bekannt ma— 
chen, die wir ſelbſt, ſetzte er jetzt 
noch hinzu, wahrend unſern aca— 
demiſchen Lehrjahren, wo uns doch 
kaum etwas unglaublich vorkam, 
nicht fuͤr moͤglich wuͤrden gehalten 
haben, und was bis jetzt noch in 
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keinem bekannten Erdſtrich, außer 
Italien, zur Reife gediehen waͤre. 
„Im Freyen?“ fragte ich. Er 
bejahete es. „Nun ſo wird es 
Zuckerrohr, Ananas — oder wohl 
gar die beſte Frucht der Welt, 
die Mangoſtine ſeyn, die ich auf 
St. Sauveurs Hochzeit, einge— 
macht nur, ſchon über allen Aus⸗ 
druck vortrefflich fand.“ Er ging 
von mir, ohne zu antworten, be⸗ 
ſtellte die Mahlzeit eine Stunde 
fruͤher und zugleich den Ruf fuͤr 
uns beide allein auf der Amſter⸗ 
damer Treckſchuͤte. | 


Mag es doch feyn, was es 
will! Nil admirari war Rouf- 
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ſeaus Deviſe und ſoll auch von 
heute an die meinige ſeyn. 


— — 


Wenn Du etwan dachteſt, ich 
ſey in April geſchickt worden, ſo 
haſt Du zu fruͤh gelacht, guter 
Freund. Nein, ich habe heute 
— an dem letzten Abend meines 
Hierſeyns und ſonach recht zur 
gelegenen Zeit einen in der That 
hoͤchſt merkwuͤrdigen Schlußſtein 
für das Gewölbe meines Tage 
buchs nach Haufe gebracht und 
laſſe nunmehr der patriotiſchen 
Behauptung Jeroms volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren. Fuͤr die un⸗ 
ſerer Maſchine fo noͤthige Erho- 
38 
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lung nach einer guten Mahlzeit 
kenne ich doch nichts zweckmaͤßige⸗ 
res, als eine holiaͤndiſche Treck— 
ſchuͤte. Unſere Fahrt wie auf 
Oel, von Leyden bis zu einem 
der naͤchſten Doͤrfchen, dauerte 

etwan Dreiviertel-Stunden. 
Nachdem wir zwiſchen den 
freundlichen Geſtaden des Canals, 
wie an den Saͤumen eines aufge⸗ 
rollten Atlasbandes, vielen kauf⸗ 
maͤnniſchen Ruhepuneten zum 
Natur Genuß eines Tages in 
der Woche, mehrern hoͤlzernen 
$andungs » Plägen am Rande — 
unzähligen. Warnungstafeln vor 
Fußangeln — den Schlangenſtaͤ⸗ 
ben manches Merkurs, der als 
Haus- 


es 309 
Hausgoͤtze von feinem Hochaltar 
über die Hecken blickte — und 
allen den thoͤnernen Fama's, die 
zu blaſen drohten — gluͤcklich vor— 
bei, kraft eines Enterhakens an 
einen Fußſteig ausgeſetzt wurden, 
der hundert Schritte davon einem 
kleinen Flecken zufuͤhrte, — ſtand 
Jerom auf einmal bei einer frei⸗ 
liegenden Bude, gleich einer Laterne, 
ſtill, aus der uns, unter einem 
Aufbau lieblicher Blumen und 
Fruͤchte, ein noch anlockenderes 
Maͤdchen⸗Geſicht entgegenfunkelte. 

Die Schoͤne, als haͤtte ſie 
unſern Beſuch erwartet, öffnete — 
und ich blickte verwundert auf mei⸗ 
nen Anfuͤhrer — ihre Glasthuͤre. 

Reiſe X. Thel. A a 
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Er trat mit mir ein, ſchob 
den Nachtriegel vor, ließ die 
flohrnen Vorhaͤnge an den Fen— 
ſtern herunter und verſetzte uns 
in eine kuͤnſtliche Daͤmmerung, 
vor der ich beinahe erſchrak. 
„Wie gefaͤllt Dir,“ raunte er mir 
nun halb laut ins Ohr, „dies 
liebe Kind?“ und reichte ihr ver— 
traulich die Hand. Ach mehr als 
zu wohl, dachte ich, aber zu 
einem Natur-Wunder gehoͤrt doch 
noch mehr, als ein paar blaue 
ſchmachtende Augen, ein laͤcheln— 
der roſiger Mund und Gruͤbchen 
— zum Verſinken des Kuſſes — 
in den verſchaͤmten Wangen. Er 
ſchien der Entwickelung meiner 
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Gedanken, Schritt vor Schritt, 
wie ein in der Gegend einheimi— 
ſcher abgefeimter Spion zu folgen 
und brach ſein liſtiges Stillſchwei— 
gen endlich mit der verfaͤnglichſten 
Gewiſſensfrage: „Du haft, lies 
ber Wil'm, ich weiß es, vieles 
Schoͤne und Ausgezeichnete in der 
weiblichen Welt, — aber haſt 
Du wohl je mehr anſpruchloſe 
Grazie, eine unverſtecktere reine 
Seele in einer froͤhlichern jung— 
fraͤulichen Bildung geſehen, als 
mit der ich heute einen ſo luͤſternen 
Reiſenden, als Du biſt — in 
April ſchicke?“ Ob ich je etwas 
reitzenderes geſehen habe? fing ich 
heimlich ſeine Frage auf — O ja! 
Aa 2 
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Margots Jugend bluͤhte einem 
noch reichlichern Erntefeſte entge— 
gen — Claͤrchen konnte die Augen 
noch ſittſamer niederſchlagen, ohne 
daß fie mich in April ſchickte — 
und o mein Gott! vollends Aga⸗ 
the — — aber wie kann der 
ehrliche Mann ein unſchuldiges 
Maͤdchen — gleich einem Scla⸗ 
venhaͤndler zu Tunis, fo ins Ge⸗ 
ſicht loben! Die Kleine konnte fuͤr 
Verlegenheit kaum athmen, ob ſie 
ſchon an ſolche Ausſtellungen eini- 
germaßen gewoͤhnt ſchien. Ich 
fuͤhlte immer mehr Mitleiden mit 
ihrer beleidigten Beſcheidenheit, 
je länger ich das baͤngliche Stei⸗ 
gen und Sinken ihres mouſelinen 
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Halstuchs verfolgte. „Nun, lie— 
ber Wil'm,“ weckte mich endlich 
Jerom aus meiner tiefen Betrach— 
tung, „Du willſt ja ein Phyſi— 
ognomiſt ſeyn; erraͤthſt Du noch 
immer nicht? — — — „Was ſoll 
ich denn erratben? ſtaunte ich 


ſchweigend bald ihn, bald die 


raͤthſelhafte Blumenhaͤndlerin an. 
„So wiſſe denn,“ zog er mich 
nach einer peinlichen Weile, durch 
die er meine Zweifelſucht von vor— 
geſtern nur zu ſehr beſtrafte, aus 
meiner laͤcherlichen Ungewißheit, 
„daß unter dieſer jugendlich koſtba— 
ren Huͤlle — erroͤthen Sie nur nicht 
zu ſehr, gutes Kind — ein noch 
größerer Vorzug verborgen liegt, 
Aa 3 
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der nicht fuͤr ſo national, als jene, 
ſondern fuͤr eine, unter unſerm 
Horizont ganz unerhoͤrte Gelten- 
heit gelten muß — eine — warum 
wirt Du fo unruhig, Wilm? 
— eine laͤndliche Mufe, eine 
hollaͤndiſche Improviſatorin.“ — 
„Du willſt ſcherzen,“ ziſchelte ich 
ihm mit ganz ſonderbar beklemm⸗ 
ter Bruſt ins Ohr. „Nichts we⸗ 
niger,“ antwortete er laut. „Du 
haſt doch Pergament und Blei⸗ 
ſtift bei Dir? Nicht wahr, liebe 
Emilie, Sie erlauben dieſem un— 
gläubigen Herrn, die Probe mit 
Ihnen zu machen?“ Dieſen Aus- 
gang hatte das ſchoͤne Landmaͤd— 
chen vermuthlich beſſer vorausge⸗ 
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ſehen, als ich. Daher ihre vorige 
ſchamhaͤfte Verlegenheit und ihr 
jetziges freundliches Nachgeben. 
„Ich wuͤrde es nicht wagen,“ 
ſtotterte fie in angenehmer Were 
wirrung — „meinen Waldgeſang 
einem Ohre vorzutoͤnen, das durch 
große Virtuoſen ſo verwoͤhnt iſt, 
als ein deutſches — aber mein 
Arzt, mein Beſchuͤtzer, verlangt 
es, und ich bitte Sie, mein Herr, 
mir ein beliebiges Thema anzu— 
geben, aber ja nur eins, das mir 
nicht fremd iſt und keinen Tief— 
ſinn verlangt.“ „Nun bei Gott!“ 
— erwiederte ich und ſchlich in der 
Taſche meiner Schreibtafel nach, 
„wenn es Ernſt iſt, ſo wuͤßte ich 
Aa 4 
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kein ſchicklicheres vorzuſchlagen, 
als Ihr eigenes ſchoͤnes Gewerbe, 
das für die phantaſierende Dicht⸗ 
kunſt wie gemacht iſt, “ mit einem 
freundlichen Hinblick ſetzte ic ſcher⸗ 
zend hinzu, „auf Ihren auslän- 
diſchen Zuhoͤrer, denn er handelt 
auch mit Blumen und Fruͤchten, 
wie Sie.“ „Ja,“ fiel mir der 
ironiſche Jerom ins Wort, „nur 
mit dem Unterſchied, daß die feir 
nigen Sproͤßlinge einer verdorbe— 
nen Einbildungskraft und in den 
oͤſterreichiſchen und andern erba= 
ren Staaten Conterband und ver- 
boten ſind.“ Das unſchuldige 
Landmaͤdchen ſtutzte und ich war 
hoͤchſt ungehalten auf den Schwaͤ— 


—r 372 


ger, der jedoch auf das artigſte 
wieder einlenkte. „So ſprechen 
wenigſtens,“ laͤchelte er, „ge— 
ſchworne Fiskale — verungluͤckte 
Spediteurs verlegener und im 
Preiß gefallener Spezereien — 
Krämer, Höfen: und Aufkaͤufer, 
die gern den Alleinhandel auf dem 
Markte mit geſchmackloſem Confeet 
und duͤrrem Obſte forttrieben und 
ſcheelſuͤchtig ihren alten Kunden 
nachblicken, wenn fie ihren prah⸗ 
lenden Magazinen vorbey, der 
natuͤrlichen Gottesgabe zuſtroͤmen, | 
die der junge Herr ſich nicht ein⸗ 
mal die Muͤhe giebt, etwan durch 
bezahlte Zetteltraͤger auszurufen 
Aa 5 
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und anzupreiſen, um ihnen Ab⸗ 
gang zu verſchaffen.“ 

Ich wußte nicht recht, wie 
ich mit dem Redner dran war. 
Er traf zwar meine Gedanken fo 
ziemlich, aber ich ſtehe doch nicht 
davor, ob ſeiner fein gedrehten 
Erläuterung nicht eine neue Spoͤt⸗ 
terei unterlag. Die kleine aller⸗ 
liebſte Aetriee nahm jetzt eine ganz 
andere — recht maleriſche Stel⸗ 
lung an. Nach der Bewegung 
ihrer niedlichen Haͤnde gegen die 
Strohkoͤrbchen voll Erdbeeren, 
Schoten und fruͤhzeitigen Pfirſt— 
chen — nach der Wendung ihrer 
beſcheidenen Augen gegen die ehi⸗ 
neſiſchen Vaſen mit Roſen und 
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Hyaeinthen — und nach andern 
kleinen erlaubten Kunſtgriffen zu 
urtheilen, ſchien ſie ſich einen 
Schwarm Marktleute vorzuſtellen, 
von denen die meiſten aus Leckerey, 
einige aus Neugier, die wenigſten 
aus eigentlichem Beduͤrfniß die 
Bude umringten. Aus ihrem 
Mienenſpiel ließ ſich ohne Schwie— 
rigkeit errathen, daß ſie die einen 
beizulocken, die andern zu entfer— 
nen, und wenn neidiſche Auf⸗ 
paſſer darunter waͤren, ihnen im 
Vorbeigehen einen Kirſchkern auf 
die Naſe zu ſchnellen, im ae 
hatte. 

Hollaͤndiſche Volkslieder Ans 
nicht leicht ins Deutſche zu uͤber— 
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tragen, doch bin ich nach Moͤg— 
lichkeit der jungen Blumen- Ver⸗ 
kaͤuferin auf ihrem poetiſchen Aus- 
flug ſo treu nachgeſchwebt, als 
ich es auf ihrem proſaiſchen Lebens- 
gang thun wuͤrde, wenn es nur 
meine Zeit und Agathe erlaubten. 
Ich theile Dir, lieber Eduard, 
von dem Erguß ihres freifpielen- 
den Geiſtes ſo viel mit, als meine 
ſchwere deutſche Bleifeder nur auf« 
faſſen konnte. Haͤtte ſie aber auch 
keinen Tropfen unterweges ver— 
ſchuͤttet, ſo wuͤrden dem ſchoͤnen 
Ganzen doch immer noch die 
Apoſtrophen ihrer Augen, ihre 

ſonoriſche Stimme und die redne- 
riſchen Uebergaͤnge ihres belebten 
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Buſens fehlen, um auf andere 
Ohren denſelben Eindruck zu ma⸗ 
chen, als auf die meinigen. 
O daß doch in meinem Vater— 
lande eine gewiſſe gleich liebens— 
wuͤrdige Emilie, die, obgleich des 
erhabenen Oſſians Freundin, doch 
auch in Etwas die meine iſt, es 
in einer warmen Sommerſtunde 
verſuchen möchte, meine Orangen 
und Amathus - Aepfel auszurufen. 
Ich wette auf Leib und Leben, ſie 
faͤnden in allen Haͤuſern Eingang 
und Kaͤufer unter dieſer Bedingung. 


Unbefangen, wie ein gutes Kind, 
laͤchelte die kleine Hollaͤnderin, 
huͤſtelte ein wenig und ſtimmte an: 
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Behagten Euch nur ſolche Waaren, 
Wie ſie, geſtempelt und verzollt, 
Minervens Polterkarn von Jahren 
Zu Jahren auf die Maͤrkte rollt; 


So, Freunde ſchluͤpftet Ihr vergebens 

In meine Bude. Ein Gericht 

Zur Staͤrkung auf den Gang des 
Lebens 

Iſt hoͤchſtens, was ſie Euch verſpricht. 


Ich hab auf meinen Raſentiſchen 

Nur Naͤſchereien ausgelegt, 

Die mir, den Wandrer zu erfriſchen, 

Mein Gaͤrtchen leicht zuſammen traͤgt. 

Iſt gleich mein Blumenkranz kein 
Zeichen 


Fuͤr eine Modehaͤndlerin, 
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So lockt er doch, denn bei ihm 
5 ſtreichen 
Der Fahrweg und der Fußſteig hin. 


Auch graut der Morgen kaum, ſo 
halten, 

Wie Wetter, Wind und Zufall will, 

Oft unerwartete Geſtalten 

An meiner Tonnen ; Nifche ftill. 


Wie viele nähern meinem Zaune 
Sich nicht um eine Hand voll Schleen, 
Wenn Bücher -Ueberdruß und Laune 
Mit ihrem Geiſt ins Grüne gehn. 


Den Richter, der mit krauſer Stirne 
Zu einer Eheſcheidung trabt, 

Hat manchmal eine Jungferbirne 
Aus meinem Weidenkorb gelabt. 
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Aus meinem thoͤnernen Pokale 
Berauſchte juͤngſt ein Prieſter ſich, 

Als er nach ſeinem Filiale, 

Mit Schweiß betroͤpft, voruͤber ſchlich. 
Dem Maͤdchen, das, vom Stadtgewuͤrze 
Erhitzt, aufs Land nach Kühlung läuft, 
Hab' ich, zu Pfundenweis, die Schuͤrze 
Mit Mirabellen angehaͤuft. 


Bald find ich eine Federſpule, 

Bald eine Muſterſchrift im Gras, 
ie ein Entlaufener der Schule 

Im Morgenſchmauß bei mir vergaß. 


So oft ſich meine Koͤrbchen leeren, 
Ruͤck' ich mit neu gefüllten vor, 
Mein Contobuch? — — kann ich 
beſchwoͤren 
So gut, als Rouſſeau ſeins beſchwor. 
Um 


Um vieles zwar ſaͤß ich bequemer, 
Wohl gar am Rathhaus unter Dach, 
Ahmt' ich dem Proteus unſrer Kraͤmer 
In ſeinen Handelskuͤnſten nach; 


Der bald mit Perlen ferner Fluͤſſe, 
Mit Gold aus Ophir Wucher treibt, 
Sein Salz und ſeine tauben Nuͤſſe 
Nur aus Elyſium verſchreibt; 


Bald Engelsreinigkeit den Narben 
Gefallner Unſchuld unterſchiebt, 
Glanz dem Betrug und Roſenfarben 
Verbluͤhten Wangen wiedergiebt; 


Bald auf dem Wollen Raub der 
N Heerde, 

Die ihn umbloͤket, eingewiegt 

Im Traum die muͤtterliche Erde 
Bis an den Himmel uͤberfliegt, 
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Und wohl noch waͤhnt, vom naͤchſten 
| Sterne | 
Herabgeſchneuzt und fortgeſchnellt, 
Er ſey die groͤßte Blendlaterne, 

Die je das Weltall aufgehellt. 


Doch, was ein Irrwiſch aufgeklaͤret, 
Bleicht bald am Lichte der Natur; 
Was ſie erzeugt, iſt nur bewaͤhret, 
Was ſie bewaͤhrt, erhaͤlt ſich nur. 
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Ich will Dir nicht zumuthen, 
Eduard, dieſe Verſe fuͤr fo geiſt⸗ 
und gedankenreich zu halten, als 
die Schilleriſchen und Voſſiſchen 
ſind, muß aber auch billig einge⸗ 
ſtehen, daß es weniger die Schuld 
des Originals, als der Weberfe- 
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gung iſt. Trotz feines verwiſch— 
ten Colorits denke ich doch, ſoll 
es als Impromtu eines jungen 
hollaͤndiſchen Landmaͤdchens immer 
noch die Ehre des Drucks ſo gut 
verdienen, als ſo manches in un⸗ 
ſern poetiſchen Waͤldern. 

Ich bin mit Jeromen voͤllig 
einverſtanden, daß, wenn auch 
unter der Torfaſche dieſes Moor— 
landes hier und da ein Funken 
dichteriſchen Feuers glimmen ſollte, 
zu ſelten doch einer davon in 
Flammen ſchlaͤgt, um daß nicht 
die ihrige fuͤr ein Meteor gelten 
muͤſſe; und kann ich es keinem 
ihrer Mitbuͤrger verdenken, der 
im Vorbeigehen ſich einige Minu— 
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ten von ſeinen Geſchaͤften abmuͤ— 
ßigt, bei ihr einſpricht, um nur 
wundershalber zu ſehen, wie ſich 
ein roher gemeiner Gedanke po— 
liren laͤßt. Wer wollte der klei⸗ 
nen Poetin nicht gern ihre Gar— 
tengewaͤchſe zehnfach theurer bezah— 
len, als einer profaifchen Hoͤkin, 
zumal da jeder ohne große Specu— 
lation berechnen kann, daß ſie 
durch dieſen Handel, dem, ſo 
gering er ſcheint, doch auch kein 
druͤckender Capital unterliegt, als 
das ihr Flora und Pomona vor- 
ſtrecken, und Clio verzinßt, ſchnur⸗ 
gerade der wahren hollaͤndiſchen 
Ehre entgegen ſteigt, reich — 
eine, wie man es nennt, gute 
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Partie, und zuletzt wohl gar 
eine bedeutende Perſon in der 
Republik zu werden. Laͤßt ſich's 
denn nicht erwarten, daß ein jun— 
ger fpeculativer Kopf auf dem 
romantiſchen, immer offenen Gang 
nach ihrem Comtor, gelegentlich 
auf den klugen Gedanken gerathen 
koͤnne, die ſchoͤne Saͤngerin ſammt 
ihrem jungfraͤulichen Erwerb in das 
ſeine zu verlocken? Er widme, 
wäre in dieſem Falle mein unmaß— 
geblicher Rath, nur ſechs — ſie— 
ben Abendſtunden der Woche zur 
Erholung nach gethaner Arbeit 
ihrem Beſuche, lege zur Einlei— 
tung ſeines Kaufgeſchaͤfts Ihrer 
Muſe erſt eine unbedeutende laue, 
Bb 
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dann eine waͤrmere, darauf eine 
heißere und zuletzt täglich eine im— 
mer brennendere Empfindung nach 
der andern, ohne die entfernteſte 
Hindeutung auf Sie, bloß zum 
Spielwerk Ihrer dichteriſchen Aus⸗ 
bildung vor, und finde keine hin— 
welkende Blume, die feine Vor— 
gaͤnger am Tage übrig ließefß, 
am Abend zu theuer, um ſie 
nicht zu ihrem Andenken nach 
Hauſe zu tragen. Das gute 
Kind, das nichts gefaͤhrlicheres 
dahinter verſteckt glaubt, als wo⸗ 
ran es, ſeitdem ſie zwei Worte 
zuſammen reimen kann, gewoͤhnt 
iſt, wird es, wie eine gereitzte 
Nachtigall, immer ſchoͤner zu ma⸗ 


re 391 


chen ſuchen und macht es immer 
ſchoͤner, bis ſich ihre Federn 
ſtraͤuben und ihr das Herzchen 
daruͤber ſelbſt zu pochen anfaͤngt. 

Ach ich mußte mich ſehr irren, 
wenn die ſanfte, unmerkliche Ver— 
ſchmelzung ſtuͤndlich hoͤher ſteigen— 
der maͤnnlicher Baßnoten mit me— 
lodiſchem weiblichen Diskant, nicht 
zuletzt auf der Tonleiter des Lebens 
einen Einklang hervorbraͤchte, der 
nur einer mondhellen Nacht be— 
darf, um in das beredte Fluͤſtern 
des Verlobungskuſſes uͤberzugehen. 
Alsdann? Nun mein Gott, waͤre 
es alsdann wobl fo etwas uner- 
hoͤrtes, wenn in der Folge der 
merkantiliſche Umtrieb der einzelnen 
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Groſchen und Thaler, die ſie ohne 
große Muͤhe und Koſten erſang, 
ihre Stroh - Körbchen, irdenen 
Aeſche und Vaſen in Tonnen 
Goldes verwandelte, die freilich 
einen ganz andern Reſpeet einfloͤ— 
ßen, als alles, was ſie uns der⸗ 
malen noch aus dem Gebiete der 
Natur Schönes und Gutes auf— 
tiſcht. Welche frohe Zukunft kann 
ſich dieſe hollaͤndiſche Karſchin 
nicht verſprechen! wenn ſie einſt 
nicht mehr noͤthig hat, an der 
Landſtraße auf neugierige Kaͤufer 
zu lauern — ihnen Rede zu ſtehen 
und jeden ſchalen Gedanken, den 
fie auskramen, in Verſe umzuſe⸗ 
gen, die, ihre heutigen ausge⸗ 
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nommen, noch nie eine Drucker— 
preſſe erreicht haben. Dann erſt 
wird ſie ſich fuͤhlen und gebieten 
lernen — ihren eigenen guten 
Einfaͤllen folgen und, indem ſie 
mit heiterer Laune den gluͤcklichen 
Erdſtrich ſegnet, der den Keim 
ihres Talents als eine Wunder— 
pflanze in Nahrung ſetzte, mit 
mitleidigem Laͤcheln auf unſere 
deutſchen Witzkraͤmer und ihre 
Ladenhuͤter herabſehen. Sogar 
auf der Boͤrſe, wo Apoll und 
feine Anhaͤnger ſonſt wenig Cre— 
dit haben, werden die vielen Nie— 
ten, die zum großen Hoſe ihres 
Heirathsguts beitrugen, den jun— 
gen Anfaͤnger beneiden, dem es 
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zufiel. Und doch, Eduard, wuͤrde 
mir das liebe Kind in der vor⸗ 
nehmen Lage, in der ich zur Zeit 
noch keine der Muſen ſah, trotz 
der vollen Beutel, die Merkur 
ihr in den Schooß ſchuͤttet, ſchwer— 
lich beſſer gefallen, als jetzt mit 
fliegendem Haar, laͤndlichem Mie— 
der unter ihren Blumen und 
Fruͤchten. Ich waͤhlte mir aus 
jenen ein freundliches Roſen— 
knoͤspchen, der Aehnlichkeit ihrer 
Lippen, und ein Noli me tangere, 
der Unſchuld wegen, die darauf 
ruhte, aus dieſen aber ein paar 
tetons de Venus, die $inee unter 
allen Pfirſichen für die ſchmack⸗ 
hafteſten haͤlt. Hoͤher ſind mir 
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aber auch in meinem luͤſternen Leben 
keine zu ſtehen gekommen. Die 
liebe unbefangene Verkäuferin errö- 
thete ſelbſt über meine unmaͤßige 
Freigebigkeit und Jerom ſchuͤttelte 
den Kopf dazu. O haͤtten nur beide 
gewußt, woher ſie entſprang. Sie 
hatte ſolche, im Vertrauen geſagt, 
weder dem Voruͤberflug ihrer fun— 
kelnden Augen, noch den gleich 
vergaͤnglichen Toͤnen ihres Mun— 
des, — ſondern den Lorbeerblaͤt— 
tern zu verdanken, die ich in mei— 
ner Schreibtafel aus ihrem Glas— 
hauſe mitnahm, um das Monu- 
ment meiner Jugendreiſe damit zu 
kroͤnen. Ja, Eduard, der an— 
ſpruchloſe Waldgeſang der liebens- 
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würdigen Emilie beſchließe mein 
Tagebuch. Hoͤrt man nicht alle 
moͤglichen Epiloge am liebſten aus 
dem Munde eines ſchoͤnen unſchul— 
digen Kindes, und kann man ein 
Concert wohl artiger endigen, als 
mit einer unverdorbenen weiblichen 
Singſtimme? 


Wohl wahr! und doch iſt es 
dem menſchlichen Herzen eigen, 
daß keins, je behaglicher es auf 
dem Muſikſtrom fortſchwimmt, 
ohne Unruhe an den letzten Bo— 
genſtrich, der ihn daͤmmt — ohne 
Verdruß an die ſterbende Note 
denken kann, unter der ſich ein 
ſanftes Andante aufloͤſet. Der 
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wahre Virtuoſe fuͤrchtet, wie 
ſeine lauſchenden Zuhoͤrer, im vor— 
aus die Todenſtille des Saals, 
die nachfolgt, und ſo ſah auch 
ich im Vorgefuͤhl meines baldigen 
Verſtummens dem lieben epilo— 
girenden Kinde mit traurigem 
Nachdenken in das niedliche Ge— 
ſicht;: Jerom mußte mich mehr als 
einmal an das Fortgehen erinnern, 
"und doch zoͤgerte ich, bis das 
Gloͤckchen⸗Gelaͤute der letzten ab— 
gehenden Treckſchuͤte mir durch alle 
Glieder fuhr, und als ich nun in 
uͤberſtroͤmender Zaͤrtlichkeit dem 
guten Mädchen noch einmal meine 
Hand bot, ward mir ſo weiner— 
lich zu Muthe, als ob ich von 
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ihrem ganzen lieblichen Geſchlecht, 
ſammt den neun Muſen ewigen 
Abſchied naͤhme. So lange ich 
auf der Ruͤckfahrt das ſchmucke 
Tempelchen noch in der Abend— 
ſonne blinken ſah, war es mir 
nicht moͤglich, meine Augen nach 
einer andern Seite, — meine 
Fantaſie auf einen geringern Ge— 
genſtand, als auf die Nymphe zu 
richten, die es bewohnte. Ich 
ſchrieb ihrer Jugend, Schoͤnheit, 
Unſchuld und ihrem poetiſchen 
Talente ſo viele Feſttage zu Gute, 
daß ich bis ans Leydener Thor 
nichts zu thun hatte, als Sie, 
wie ein Moͤnch das Bild ſeiner 
Heiligen, aus = und anzukleiden, 
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und mich vor ihrer Niſche auf 
die Knie zu werfen. Ich erbat 
ihr allen Segen des Himmels 
zu ihrem jungfraͤulichen Gewerbe, 
das doch gewiß, man ſage auch, 
was man will, ohne Vergleich 
edler, erlaubter und ſchmeichelhaf— 
ter fuͤr ihre Kunden iſt, als jenes, 
das ehemals die Harlemer Wir— 
thin zum ſchwarzen Bock, und 
was ſie etwan ſonſt noch, um 
Gaͤſte beizulocken, im Schilde 
fuͤhrte, auf eine Art trieb, die 
der lieben kleinen und, auf allen 
Seiten betrachtet, gewiß zehnmal 
reitzendern Emilie nicht im Schlaf 
einfallen wuͤrde. Das ſoll aber 
auch das letzte Wort fuͤr Dich 
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und meine zukuͤnftigen Leſer ſeyn. 
Morgen mit dem fruͤheſten ver— 
laſſe ich meinen Jugend- und 
Schulfreund, den wuͤrdigen Jerom. 
Er begleitete mich gern eine 
Strecke Weges, aber feine Kran⸗ 
ken halten ihn bei dem Aermel. 
In einigen Tagen hoffe ich — 
ach welcher freudenvolle Gedanke, 
Eduard! Dich an mein Herz zu 
druͤcken. Denn da mich die himm⸗ 
liſchen Geſtirne waͤhrend meiner 
Seereiſe um den Tag, auf dem 
ich zur Hochzeit des Maͤrkiſchen 
Barons geladen war, eben ſo 
richtig gebracht haben, als ſich 
durch ihren Einfluß der Weltum⸗ 
ſegler Anſon bei ſeiner Landung 
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an der vaterlaͤndiſchen Kuͤſte, zu 
ſeiner großen Verwunderung, um 
einen in der laufenden Woche ver— 
kuͤrzt ſah; ſo kann mich nichts 
mehr, weder das Calenderfeſt 
jenes ſchaͤtbaren Mannes, noch 
ſonſt ein Abweg auf meinem gera— 
den Flug in Deine Arme auf— 
halten. 

Mein Gluͤckwunſch zu der 
ſchlau verzoͤgerten Beſitznahme ſei— 
ner Caroline ſoll das erſte Ge— 
ſchaͤft an meinem Schreibtiſch zu 
Berlin ſeyn, uͤbrigens moͤgen 
immer noch Jahr und Tage hin- 
gehen, ehe ich meinen verſproche— 
nen Beſuch bei ihm nachhole, da 
ſich indeß auch wohl ſein Syſtem 
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vom ehelichen Gluͤck mehr aufge⸗ 
klaͤrt haben wird, um es ruhiger 
und richtiger beurtheilen zu koͤnnen, 
als in den erſten Probetagen. Es 
ſoll mir lieb ſeyn, wenn ſein ſchoͤ— 
nes Weib, ein ſaugendes Kind an 
der Bruſt, das durch den Auf⸗ 
ſchub ſeines Daſeyns waͤhrend dem 
Herumſtreifen des Vaters nichts 
verloren hat — wenn ſein mit 
den koſtbarſten Bruchſtuͤcken des 
Alterthums und der neuern Er» 
findungen der Bequemlichkeit zu- 
ſammengeſetzter laͤndlicher Pal⸗ 
laſt, glaͤnzende Saͤle, die den 
Geiſt aller Nationen vereinigen — 
Waͤnde mit den Meiſterwerken der 
Titiane und Raphaele verziert — 
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wenn taͤglich erneuerte Wunder 
der Kochkunſt, froͤhliche Gaͤrten 
und im Ganzen genommen die 
Benutzung der freigebigen Natur 
zur Veredlung menſchlicher Beduͤrf— 
niſſe — wenn, ſage ich, dieſe Be— 
dingungen ſchweſterlich vereint in 
einander greifen, um die ſonder— 
bare Propheten-Epiſtel des wirth— 
ſchaftlichen Landjunkers auf das 
kraͤftigſte zu widerlegen. Warf 
dieſer Eiferer gegen die Wohltha— 
ten des guten Geſchmacks ſeinem 
reiſenden Feldnachbar wohl aus 
einer wichtigern Urſache jene Spitz 
findigkeiten in den Weg, als weil 
ſolcher nach einer andern Rech— 
nung ein Drittheil ſeines Lebens 
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verwendete, um deſſen Ueberreſt 
mit den moͤglichſten Annehmlich- 
keiten zu verſchoͤnern, die unſer 
Planet darbietet? Darf aber auch 
die fleißigſte Ameiſe den Adler, 
der uͤber ihr in die Wolken ſteigt, 
tadeln, daß nicht auch er auf dem 
Erdhaufen, der ihrer Zufrieden— 
heit gnuͤgt, die ſeinige ſucht? Du 
findeſt irgendwo in meinem Tage— 
buche den Eingang ſeines Pam— 
phlets und die Fortſetzung bringe 
ich Dir auch mit. O ich werde 
mich gern, ohne mich an ſein 
Geſchwaͤtz zu kehren, dem Ver⸗ 
ſuche hingeben, ob man nicht auf 
dem geſchmackvollen Landſitze eines 
unter ſo verſtaͤndigen Ruͤckſichten 
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gereißten Freundes den Lauf der 
Stunden beſſer als im Auslande 
erheitern, das Gluͤck des Schlafs 
geſchwinder als mit Poſtpferden 
erreichen, und ſein kaltes Blut, 
ſo viel als zutraͤglich iſt, in dem 
Strale der dunſtfreien Sonne 
oder vor einem Camine erwaͤrmen 
kann, dem nichts belebteres gegen 
uͤber lauſcht, als das Ideal einer 
Hebe oder Claͤrchens Bildniß mit 
ſeinen ach! ſo mannigfaltigen Er— 
innerungen. 

Jetzt lacht mir nun von wei— 
tem die koͤnigliche Hauptſtadt und 
Dein Aſſembleeſaal unter den an— 
lockendſten Verſprechungen in die 
Augen. Sie werden eine Weile 
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Wort halten, aber in der $änge 
traue ich ihnen doch nicht. Was 
ſoll ich nun, in dem geſetzten 
Fall, mit mir anfangen, wenn 
Ueberdruß an dem ewigen Zirkel— 
ſchlag Eurer Geſellſchaften und 
Schmaͤuſe, Langeweile an den 
Spieltiſchen und Mißmuth uͤber 
den unnuͤtzen Vergang meiner 
beſſern Kraͤfte ſich aufs neue 
meiner Seele bemeiſtern? Zur 
Wiederholung der Thorheit, die 
mir zehn Bände boͤſer Erfahrun- 
gen eintrug, iſt mir auf immer 
die Luſt vergangen, und auf meine 
Studierſtube darf ich vollends nicht 
rechnen, denn das unbelohnte Be— 
brüten fremder Gukguks-Eyer 
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iſt mir zum Ekel geworden, viele 
andere Irrthuͤmer ungerechnet, die 

mich gar ſehr gewitzigt haben. 
Der Freuden der Welt, ſagt 
man zwar, gaͤbe es viele, aber 
wo iſt denn eine, die nicht durch 
den taͤglichen Gebrauch uns unter 
den Händen verwelkte? und wo fin- 
det man immer einen Freund, wie 
St. Sauveur, der uns damit auf 
eine fo ſyſtematiſche Art zu uͤber⸗ 
raſchen verſteht, daß ſie uns neuen 
Genuß gewaͤhren? Was bleibt 
nun, da zu ſelten zwey gleich— 
geſtimmte Menſchen auf ihrem 
Gange zuſammentreffen, die hierin 
einander die Haͤnde zu bieten 
Willen und Kraft haben, noch 
S 4 
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uͤbrig, als daß jeder ſelbſt die 
Mühe übernehme, auf Ab wech— 
ſelung ſeiner Kinderſpiele zu 
denken, ſo gewiß auch dabey die 
Haͤlfte jenes bemaͤchtigenden Rei⸗ 
tzes verloren geht. Wohlan! So 
zeichne denn ſie mir den Plan 
meiner kuͤnftigen Lebens -Ordnung 
vor, zu dem ich mir nur noch 
Agathens Unterſchrift wuͤnſche. 
Weder an einen Ort, an ein 
Amt, noch an Pflichten gebunden, 
die ich mir nicht ſelbſt als Welt- 
buͤrger auflege, ſoll mir der Spiel⸗ 
raum des Vaterlandes, wo nicht 
zum Schauplatz meiner merkwuͤr⸗ 
digen Thaten — doch zu einem 
Spaziergang dienen, auf dem ich 
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bald hie bald da eine Handvoll 
Saamenkoͤrner edler wohlthaͤtiger 
Gefuͤhlpflanzen ausſtreue, ſollten 
ſie auch dann erſt keimen und ge— 
deihen, wenn ich ſchon laͤngſt in 
ſeiner heiligen Erde, unter dun— 
keln Ahndungen und unaufhoͤrli— 
chem Rufen nach Licht, die letzte 
Leiterſproſſe zum Austritt in jene 
Warte ſeliger Zukunft gewonnen 
— an ihrer hellen Pforte meinen 
Staubmantel abgeworfen und nicht, 
wie hier, zu befuͤrchten habe, ein 
Brandopfer der Langenweile zu 
werden. Denn dort — 

Wenn aufgeſchwungen aus dem 
Schlamme 
Des Irdiſchen, mein freyer Geiſt, 
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Ein Lichttheil in der Schoͤpfungs⸗ 
flamme, 
Das Unermeßliche bereiſt, 
Mit Schwanenluſt im Aetherſtrome 
Reingeiſtigen Bewußtſeyns ſchwimmt, 
Von einem zu dem andern Dome 
Der Sterngebaͤude weiter glimmt, 
Im Drang, die Feder zu entdecken, 
Die dieß geheime Uhrwerk dreht, 
Mit immer freudigerm Erſchrecken 
Zu neuen Wundern uͤbergeht — 
Dort ſey mein Tagebuch der Lehre 
Abwechſelnder Zufriedenheit, 
Mein Wandelgang zu jeder Sphäre 
Der Ueberraſchung nur geweiht; 
Denn ohne ſie wie ſchmacklos waͤre, 
Bey ſtetem Kreislauf, mir die Ehre 
Einfoͤrmiger Unſterblichkeit! 


